
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 



lillHIHIIII 
HC lÖJI 7 




"i'-, 



GRÜNDZÜGE 



TiFAi 



AEZNEIMITTELLEME. 



nrv Kl ixiprnF^ M-;iiKßii;n 



vav 



D" €. ttINZ 



4l(v tljiiv«r«ltj&{ Uli Hr%iiu, 



ZwöHtf, 





BERLIN 1894. 




,t 


VKRI,.'\(; \i.v illl{,S(;j[VVALU. 


1 




\y>' ■ •■ .1 N... i'-n. 





Digitized by 



Google 



i 



Digitized byCjOOQlC 




r< 



,jl5T^-a^<nv iW At 



Digitized byCjOOQlC 



Digitized byCjOOQlC 



r 



Geh. A'c5.-Rar 

== Rostock = 



GßUNDZÜGE 



DER 



ARZNEIMITTELLEHRE. 



ZWÖLFTE AUFLAGE. 



Digitized byCjOOQlC 



Digitized by 



Google 



GRUNDZÜGE 



DER 



ARZNEIMITTELLEHRE. 



EIN KLINISCHES LEHRBUCH 



VON 



D" C. BINZ 



ord. Professor und Geh. Med.-Rath, Director des Pharmakologischen Instituts 
der Universität su Bonn. 



Zwölfte, 

gemäss den neuesten Zusätzen und Verbesserungen des Deutschen Arznei- 
buches bearbeitete und durch eine Verordnungslehre vermehrte Auflage. 



BERLIN 1894. 

VERLAG VON AUGUST HIRSCHWALD. 

NW. Unter den Linden No. 68. 



Digitized byCjOOQlC 



HARVARD MEDICAL LIBRARY 

MTHE 
FRANCIS A. COUNTWAY 

UBRARYOFMEDICINE 



Digitized by 



Google 



Vorrede zur zwölften Auflage. 



Uieses Buch wurde anfänglich verfasst, um mir in der 
Vorlesung grössere Freiheit für das Vorzeigen und den 
Versuch zu gewähren. Der ganze Inhalt wird innerhalb 
zweier Halbjahre, wöchentlich drei Stunden, vorgetragen. 
Solche Zeit reicht nur knapp, mancher Versuch muss unter- 
bleiben. Erwies das Buch sich nützlich weit hinaus über 
meine Zuhörerschaft — was ausser der Verbreitung in. 
Deutschland elf mir vorliegende Uebersetzungen darzuthun 
scheinen — so kam das um so angenehmer, als es nicht 
geplant war. 

Vielfachen Wünschen entsprechend habe ich diesmal 
eine Verordnungslehre angefügt, deren Verfasser Herr 
Dr. H. Dreser ist. 

Die übrigen Zusätze und Aenderungen in dieser Auflage 
betreffen ausser dem Fortschreiten der Wissenschaft und der 
Erfahrung auch die von der „Ständigen Commission für 
Bearbeitung des Arzneibuches" des deutschen Reiches im 
vorigen Jahre gemachten Vorschläge. 

Man wird leicht erkennen, dass sie wirklich Verbesse- 
rungen sind. Es sei hier unter anderem auf den Zusatz 
zum Verzeichnisse der „grössten Gaben" auf S. 307 hin- 
gewiesen. Dadurch, dass in Zukunft die Aufnahme stark- 
wirkender ArzneistofFe vom untersten Darmabschnitte aus 
unter die nämliche Ueberwachung gestellt ist, wie deren 
Aufnahme vom Magen oder von der Unterhaut aus, wird 
eine Ursache von Vergiftung häufig wegfallen. Die Aende- 
rung einiger „grösster Gaben" der Tabelle A war eben- 
falls nothwendig; es sind die des Sulfonals und des Jods. 
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VI Vorrede. 

Für die letztere bestand bisher und besteht bis zur amt- 
lichen Geltung der Commissionsvorschläge noch ein Miss- 
verhältniss gegenüber der grössten Gabe der Jodtinctur. 

Als Bereicherung des Arzneibuches ist anzusehen die 
Aufnahme der Camphersäure, des basischen Wismuth- 
salicylates, des Coffein-Natriumbenzoates, des Kresols, des 
Lithiumsalicylates und des Diuretins. Einige andere neue 
Präparate, wie die Kreosotpillen und die Sublimatpastillen, 
dienen der Bequemlichkeit des Verordnens und, wie diese 
Pastillen, gleichzeitig der schärferen Giftüberwachung. 

Eine Reihe von vorhandenen Drogen und Präparaten 
hat Einzelbestimmungen erhalten, die sich auf ihre zwecjt- 
mässigere Beschaffenheit und richtigere Darstellung er- 
strecken. So ist, um nur einige Beispiele aufzuführen, 
von Cortex Frangulae vorgeschrieben worden, dass sie 
erst ein Jahr nach ihrem Einkauf verwendet werden darf, 
denn frisch enthält sie eine brechenerregende Substanz, 
die beim Ablagern sich verändert oder verliert; die Fowler- 
sche Arseniklösung wird mittelst eines anderen Spiritus als 
bisher bereitet, weil sie in der jetzigen Fonn tnib wurde; 
die Prüfung des Glycerins auf Abwesenheit von Ameisen- 
säure oder Acrolein ist bestimmter gefasst. 

Als wesentliche Namensänderung ist nur zu erwähnen 
Scopolamin statt des bisherigen Hyoscin, weil die Unter- 
suchung ergeben hat, dass das Hyoscin des Handels 
wesentlich aus Scopolamin besteht, und dass diesem die 
bei der Anwendung gewünschten Wirkungen zukommen. 

Ich habe die von der Reichscommission vorgeschla- 
genen Zusätze und Aenderungen zum Arzneibuche, soweit 
sie für den Mediciner Bedeutung haben, in diese Auflage 
aufgenommen, weil sie bereits an die Oeffentlichkeit ge- 
treten sind, und weil begründete Aussicht vorhanden ist, 
dass sie sehr bald zur amtlichen Einführung gelangen. 

Bonn, im Juli 1894. 

C. Binz. 
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Nervenheilmittel, 

die vorwiegend beruhigenden Zwecken dienen. 



Im allgemeinen ist die Empfindlichkeit der Zellen 
nnd Fasern des Nervensystems gegen die Mittel dieser 
Gruppe sehr gross, denn schon bei einer Verdünnung 
von 1 zu vielen Tausenden im Blute wird die Wirkung 
sichtbar. Sie hängt nicht ab von einer Veränderung des 
Blutes und dadurch bedingter Störung in der Ernährung 
der Nervensubstanz, sondern sie ist eine unmittelbare, 
an dem Protoplasma sich vollziehende. 

Die meisten dieser Arzneistoffe wirken auf bestimmte 
Theile des Nervensystems rascher und deutlicher ein als 
auf andere, oder auch auf die einen sehr heftig, auf die 
andern gar nicht. Die Ursache dieser Verschiedenheit 
ist in der Verschiedenheit der chemischen Anordnung 
des Nervengewebes zu suchen. Die Substanz der ein- 
zelnen Centren und Endorgane besitzt, wie wir das aus 
der betreffenden eigenartigen Leistung schliessen mässen, 
eine eigenartige Zusammensetzung. Daraus folgt, dass 
ihre Fähigkeit, auf das eine oder andere im Blut krei- 
sende Nervenmittel zu reagiren und sich von ihm ver- 
ändern, d. h. erregen oder lähmen zu lassen, bei den 
meisten Organen eine entsprechend verschiedene sein muss. 

Binz, GrundzQge. 12. Aufl. i 
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2 Opium. 

Wir werden sehen, dass die Substanz des Gehirns, 
des Athmungscentrums, der Gefässcentren, der motori- 
schen und sensiblen Nervenendigungen, der Endignngen 
des Herzvagus und der Driisennerven und andere Nerven- 
apparate ihre speeifischen Lähmungsmittel in dem Inhalt 
unseres amtlichen Arzneibuches besitzen. Die Zellen der 
Gehirnrinde werden hervorragend beeinflusst von dem 
Hauptbestandtheile des 

Opium. 

Mohnsaft, Meconium. Laudanum, Der in Klein- 
asien durch Einschnitte in die Kapsel des unreifen Pa- 
paver somniferum gewonnene, freiwillig eingetrocknete 
Milchsaft; eine braune, innen gleichm'assige Masse, die 
anfangs weich, völlig lufttrocken aber spröde ist. Die 
Umhüllung der Opiumkuchen besteht aus Mohnblättern, 
die mit Früchten einer Rumex-Art bestreut zu sein 
pflegen. Das Opium riecht eigenartig, schmeckt bitter 
und brennend. In Wasser oder Weingeist ist es nur 
theilweise löslich. — Verfälschungen sind häufig. 

Bestandtheile sind mehrere Alkaloide. Man hat bis 
jetzt im Mohnsaft deren gegen 20 aufgefunden. Medi- 
cinisch werden davon genannt: Morphin, Codein, Papa- 
verin, Narcotin und Thebain. Zu erwähnen ist sodann 
ein indifferenter Körper, das Meconin, und ferner die 
Meconsäure. Ersteres hat für uns keine Bedeutung; die 
in Wasser lösliche Meconsäure (CtH407) färbt sich durch 
Eisenchlorid tief roth und kann darum zur Erkennung 
von Opium dienen. Ausserdem enthält das Opium mehrere 
der gewöhnlichen Pflanzen stoflfe, wie Gummi, Harz u. s. w. 

Alkaloide oder organische Basen sind Stoffe, die meist 
alkalisch oder auch neutral reagiren und mit Säuren sich zu 
gewöhnlich krystallisirten und gut charakterisirten Salzen durch 
einfache Addition verbinden. Sie sind sauerstofffrei und dann 
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Opiom. 3 

meistens ilfissig (GonÜD, Nicotin) oder* sauerstoffhaltig und fest 
(Morphin, Chinin). Alle enthalten Kohlenstoff, Wasserstoff und 
Stickstoff. Die uns hier angehenden lassen sich in ihrem Bau 
meist ableiten vom Pyridin, C5H5N, und Chinolin, (ilLN. 

Die verscbiedenen Alkaloide des Opiums innd in 
ihrer Menge sehr wechselnd. Das deutsche Arzneibuch 
bestimmt in Bezug auf Morphin (CnHjgNOg), deren 
wichtigstes, dass die zur Verwendung kommenden Opium- 
kucben mindestens 10 pGt. davon enthalten sollen. 
' ^ ^ Das Morphin wirkt auch als neutrales Salz in Lösung 
auf freiliegende Nervenendigungen etwas reizend. — In- 
nerlich erregt es in kleinen Gaben das Gehirn zu an- 
genehmen phantastischen Vorstellungen, betäubt und 
lähmt jedoch sehr bald, wenn grössere Mengen vor- 
handen siüd. Es wirkt lähmend auf die Gentren der 
bewussten Empfindung und der willkürlichen Bewegungen 
im Gehirn, und zwar gilt hierbei im allgemeinen das 
Gesetz, dass die Narkose um so sicherer und kräftiger 
eintritt, je höher organisirt das Nervensystem des Thieres 
ist. Der Frosch unter andern erträgt ohne tödtliche 
Reaction eine Quantität Morphin, die den Menschen rasch 
einschläfert. — Die Narkose ist relativ rein, d. h. in der 
Regel ohne Vorausgehen oder spätere Begleitung unbe- 
haglicher Nebenerscheinungen, wie die meisten betäu- 
benden Substanzen sie darbieten, üebelkeit und Er- 
brechen im Anfang sind jedoch häufig, wenn das Mor- 
phin rasch aufgesaugt oder in etwas starker Gabe ge- 
geben wird. -— Die Pupille wird verengert, bei vergif- 
tenden Gaben bis auf ein Minimum. Dabei besteht 
Accommodationskrampf infolge Einwirkung des Morphins 
auf den Tensor Ghorioideae. — Die Tbätigkeit des in 
dem verlängerten Mark gelegenen Gentrums der Athmung 
wird herabgesetzt. Die Athemzüge nehmen ab an Tiefe 
und Häufigkeit, Reizung der sensiblen Nerven der Luft- 
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4 Opiam. 

Wege erzengt weniger leicht Hnsten. — Aneh das Rücken- 
mark nnd seine Ausläufer beeinträchtigt es bei mittleren 
Gaben in ihren Functionen; die Beflexerregbarkeit be- 
steht aber noch zu einer Zeit, wenn das Gehirn schon 
vollkommen reactionslos ist. — Die Sensibilität, gemessen 
durch den Baumsinn der Haut, ist anscheinend am ganzen 
Körper herabgesetzt. Die Substanz der quergestreiften 
Muskulatur bleibt unverändert. — Das Gefässsystem 
wird von den gewöhnlichen schlafmachenden Gaben 
meistens nicht merkbar beeinflusst, grössere lähmen das 
Herz. — Nach kräftigen, aber noch nicht nothwendig 
tödtlichen Gaben sinkt die Körperwärme infolge der Ab- 
stumpfung wärmeregulatorischer Centren im Gehirn und 
wahrscheinlich auch infolge der entspannenden Einwir- 
kung auf die Innervation der Muskeln des Rumpfes und 
der Glieder. 

Im Darmcanal des Menschen vermindert es schon 
in kleiner Gabe Empfindung und Bewegung; Erregung 
der Hemmungsnerven des Darmes wird als Ursache der 
stuhlanhaltenden Wirkung angegeben; aber auch um 
eine lähmende Wirkung des Alkaloids auf die in der 
Darm wand gelegenen Nerven handelt es sich, wodurch 
die Reize, die sonst Bewegungen auslösen, wirkungslos 
bleiben. — Die ausgeschiedene Menge des HarnstoflFs 
verändert es selbst in starker Gabe kaum, während es 
die der Kohlensäure durch Niederhalten des Muskeltonus 
herabsetzt. — Die Thätigkeit des Detrusor der Blase 
und die vom Rückenmark herkommende eröffnende Inner- 
vation des Sphinkter wird von grossen Gaben behindert; 
es kann dann dadurch Hemmung der Blasenthätigkeit 
entstehen. — Steigerung der Schweissabsonderung ist 
die Regel; zuweilen entsteht starkes Hautjucken. — Das 
Morphin ist von den officinellen Pflanzenbasen eine der 
leicht zerstörbaren. Die Oxydationsmittel greifen es an. 
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Opium. 6 

und im menschlichen Organismus verschwinden die ge- 
bränchlichen Gaben bald durch chemische Veränderung. 
— Tödtlich wird das Morphin durch Lähmen der Ath- 
muDg und des Herzens. 

Als lästige Nebenwirkungen sind am meisten zu beob- 
achten Appetitmangel, Stuhlverstopfung, Schweiss und grosse 
Giftigkeit für Kinder in den ersten Lebensjahren. 

Bei Opium in Substanz kommen die vorher auf- 
gezählten andern Alkaloide mit in Betracht. Sie sind 
in viel niedrigerem Procentsatz darin enthalten als das 
Morphin und haben auch weniger genau charakterisirte 
pharmakodynamische Eigenschaften. Dem Menschen er- 
zeugen mit einiger Sicherheit Schlaf Codein und Papa- 
verin, und zwar nur in grösseren Gaben. Thebain und 
Narcotin scheinen, wenn in geringer Menge gegeben, vor- 
zugsweise den Puls, den Blutdruck und die Athmung 
steigernde, keine schlafmachenden Eigenschaften zu be- 
sitzen; in grösseren Gaben bewirken sie Krämpfe der 
Rumpf- und Gliedermuskeln. 

Der natürliche Schlaf ist aufzufassen als Ermü- 
dung gewisser Zellen der Hirnrinde. Sie kommt zu 
Stande durch deren Leistungen, die in Wahrnehmung 
und in Verarbeitung (Reproduction) bestehen. Hierbei 
müssen sich wie bei der Arbeit jeder andern Zelle che- 
misch lähmende Stoflfwechselproducte gestalten, die jene 
Arbeit zum Theil oder ganz so lange verhindern, bis die 
Lymphgefässe der Pia und das Blut diese Producte weg- 
geführt und ausgeglichen haben. Dem Morphin ist eine 
ähnliche vorübergehend die Zellensubstanz lähmende und 
darum schlafmachende Einwirkung eigen. 

Verengerung der kleinen Gefässe des Gehirns und die 
hiermit geschaffene Anämie, durch Einwirken des Morphins 
auf das vasomotorische Centrum, wurde ebenfalls als Ursache 
des Schlafes angegeben. Dem gegenüber ist zu erinnern, dass 
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6 Opiam. 

es Schlafinittel (Hypnotica) gibt, z. B. Weingeist, Chloral 
hydrat, unter deren Einwirkung der tiefe Schlaf von Blutfulle 
des Gehirns begleitet wird. Die Blutleere kann also nicht 
eine Hauptbedingung des Schlafes sein; sie ist vielmehr in der 
Regel erst die Folge der durch Ermüdung geschaftenen ün- 
thätigkeit der Gehirnrinde. 

Anwendung: Das Morphin ist eines der zuverlässig- 
sten Heilmittel, um in neuralgischen, entzündlichen und 
krampfhaften Zuständen die gesteigerte Erregung der 
Centren und einzelner Bahnen herabzusetzen. So in der 
Schlaflosigkeit, Bronchitis, dem acuten Darmkatarrh, der 
Cystitis, dem Typhus, dem Delirium tremens, der Blei- 
vergiftung, bei Krampfwehen, in der Eklampsie der 
Schwangeren und Gebärenden, bei Neuralgien aller Art, 
in den Delirien und Krämpfen der Atropinvergiftung, im 
ganzen bei den mannigfachsten Formen allgemeiner und 
örtlicher Störungen, wenn sie mit dem Charakter der 
psychischen, sensiblen oder motorischen Erregung einher- 
gehen. 

Form und Gabe: Das Opium purum in Pulver oder 
Pillen. Die hypnotische Gabe ist beim Erwachsenen 
etwa 0,06. Als grösste Einzelgabe — worüber hinaus 
der Arzt auf dem Recept gemäss den Vorschriften des 
amtlichen Arzneibuches ein (!) anzufügen hat — ist 0,15 
vorgeschrieben. Beim Säuglingsalter, das eine ungemeine 
Empfindlichkeit gegen Morphin besitzt, hat man sehr 
zurückhaltend und vorsichtig zu sein. 

Präparate: 1) Extractum*) Opii. Extr. Opit, aquosum. 



*) Das deutsche Arzneibuch schreibt vor: 1) Dünoe Eztracte, 
Ton der Consistenz des frischen Honigs; 2) dicke Eztracte, die erkaltet 
sich nicht ausgiessen lassen; 8) trockene Extracte, die sich zerreiben 
lassen. 

Dünne Kztracte sind: Eztr. Ghinae aquosum, Cubebarutn, Filicis. 
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Opium. 7 

Bothbrann, in Wasser trübe löslieh, durch Behandeln des 
Opium purum mit destillirtem Wasser gewonnen. Hat 
wegen der Abwesenheit des Narcotins, von dem bis zu 
lOpCt. im Opium vorkommen, und von andern Neben- 
alkaloiden eine reinere Wirkung als das Opium. Form 
wie bei diesem, Gabe etwas niedriger. Maximalgabe ist 
0,15. Es muss wenigstens 10 pGt. Morphin enthalten. 

2) Tinctura Opil simplex. Tinctura thebatca. Haupt- 
sächlich wässriger, zum Theil weingeistiger Auszug von 
gepulvertem Opium. Von röthlich brauner Farbe, dem 
Geruch des Opiums und bitterem Geschmack. Es ent- 
halten 100 g der Tinctur das Lösliche aus 10 g Opium 
oder annähernd 1,0 Morphin. 

3) Tinctura Opii crocata. Laudanum liquidum Syden^ 
hami. Bereitet aus gepulvertem Opium, Safran, Gewürz- 
nelken, Zimmtrinde, verdünntem Weingeist und gleichen 
Theilen Wasser. Gehalt wie bei der vorigen. Von dunkel 
gelbrother Farbe, dem Geruch des Safrans und von bit- 
terem Geschmack. Die ätherisch-öligen Bestandtheile 
haben bei ihrer geringen Menge keinen wesentlichen 
Belang. Beide Tincturen von 0,3—1,5 (!). 

4) Tinctura Opii benzoica. Eliadr paregoricum. Be- 
reitet aus Opium, Benzoesäure, Gampher, Anisöl und ver- 



Trockene Extracte sind: Extr. AloSs, Cbinae spirituosum, Colo- 
cynthidis, Opii, Bhei, Bbei compositum, Strychni. 

Die letzte Ausgabe des Arzneibucbes bat ausserdem die Fluid- 
extracte aufgenommen. Sie werden so dargestellt, dass aus der luft- 
trockenen gepulverten Droge das gleiche Gewicht an Extract gewonnen 
wird; das Lösungsmittel ist verdünnter Weingeist, zuweilen zusammen 
mit Glycerin. Das Arzneibuch enthält Tier dieser Extracte: das Extr. 
Condnrango, Frangulae, Hydrastis und das eine Extr. Seealis cornuti. 
Man rühmt von ihnen bessere Haltbarkeit als von den drei übrigen 
Formen der Extracte, die bei diesen nicht sehr gross ist. — Alle übrigen, 
11 Yon der Gesammtheit 25, sind dicke Extracte. 
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8 Opium. 

dänntem Weiogeist. Von bräunlich gelber Farbe, dem 
Geruch des Anisöls und Camphers, von kräftig gewurz- 
haftem, süsslichem Geschmack und saurer Beaction. 
Das Mittel ist bei stockendem, zähem Auswurf mit quä- 
lendem Husten gebräuchlich. Die geringe Menge der 
Benzoesäure (4 g in 200) kommt in den gebräuchlichen 
Gaben wahrscheinlich nicht in Betracht. In seinem Ge- 
halt an Morphin ist es 20 mal schwächer als die beiden 
andern Tincturen. Es wird zu 30 — 60 Tr. mehrmals 
täglich verordnet, am besten allein für sich, da das Prä- 
parat schon complicirt genug ist. 

5) Pulvis Ipecacuanhae opiatus. Pulvü Doveri. Hell- 
bräunliches Pulver, vom Geruch und Geschmack des 
Opiums. Besteht in 10 Thln. aus 1 Th. Opium, 1 Th. 
Ipecacuanha Wurzel und 8 Thln. Milchzucker. Es soll 
wegen der Ipecacuanha weniger verstopfen und mehr 
schweisstreibend sein, als das Opium allein. Gabe 0,1 
bis 0,5. 

6) Morphinum hydrochloricum. Salzsaures Morphin^ 
C^HigNOg . HCl + 3H2O. Weisse, seidenglänzende, oft 
büschelförmig vereinigte Krystallnadeln , oder weisse, 
würfelförmige Stücke von mikrokrystallinischer Beschaf- 
fenheit, Lackmuspapier nicht verändernd, von sehr bit- 
terem Geschmack. Das Salz löst sich in 25 Thln. 
Wasser, in 50 Thln. Weingeist. Die Lösung färbt sich 
am Lichte gelb. 

Man verordnet es in Pulver, Pillen und Lösung, 
ferner in Klystieren. Die innerliche Gabe ist von 0,003 
bis 0,03 (!). 

Verordnet der Arzt das nur wenig haltbare Morphinum 
aceticum, so kann der Apotheker das M. hydrochloricum ab- 
geben. 

Früher war die endermatische Form gebräuchlich; 
jetzt ist sie von der subcutanen fast ganz verdrängt. 
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Sie ist uDabhängig von dem Zustande des Magens, ver- 
ringert die Belästigung des Darms, nnd lässt das Morphin 
binnen weniger Minuten in die Blutbabn übergehen. 

Ihr Nachtheil besteht darin, dass die Kranken sich 
an die Einspritzangen in einer Weise gewöhnen, die bald 
das Aussetzen höchst schwierig macht, und ohne dieses 
zu eingreifenden Störungen der Nerventbätigkeit und Er- 
nährung führt. Sie passen darum in chronischen Zu- 
ständen nur, wenn keine Aussicht auf Heilung ist, oder 
wenn diese Zustände schlimmer sind, als der Morphi- 
nismus. Hier sowie in vorübergehend acuten Schmerzen 
und Nervenerregungen aller Art sind sie von grösstem 
Nutzen. — Bei schwachen, blutarmen Personen, deren 
Widerstandsfähigkeit man nicht kennt, hat man mit vor- 
sichtigen Gaben (3 mg) zu beginnen. Hals- und Kopf- 
gegend sind wegen der Nähe der grossen Gefässstämme 
und dadurch bedingter Gefahr, dass das Gift die Nerven- 
centren in zu geringer Verdünnung trifft, wenn möglich 
zu meiden. 

Neue Untersuchungen besagen, dass von dem subcutan 
beigebrachten Morphin gegen die Hälfte auf der Schleimhaut 
des Magens ausgeschieden wird. Durch etwa eine Stunde lang 
fortgesetzte Ausspülung des Magens wird die Gefahr einer 
Vergiftung wesentlich herabgesetzt. Nach jener Zeit scheint 
die Ausscheidung, die wenige Minuten nach der Einspritzung 
beginnt, aufzuhören. Bei andauerndem Morphingebrauch ver- 
schwindet die Salzsäure des Magens allmählich. 

Wegen des wechselnden Gehaltes, den die Opium- 
kuchen an Morphin, diesem wirksamsten und allein genau 
bekannten Bestandtheil zeigen, ist es gerathen, des ge- 
nannten Alkaloides sich vorzugsweise zu bedienen. In 
Folge seines relativ hohen Preises wird auch dieses zu- 
weilen verfälscht. 
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10 Opium. 

Auch die Fructus Papaveris immatari, unreife Mohn- 
köpfe, und der ans ihnen bereitete Syrupus Papaveris sind 
wegen ihres unsicheren Gehaltes an Morphin zum Gebrauch 
nur wenig geeignet. Sie sind officinell, damit sie dem Volks - 
gebrauche gegenüber (als Schlafmittel für Säuglinge) unter 
gesetzlicher Controle stehen. 

Das Morphin war die erste der in den Pflanzen entdeckten 
organischen Basen. Unrein war es bereits im vorigen Jahr- 
hundert als Magisterium Opii bekannt; erst 1816 beschrieb es 
der Apotheker Sertürner in Hameln als von ihm rein dar- 
gestelltes und genau charakterisirtes Alkaloid, welche Ent- 
deckung dann bald die Darstellung der übrigen Alkaloide 
nach der von Sertürner angegebenen Methode zur Folge hatte. 

Apomorphin, ein künstlich hergestellter Abkömmling des 
Morphins, gehört zu den Brechmitteln und findet sich dort 
besprochen. 

Officinell ist ferner vom Opium das: 

7) Codeinum phosphoricum, Codemphosphatj feine, 
weisse, bitter schmeckende Nadeln, die sich leicht in 
Wasser, schwerer in Weingeist lösen. Die wässerige 
Lösung reagirt schwach sauer. Das Godein ist Methoxyl- 
morphin (Ci^HigNOa-OCHg). Es scheint vorzugsweise 
auf den Sympathicus zu wirken, da man es mit beson- 
derem Erfolg bei schmerzhaften Störungen der Bauch- 
organe gegeben hat. Es vermindert den Appetit und die 
Bewegungen des Darms weniger als das Morphin. Sehr 
beruhigend erwies es sich bei heftigem Hustenreiz. 
Schmerzen, die von den Eierstöcken ausgehen, soll es 
hervorragend beseitigen. Wo es, wie das Morphin, das 
Gehirn weniger empfindlich zu machen hätte gegen 
schmerzhafte Eindrücke von den Organen her, eignet 
es sich nicht. Seine einige Male tagüber wiederholte 
Einzelgabe ist 0,03, die höchste ohne (!) zu bezeichnende 
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Chloralam hydratam. 11 

Einzelgabe ist 0,1. Eine zwingeode Gewöhnung an das 
Codein bei öfterem Gebranch scheint nicht so leicht 
stattzufinden. 

Die häufige Nothwendigkeit der Anwendung eines 
beruhigenden Schlafmittels hat zum Aufsuchen von sol- 
chen geführt, welche die Nachtheile des Morphins, ver- 
minderten Appetit, Verstopfung und das Bedärfniss 
täglicher Aufnahme, nicht besitzen. Die früher officinell 
gewesenen Präparate des indischen Hanfs (Cannabis 
indica) und des Giftlattigs (Lactuca virosa) hat man 
wegen der aus ihrer Veränderlichkeit entspringenden 
ünzuyerlässigkeit fallen lassen. An ihre Stelle sind 
folgende Producte der neuem Chemie getreten: 

Chloralam hydratam (C2CI3OH + H2O). 

Chlaraly der Aldehyd der Trichloressigsäure, ge- 
wonnen durch Einleiten von trockenem Chlorgas in ab- 
soluten Weingeist, ist eine ätzende Flüssigkeit, die durch 
Aufnahme von Wasser das Chloralhydrat bildet. Es 
sind trockne, durchscheinende, farblose, aromatisch rie- 
chende, etwas bitter und scharf schmeckende, luftbestän- 
dige Erystalle, die durch Einwirken starker Alkalien in 
ein Formiat und Chloroform zerlegt werden. Es ist in 
Wasser, Alkohol und Aether sehr leicht löslich. 

Chloral und Chloralhydrat wurden von Lieb ig 1832 
zuerst dargestellt. 

Wirkt in kleineren Quantitäten mehrmalb nach ein- 
ander oder in entsprechender einmaliger Gabe ähnlich 
wie Morphin; es setzt die Erregbarkeit der Nervencentren 
herab ohne regelmässige Beigabe schädlicher Nachwir- 
kungen und erzengt Schlaf ohne Congestion des Gehirns. 
Die Wirkung ist auch hier eine directe auf die Nerven- 
zellensubstanz. Das Stadium der Erregung fehlt oder 
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12 Chloralam hydratam. 

ist sehr kurz. Puls und AthmuDg werden etwas ruhiger, 
die Pupillen sind nur wenig verengert. Die Sensibilität 
ist bei weitem nicht in dem Maasse herabgesetzt, wie 
beim Chloroformschlaf. Die Herzkraft und die arterielle 
Spannung werden anfänglich gesteigert, bald aber tritt 
geringere Energie des Herzens, Schlaffheit der Arterien 
und Absinken des Blutdrucks ein. Das geschieht schon 
bei massigen schlafmachenden Gaben; giftige tödten 
durch Lähmung des Herzens und des Athmungscen- 
trums. — Es ist etwas kaustisch, stört aber bei ge- 
nügender Verdünnung oder Einhüllung die Verdauung 
weder im Magen noch Darm. — Kaninchen, die durch 
Chloralhydrat narkotisirt waren, wurden durch das An- 
stechen des vierten Gehirnventrikels oder durch centrale 
Vagusreizung nicht diabetisch. — Das Chloral erscheint 
im Harn als ürochloralsäure wieder; sie enthält weniger 
als die Hälfte des im Chloral gegebenen Chlors und hat 
nur geringe Wirkung, wenn sie Thieren beigebracht 
wird. — Die Producte des Eiweisszerfalles im Organismus 
sind vermehrt. 

Anwendung bei allen Zuständen von Unruhe und 
Schlaflosigkeit, mögen sie von Fieber begleitet sein oder 
nicht. Hieran reihen sich die verschiedenen Krampt- 
formen, vor allem die allgemeinen, auf unmittelbarer 
Störung des centralen Nervensystems beruhenden; bei 
den hysterischen tritt wegen der hier oft stattfindenden 
anfänglichen Erregung in einzelnen Fällen Ausnahme ein. 
Contraindicirt ist es oder jedenfalls bedenklich bei Reiz- 
zuständen der ersten Wege, in der Gicht, im Darm- 
typhus, bei Herzfehlem. Bald unmittelbar nach der 
Aufnahme, bald längere Zeit nachher treten bei manchen 
Personen erythematöse, ekzematöse oder nesselähnliche 
Hautausschläge auf, die mit dem Aussetzen des Mittels 
schwinden. 



Digitized by 



Google 
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Gabe nnd Form: Zur Bernhigang 0,2—0,5 mehrmals 
tagfiber; znm Schlaf bei Kindern unter vier Jahren — 
die es weit besser als das Morphin vertragen — 0,0B 
bis 0,3, bei grössern Kindern bis zu 1,0, bei Erwachsenen 
1,0—3,0; in heftigen Reizzuständen (Tetanus, Delirium 
tremens) Maximum der Einzelgabe 3,0, worauf unter be- 
sondern Umständen und bei andauernder Aufmerksamkeit 
0,5 stündlich folgen kann. — Meist in wässriger Lösung, 
oft mit Gummischleim, durch den Magen oder das Rec- 
tum; hier lauwarm (jedesmal 10 ccm einer 5- oder lOpro- 
centigen Lösung). Unter die Haut gespritzt, erzeugt es 
heftigen Schmerz und öfters Brand. 

Das Chloralhydrat muss in jeder Form vor dem Licht 
geschützt werden, weil es sonst Salzsäure entwickelt. 

Besonders bei Darreichung grosser Gaben hat man darauf 
zu sehen, dass die wässrige Lösung fast neutral reagirt und 
mit salpetersaurem Silber und einem Tropfen Salpetersäure 
versetzt kaum Chlorsilber aufweist. Erhitzt rauss es flüchtig 
sein, ohne brennbare Dämpfe zu entwickeln. 

Chloralam formamidatam (aClaOH.HCONHa). 

Cliloralfoi^mamid, Weisse, glänzende, geruchlose Kry- 
stalle von schwach bitterm Geschmack, langsam in etwa 
20 Theilen Wasser löslich und in etwa anderthalb Theilen 
Weingeist. Es wird dargestellt durch Mischen von wasser- 
freiem Ghloral und Formamid, einem dickflüssigen Körper 
von der Zusammensetzung H.CO.NH2. Vor dem Chloral- 
hydrat hat es den Vorzug, dass ihm die ätzende Eigen- 
schaft abgeht, ausserdem soll es das Gefässsystem we- 
niger zur Erschlaffung bringen als dieses. Die schlaf- 
machende Wirkung beruht anscheinend darauf, dass es 
in den alkalischen Säften unter Aufnahme von Wasser in 
Chloralhydrat und ameisensanres Ammonium gespalten 
wird; verdünnte Säuren lassen es unverändert. 1 — 3 g 
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14 Paraldehydom. 

des Präparates machen einen meistens ohne Neben- oder 
Nachwirkungen verlanfenden Schlaf. 4,0 wird von dem 
Arzneibuch als grösste Einzelgabe bezeichnet. Die Dar- 
reichung geschieht am besten in wässriger Lösung und 
in Pölver. 

Wegen der leichten Zersetzlichkeit dürfen die Lösungen 
nicht warm hergestellt werden, denn sie beginnt schon bei 
wenig über 60 Grad. 

Paraldeliydani, 

Paraldehyd. CgHijOa oder (CH3 . C0H)3, eine klare, 
farblose, brennend schmeckende, im Geruch an Chloro- 
form erinnernde, neutral oder nur sehr schwach sauer 
reagirende Flüssigkeit, die in 9 Thln. Wasser von 
Zimmerwärme löslich ist. In wärmerem Wasser ist er 
weniger löslich. Bereitet wird er durch Einwirkung von 
starken Säuren auf Aldehyd; seine Formel ist die des 
dreifach polymerisirten Aldehyds. — In den Gaben von 
2— 4 g wirkt es angenehm, ganz dem Morphin ähnlich. 
Das Gefässsystem wird von ihm kaum angegriffen; Ver- 
stopfung tritt nicht ein. 

Geschwüre in den ersten Wegen werden von ihm gereizt. 
Baldige Gewöhnung des Sensoriums findet statt, so dass die 
Gaben verstärkt werden müssen; längerer Gebrauch er- 
zeugt einen dem chronischen Alkoholismus ähnlichen 
Zustand; die Athemluft hat bis zu 24 Stunden nach der 
Aufnahme den Geruch des Paraldehyds; das sind seine 
Nachtheile. Auch soll es in grossen Gaben Methämoglo- 
binämie, Eiweiss- und Blutham machen. — Als Gabe 
und Form wurden empfohlen: Paraldehyd 4,0, Sirup 20,0, 
Wasser 130,0. Von einem Erwachsenen zu je der Hälfte 
zu nehmen. Als grösste Einzelgabe ist 5,0 vorgesehen. 
Zu ünterhauteinspritzungen passt es nicht, weil es örtlich 
zu stark reizt. 
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Aiuylennm hydratum. 

Amylenhydrat. Tertiärer Amylalkohol, Dimethyl- 
äthylcarbinol, C5H12O oder (CH3)2.C.(C2H5)0H. Klare, 
farblose, flüchtige, neutrale Flfissigkeit vom spee. Ge- 
wicht 0,81, in 8 Thln. Wasser sich lösend, mit Wein- 
geist in allen Verhältnissen mischbar. Der Geschmack 
ist eigenthämlich ätherisch nnd erinnert an Gampher 
und Pfefferminz Es wirkt in entsprechender Gabe rein 
schlafmachend, ohne die Athmung oder den Kreislauf 
herabzusetzen oder nachher das Allgemeinbefinden und 
die Verdauung zu stören. Den Paraldehyd übertrifft es 
in Bezug auf Geruch und Geschmack. Es wird im Or- 
ganismus des Menschen zum grössten Theil verbrannt. 
Seine schlafmachende Wirkung ist nicht so stark wie 
die des Chloralhydrats. 1 g von diesem wirkt so viel 
wie 2 g Amylenhydrat und 3 g Paraldehyd. Zwei 
Gramm sind also die mittlere Gabe für einen Erwachsenen. 
Bei Schlaflosigkeit aus Schmerz kann es das Morphin 
ebenfalls nicht ersetzen; der kranke Magen erträgt es 
weniger gut. 

Die Darreichung geschieht in wässriger Lösung mit 
corrigirendem Zusatz von Süssholzauszug oder arabischem 
Gummi oder in Leimkapseln, ünterhauteinspritzungen 
sind nicht statthaft, weil sie bis zur Verschwärung und 
Nekrose reizen. — Als grösste Einzelgabe ist 4,0 vor- 
geschrieben. 

Salfonalam. 

Sulfo7ial. Färb- und geruchlose, geschmackfreie, 
prismatische Krystalle, mit 500 Thln. kaltem Wasser 
oder 65 Thln. Weingeist eine neutrale Lösung gebend. 
Es ist das Oxydationsproduct der Verbindung des Aethyl- 
mercaptans mit Aceton, also (0113)2. CCSOiCaHg),. Die 



Digitized by 



Google 



16 Solfonal. 

Gabe ist je nach Alter und Grösse der Person 0,6—2,0. 
Man rühmt von ihm dasselbe wie vom Amylenhydrat, 
jedoch kommt der Schlaf meistens erst mehrere Stunden 
nach der Darreichung des Snlfonals, wahrscheinlich wegen 
seiner geringen und langsamen Löslichkeit im Darm. 
Man hat beobachtet, dass der Schlaf erst zehn Stunden 
nach Aufnahme der gewöhnlichen Gabe von 2,0 eintrat. 
Einzelnen Personen machte das Sulfonal, innerlich ge- 
nommen, Hautausschläge, die aber beim Aussetzen des 
Mittels bald verschwanden. Im Harn erscheint nach 
seiner Aufnahme zuweilen das Hämatoporphyrin , ein 
eisenfreier Abkömmling des Hämoglobins, und gibt ihm 
ein dunkelrothes Aussehen. Nach länger dauernder 
Aufnahme sah man Nephritis. 

Die Darreichung geschehe wohl nur in Pulverform. 
Als höchste Einzelgabe schreibt das Arzneibuch vor 2,0. 

Trional heisst ein neues Präparat, dass insofern ein ver- 
ändertes Sulfonal ist, als es an Stelle einer Methylgi'uppe eine 
Aethylgruppe enthält. Es sind farblose, glänzende, geruch- 
freie, etwas bitter schmeckende Krystalltafeln , die sich in 
320 Thln. Wasser, leichter in warmem Wasser und gut in 
Weingeist und Aether lösen. Der Schlaf tritt nach Aufnahme 
von Trional rascher ein, als nach der von Sulfonal, und Neben- 
wirkungen scheinen so selten bei ihm vorzukommen, dass es 
gegenwärtig als das beste Schlafmittel dieser Gruppe gilt. 
1 — 2 g werden als schlafmachende Einzelgabe in Pulverform 
gegeben. — Bei Herzfehlern hat es die Störungen vermehrt 
und im Harn Hämatoporphyrin gemacht. Vorsicht ist nöthig. 

Das Tetronal, ein Sulfonal mit vier Aethylgruppen, 
wirkt ähnlich, ist aber weniger löslich als das Trional und 
hat herberen Geschmack, darum entbehrlich. 

Weniger als directe Schlafmittel denn als Arznei- 
mittel zur Herabstimmung der erregten Nervencentren in 
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chronisehen Fällen dienen die Glieder der folgenden 
Gruppe. 

Ealiam bromatnm (EBr). 

Kaliumbromid. Bromkalium. Würfelförmige, luft- 
beständige Krystalle von kochsalzähnlichem, aber fadem 
Geschmack, in 2 Theilen Wasser löslich, in 200 Theilen 
Weingeist. 

Für den gesunden Erwachsenen sind kleine ein- 
malige Gaben von einigen Gramm bis auf Erregung von 
etwas Magenkatarrh indifferent. Nach Aufnahme grösserer 
Gaben, bis zu 15,0 etwa, zeigten sich ausser der stär- 
kern Störung des Darmcanals: dumpfes Gefühl im Kopf 
mit Schwächung des Gedächtnisses, des Denk- und 
Sprechvermögens, allgemeine Ermüdung ohne zwingende 
Schläfrigkeit, Abnahme der reflectorischen Reizbarkeit der 
Zungenwurzel, des Gaumens und des Rachens, Sinken 
der Körperwärme um 0,B bis 1,0 <^ und des Pulses um 
10 bis 30 Schläge in der Minute. Der niedrigste Stand 
dieser beiden Dinge fiel in die zweite bis dritte Stunde 
nach der Einnahme des Salzes. — In Thierversuchen er- 
gab sich, dass länger fortgesetzte innerliche Darreichung 
von Bromkalium die elektrische Erregbarkeit des grossen 
Gehirns herabsetzte. War eine bestimmte Stärke des 
elektrischen Reizes vorher imstande, Krämpfe zu bewirken, 
so wurde das durch Bromkalium unmöglich gemacht. 

Klinische Untersuchungen, die mit grössern Reihen 
von Patienten und längere Zeit hindurch angestellt wur- 
den, ergaben dies: 

Das Bromkalium in nicht zu geringer Dosis vermin- 
dert die Zahl epileptischer Anfälle häufig, indem es die 
krankhaft erhöhte Erregbarkeit der Nervencentren herab- 
stimmt. Sobald der Organismus sich daran gewöhnt hat, 
oder sobald man es aussetzt, kehren die Anfälle in der 

Binz, Griindzuge. 12. Aufl. 2 
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Mehrzahl der Erkrankungen wieder, zuweilen vorüber- 
gehend stärker als vor Beginn der Medication. Dennoeh 
ist das Resultat im ganzen günstig, bis zu 40 pCt. 
dauernde Heilungen. Einmal war es folgendes: Bei 
12 pCt. blieben während der Aufnahme von Bromkalium 
die Anfälle ganz aus; bei 83 pCt. waren sie sehr ge- 
mindert nach Zahl und Heftigkeit; bei 2,5 pCt. war 
keinerlei Erfolg sichtbar; hei 2,5 pCt. war die Zahl der 
Anfälle vermehrt. Auch auf die mit der Epilepsie in 
Verbindung stehenden Psychosen wirkt das Bromkalium 
günstig, ebenso auf einzelne psychische Leiden anderer 
Art, so bei Hypochondrie, in chronischer Tobsucht, in der 
Schlaflosigkeit unruhiger Irren und bei solchen Störungen 
zur Zeit der Menses. Neuralgien bessert es zuweilen. 

Fortgesetzter Gebranch von Bromalkalien kann zu 
bedenklicher Depression des Nervensystems, des Herzens 
und der Ernährung fuhren, sowie zu Schleimhautleiden. 
Ziemlich früh entstehen Hautausschläge verschiedener 
Art, am meisten Akne durch Erkrankung der Talg- 
drüsen: aber auch Erytheme, Nesselausschläge und Fu- 
runkel kommen vor. Sie verschwinden mit dem Aus- 
setzen des Medicamentes. — Sämmtliche Wirkungen des 
Bromkaliums haben wahrscheinlich darin ihren Grund, 
dass die Säuren der Ganglien und Drüsen das Salz 
lockern und andauernd Spuren von Bromwasserstoff 
daraus entbinden, worauf die Zellen mit Herabstimmung 
oder Veränderung ihrer Thätigkeit reagiren. 

Gabe: Von 0,2 — 2,0 mehrmals tagüber und bis zu 
15,0 in einzelnen Fällen pro die, in Pulver oder einfach 
wässriger Lösung. Nach den meisten Erfahrungen haben 
nur relativ starke Gaben den gesuchten Erfolg. Um sie 
dem Magen erträglich zu machen, sind sie mit vielem 
Wasser zu verordnen; noch mehr wird empfohlen, sie 
stets mit der Nahrung nehmen zu lassen. 
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Natrium bromatum (NaBr), Nati^iumhromid. Es ist 
ein weisses krystallinisches Pulver, das in 1,2 Thln. 
Wasser, in 5 Thln. Weingeist sich löst und mindestens 
95 pGt. wasserfreies Salz enthalten mnss. Es wird be- 
sonders da empfohlen, wo das Bromkalinm, in starken 
Gaben lange gegeben, Herzschwäche erzeugt. Auch in 
der Kinderpraxis wird es dem Kaliumsalz vorgezogen. 
Wirkung, Gabe und Verordnung wie bei diesem. 

Ammonium bromatum (NH4Br), Ammoniumbromid, ein 
weisses, krystallinisches Pulver, in Wasser sehr leicht, 
in Weingeist schwer löslich, beim Erhitzen flüchtig. 
Manche Aerzte halten es für das wirksamste der drei 
Bromsalze. Da es unter ihnen das leichtest zersetzliche 
ist und auch dem Ammonium in grossen Gaben eigen- 
artige Wirkungen zukommen, so wird die Dosirung 
jedenfalls vorsichtiger zu handhaben sein. 

Die kleinen Quantitäten Bromsalze, welche in einigen 
deutschen Badequellen enthalten sind (in Münster bei Kreuz- 
nach u. a. 0,75 NaBr auf 10,000 Wasser) kommen für die 
Wirkung dieser Quellen, soviel bis jetzt bekannt, nicht in 
Betracht. 

Acidum hydrobromicum, Bromwasserstoff säure, ist neu 
eingeführt. Eine klare, farblose, sehr sauer schmeckende, in 
der Wärme flüchtige Flüssigkeit, in 100 Thln. 25 Thl. Brom- 
wasserstoft' (HBr) enthaltend. Sie wird von manchen Aerzten 
dem Bromkalium vorgezogen, weil sie dessen unangenehme 
Nebenwirkungen weniger haben soll. Man verordnet sie zu 
0,1 bis 0,3 mehrmals tagüber, jedenfalls mit viel Wasser 
verdünnt. 

Da die Bromwasserstofl^säure im alkalischen Blute sich 
sogleich mit Natrium sättigen wird, so erscheint es fraglich, 
ob ihr eine bessere Wirkung als dem fertigen Bromnatrium 
zukommt. 
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Zincum oxydatam (ZnO). 

Zinkoxyd. Flores Zinci. Zartes, amorphes, weisses, 
in der Hitze gelbes, in Wasser, Weingeist und Aether 
unlösliches Pulver. Kleinere Gaben sind ohne besondere 
Einwirkung auf den Verdauungscanal, grössere erzeugen 
Katarrh. Längere Zeit innerlich aufgenommen, ruft das 
Zink zuerst Reiz-, dann Lähmungserscheinungen des 
Bückenmarks hervor, die an gewöhnliche Tabes, die 
Entartung der Hinterstränge, erinnern. Allgemeine Ab- 
magerung, Schwäche der Herzthätigkeit, Abnahme des 
Denkvermögens wurden dabei ebenfalls beobachtet. Diese 
giftigen Wirkungen ziehen jedoch sehr langsam und erst 
nach grossen Gaben heran. — Ist das Zinkoxyd zu 
einem neutralen Salze gelöst, so genügen bei Fröschen 
einige Milligramm zur Lähmung. Das Herz wird ziem- 
lich früh ergriflFen. Kleinere Gaben rufen nur Schwäche 
in den Bewegungen hervor, die sich wieder verliert. 
Warmblüter reagiren in ähnlicher Weise auf Zinksalze. 
Da zahlreiche in Wasser leicht lösliche Verbindungen 
möglich sind, so gehört das Zink zu den am leichtesten 
aus dem Organismus sich ausscheidenden Metallen. Das 
Oxyd war schon nach 4 Stunden in der Milch einer 
Ziege, die 1 g davon erhalten hatte, nachweisbar und 
nach spätestens 60 Stunden darin nicht mehr vorhanden. 

Anwendung fand es früher oft bei Krämpfen im 
kindlichen Alter, in neuerer Zeit wieder mit angeblich 
gutem Erfolg in leichten hystero-epileptischen Krämpfen 
Erwachsener. Es wird zu 0,03—0,2 ein- oder zwei- 
stündlich in Pulver gegeben. Grössere Gaben erregen 
leicht Erbrechen. 

Das Zincum oxydatum crudum, ein chemisch nicht 
reines Präparat, wird zur Darstellung des austrocknenden ün- 
guentum Zinci benutzt, 1 auf 9 Thle. Schweineschmalz. 
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Zincum aoeticum, Zn(C2H302)2 + 2H2O. Zinkacetat, 
weisse glänzende Blättcben, loslich in 3 Tbln. Wasser, 
in 36 Thln. Weingeist, schwach saner reagirend. Es 
wird zn ähnlichen Zwecken wie das Oxyd gegeben, be- 
sonders im Delirium tremens, hier 4,0—6,0 in 180,0 
Wasser während 24 Stunden. Wegen des raschern 
Uebergangs in die Säfte ist die Wirkung stärker als die 
des Oxydes. 

Der Schlaf, den die vorher genannten Arzneimittel 
bewirken, hat diese Eigenschaften: Er dauert einige 
Stunden und lässt sich unterbrechen durch äussere Reize 
auf die Gefühls- oder Sinnesnerven; nur bei grossen, 
giftigen Gaben weicht er diesen nicht und ist dann zn 
dem gefährlichen Zustande geworden, den die klinische 
Medicin Koma nennt. Der Schlaf, den die drei folgen- 
den bewirken, sieht so aus: Er dauert nur verhältniss- 
mässig kurze Zeit und lässt sich nicht unterbrechen 
durch die stärksten Eingriffe in die sensiblen Nerven; 
er ist dabei in der Regel ungefährlich und hört rasch 
auf nach dem Aufhören der Zufuhr des Arzneimittels. 
Narkose nennt man ihn, wenn er am tiefsten ist. 

Ghloroformiam (CHCI3). 

Trichlormethan, Farmylum trichloratum, ein flüssiger 
gechlorter Kohlenwasserstoff, der ans dem Aethylalkohol 
fabrikmässig dargestellt wird. Klare farblose Flüssigkeit 
von süsslichem Geschmack und starkem Geruch. Löst 
sich in etwa 110 Thln. Wasser, in jedem Verhältniss 
Weingeist, Aether und fetten Gelen, ist nicht brennbar 
und sinkt in Wasser zu Boden Siedet bei 60—61^. 

Lieb ig in Gl essen und Soubeiran in Paris stellten das 
Chloroform 1832 unabhäugig von einander dar, jener durch 
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Behandeln von Ghloral mit Alkalilauge, dieser durch Erwärmen 
von Weingeist mit Chlorkalk. 

In concentrirter Form den Geweben direct beige- 
bracht, wirkt es sehr bald reizend, ätzt sie, besonders 
wenn die Verdunstung gehemmt ist. Darob die Lungen 
aufgenommen erregt es das Gehirn zuerst bis zu tranm- 
artigen Vorstellungen und lähmt es dann rasch bis zur 
vollen Bewusstlosigkeit. Starke äussere Nervenreize 
werden von den Zellen der Rinde nicht mehr aufge- 
nommen, nicbt mehr empfunden; und auch die willkür- 
liche Thätigkeit dieser Zellen hat aufgehört, tiefster 
Schlaf ist eingetreten. Anfangs sind die Reflexorgane 
des Rückenmarks noch wach, bald reagiren auch sie 
nicht mehr. Das Athmungscentrum und das Herz ar- 
beiten mittlerweile in ausreichender Weise weiter, aber 
immer schwächer, falls die Aufnahme des Chloroforms zu 
stark und andauernd wird. Directe Einwirkung des 
Chloroforms auf die Substanz der Centren ist die Ursache 
der Narkose und schliesslich tödtlichen Lähmung; die 
peripheren Nerven werden unmittelbar nicht getroffen. 
— Die Körperwärme ist während der Narkose etwas er- 
niedrigt, der Kreislauf infolge der gesunkenen Druck- 
kraft des Herzens und der erweiterten Arterien massig 
verlangsamt. Das Blut erfährt keine merkbare Verän- 
derung. 

Flüchtig wie die Substanz des Chloroforms ist auch 
seine narkotische Wirkung. Es scheint den Organismus 
rasch zu verlassen (man hat es im Harn nachgewiesen), 
und der Narkotisirte erwacht bald wieder, zuerst noch 
berauscht, oft mehr oder weniger von üebelkeit. Ab- 
geschlagenheit, Frost und Durst geplagt. Das dauert 
oft stunden- und zuweilen tagelang. Zuweilen tritt schon 
während der Narkose Erbrechen ein, was durch Ein- 
dringen des Mageninhalts in die Luftröhre zur Erstickung 
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fähren kann. Die zur Lähmusg des Athmangscentrums 
oder des Herzens führende Quantität ist sehr wechselnd. 
Schon nach wenigen Gramm hat man bei anscheinend 
gesunden Erwachsenen den Tod eintreten sehen, wäh- 
rend andere viele Stunden hindurch in fast beständiger 
Narkose gehalten wurden. Unregelmässigkeiten in den 
Athembewegungen und in der Herzthätigkeit, erschöpfende 
Blutverluste, vorangegangenes Fasten müssen als schäd- 
lich disponirende Momente angesehen werden. 

Nach vielen Chloroformnarkosen finden sich Eiweiss 
und Nierency linder im Harn, je länger die Narkose, desto 
mehr. Chloroformiren mehrere Stunden hindurch kann 
fettige Entartung der inneren Organe, im besondern des 
Herzens, und damit plötzlichen Tod nach einiger Zeit 
veranlassen. Man findet gleichzeitig den Stickstofi^ und 
den Schwefel im Harn vermehrt 

Wird ganz frische Gehirnsubstanz eines Warmblüters ver- 
dunstendem Chloroform ausgesetzt, so sieht man die in einem 
Controlpräparat klar bleibenden Zellen der Grosshirnrinde 
rasch dunkeln. Das nämliche bewirken auch andere Hypno- 
tica, sonstige chemisch indifferente Stoffe nicht. 

Anwendung: 1) Als Inhalation zur vollen Narkose 
bei Operationen und in tetanischen Zuständen. Man hat 
dabei auf einen regelmässigen und ergiebigen Gang der 
Athembewegungen und auf den des Pulses zu achten. 
Auch die Pupillen sind wichtig, insofern der plötzliche 
üebergang aus dem engen in den weiten Zustand nahe 
Lebensgefahr anzeigt. Der Stillstand des Herzens kann 
so plötzlich eintreten, dass man an eine Reizung von 
dessen Hemmungsnerven gedacht hat. 

2) Gegen schmerzhafte Anschwellungen und Ge- 
schwülste, gegen Neuralgien, äusserlich in Linimenten 
und Salben. Alkaloide in Chloroform gelöst und mit 
Fett eingerieben werden von der Haut theilweise auf- 
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genommen. Wasser mit Chloroform gesättigt und dann 
mindestens um die Hälfte verdünnt soll auf Scbleim- 
häaten schmerzstillend sein. 

Gabe: Zur Einathmung etwa 20 Tropfen auf einem 
die Luft durchlassenden feinen Netze, mehrmals bis zur 
erzielten Wirkung; äusserlich zu B — 10 g auf 30,0 Fett. 
Weil es hier und da auch innerlich benutzt wird, hat 
man ihm als höchste Einzelgabe 0,5 zuerkannt. 

Unter dem Einfluss von Licht und Feuchtigkeit kann das 
Chloroform sich zersetzen. Besonders leicht geschieht das bei 
gleichzeitigem Einwirken der strahlenden Wärme des Gaslichtes. 
Es entsteht dann Chlorkohlenoxyd (Phosgengas, COClj). — 
Zur Prüfung der Reinheit schreibt das Arzneibuch folgendes 
vor: Destillirtes Wasser geschüttelt mit Chloroform darf blaues 
Lackmuspapier nicht röthen, noch eine Trübung hervorrufen, 
wenn es vorsichtig über eine mit gleich viel Wasser verdünnte 
Zehntel-Normalsilberlösung geschichtet wird (Salzsäure). Mit Jod- 
zinkstärkelösung geschüttelt darf es weder eine Bläuung dieser, 
noch eine Färbung seiner selbst machen (Chlor). 20 g Chloroform 
sollen beim öfteren Schütteln mit 15 g Schwefelsäure in einem 
3 cm weiten Glase mit Glasstöpsel, welches vorher mit 
Schwefelsäure gespült wurde, innerhalb einer Stunde jene 
Säure nicht färben (fremde Halogenverbinddngen). Bestes Filti'ir- 
papier mit Chloroform getränkt darf nach dessen Verdunsten 
nicht riechen (Fuselölderivate). 

Das Chloroform der Apotheken enthält Vj— % pCt. Wein- 
geist, weil es so durch das zerstreute Licht nicht leicht ver- 
ändert wird. — Ein Chloroform (An schütz) von grösster 
Reinheit, das aus dem Salicylid-Chloroform (C^H^O, .2CHCI3) 
durch dessen Erhitzen gewonnen wird, ist seit kurzem im 
Handel. 

Vor dem Chloroform war einige Zeit, zum Zweck 
der tiefen Narkose, eingeführt 1846 von Jackson und 
Morton in Boston, allein im Gebrauch der: 
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Aether (C2H5)20. 

Aethyläther. Eine klare, farblose, leicht bewegliche, 
eigenthtimlich riechende und schmeckende, leicht flüch- 
tige, bei 34—36° siedende, in etwa 12 Thln. Wasser 
lösliche, in jedem Verhältnisse mit Weingeist und fetten 
Oelen mischbare Flüssigkeit von dem spec. Gewicht 0,720; 
er schwimmt auf Wasser. Ist sehr brennbar. Wird dar- 
gestellt durch Erhitzen eines Gemisches von Weingeist 
und wenig Schwefelsäure, wobei Wasser und Aether über- 
destilliren. 

Valerius Cordes, Docent der Materia medica in Witten- 
berg, gestorben 1546, stellte ihn zuerst dar und beschrieb ihn 
als „Oleum vitrioli dulce". 

Seine Wirkung auf das Gehirn ist ungefähr dieselbe 
wie die des Chloroforms, nur gebraucht er bei gleicher 
Anwendungsweise längere Zeit zur Narkotisirung, er- 
regt fast immer starke Absonderung der Thränen, des 
Speichels, des Luftröhrenschleimes und zuweilen des 
Schweisses. Auch wegen des besseren Geruches wurde 
das Chloroform vorgezogen. Dagegen ist der Aether 
viel weniger gefährlich für Herz und Athmung und hat 
weniger heftige Nachwirkungen als das Chloroform. 
— Bei Hunden, deren Gehirn blossliegt, gelingt es 
durch kräftige Aethereinathmungen, das Organ auf kurze 
Zeit reactionslos gegen den elektrischen Strom zu 
machen. 

(^ewohnheitsmässige innere Aufnahme von Aether 
schädigt die Verdauung, führt zu dem Bedürfniss täg- 
licher Wiederholung wie beim Morphin und bedingt 
Störungen des Nervensystems: Schwäche, Mattigkeit, 
Mnskelzittern und Abnahme der psychischen Functionen. — 
Nach Einbringen von Aether in den Magen eines Hundes 
sah man alsbald eine beträchtliche Ergiessung von Pan- 
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kreassaft. Im Darm selbst entstand Gefässcongestioni 
seine Secretionen wurden stärker und die Schnelligkeit 
der Aufsaagang zeigte sich vermehrt. Die Chylnsgefässe 
waren stark injicirt. 

Anwendung: 1) Zur allgemeinen Narkose vor schmerz- 
haften Operationen. Er wird dem Chloroform vorgezogen 
oder mit ihm abwechselnd eingeathmet, wenn man den 
Kranken längere Zeit betäubt zu halten hat, ferner da^ 
wo Schwächezustände oder Herzfehler üble Zufälle be- 
fürchten lassen. 

2) Als krampfstillendes Medicament bei schmerz- 
haften Leiden, besonders der Bauch- und Beckenorgane. 
Der Aether wirkt hier wahrscheinlich, indem er durch 
die Gewebe hindurch verdunstend direct die gereizten 
Nerven trifft. Gabe 10 bis 15 Tropfen auf Zucker, oder 
in schleimigem Vehikel wegen der örtlichen Reizung. 

3) Zur Narkose der Haut, vermittelst eines Zerstäu- 
bungsapparates kräftig darauf geschleudert. Er wirkt 
durch die Kälte und durch sein Eindringen in das zu 
betäubende Organ. Nur reiner, also kein Weingeist- oder 
wasserhaltiger Aether ist hierfür zu verwenden. Der 
Erfolg wird gefördert, wenn es gelingt, die zu anästhe- 
sirende Stelle vom Blutstrom abzusperren. 

In kleinen Gaben kann der Aether zu erregen- 
den Zwecken verwandt werden. Einige Gramm durch 
den Magen aufgenommen, bewirken beim Gesunden eine 
Hebung des Pulses, ein Gefühl von Leichtigkeit und Be- 
hagen und Entfernen vorhandener Ermüdung. Als wirk- 
sam wird die subcutane Injection von je 1 ccm, öfters 
wiederholt, gerühmt. Die Erscheinungen des Collapses 
bessern sich darnach, indem sich die Thätigkeit des 
Gehirns und des Herzens hebt. Bei diesen Einspritzungen 
muss man die Nähe wichtiger Nerven meiden, weil die 
unmittelbare Einwirkung sie dauernd lähmen kann. 
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Bestes Filtrierpapier mit Aether getränkt darf nach 
dessen Verdunsten nicht riechen (b'uselölderivatej. Der nach 
Verdunsten von 5 ccm Aether vorhandene feuchte Beschlag 
darf blaues Lackmuspapier nicht röthen (Schwefelsäure, 
schweflige Säure, Essigsäure). Aetzkali mit Aether über- 
gössen darf sich innerhalb einer halben Stunde nicht gelblich 
färben (Aldehyd, Vinylalkohol). Aether und Jodkaliumlösung 
häufig geschüttelt dürfen im Tageslicht innerhalb einer Stunde 
nicht gelb werden (Wasserstoffhyperoxyd). 

Bei jedvFeder Anv^endung des Aethers hat man sich 
daran zu erinnern, dass er sehr brennbar ist und in 
Dampfform mit Luft gemischt und entzündet explodirt; 
ferner, dass seine Dämpfe schwerer sind als Luft und 
in etwa vorhandene Flammen hinunterfallen. 

Bisher verwandte man Zerstäubungen des Aethers, 
um oberflächliche Hautstellen oder Schleimhäute durch 
die dabei entstehende Kälte zu anästhesiren. Dazu dient 
heute, und zwar viel besser, der: 

Aether chloratus, Chloräther, Aethylchlorid (C2H5CI). 
Er wird durch Erhitzen von Aethylalkohol und Salzsäure unter 
Druck dargestellt und ist eine farblose, leicht bewegliche, an- 
genehm riechende und brennend-süss schmeckende Flüssigkeit, 
die schon bei 12,5 Grad siedet. Infolge dieses niederen Siede- 
punktes wird der Chloräther bereits durch die Wärme der 
Hand aus einer spitz zulaufenden Flasche fein zerstäubt aus- 
getrieben. Die getroffene Körperpartie wird blutleer, fast ge- 
frierend und völlig gefühllos. Kurz dauernde oberflächliche 
Operationen lassen sich dann an ihr schmerzfrei ausführen. 

Aether bromatus. Bromäther, Aethylhromid, CjHsBr. 
Entsteht beim Erhitzen von Weingeist, Bromkalium und 
Schwefelsäure. Eine klare, farblose, stark lichtbrechende, 
angenehm ätherisch riechende, neutrale, in Wasser unlösliche, 
in Weingeist lösliche, bei 38 — 40" siedende Flüssigkeit von 
1,453 bis 1,457 spec. Gewicht. Zersetzt sich leicht beim Ein- 
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wirken von Licht und Luft und kommt deshalb jetzt zum Ver- 
kauf in dunkeln verschlossenen Flaschen, die 30 g enthalten, 
was für eine Narkose ausreicht. 

Seine narkotische Wirkung ist nicht so tief wie die des 
Chloroforms, aber sie verläuft ohne besondere Erregung und 
ohne Erbrechen und ist weniger gefährlich für Herz und Ath- 
mung. Angewandt wird das Bromäthyl bei kurzdauernden 
Operationen. Zuweilen soll einige Stunden nach der Narkose 
die ausgeathmete Luft einen unangenehmen Geruch bekommen, 
der bis zu 2 Tagen anhalte. — Der Bromäther ist nur schwer 
brennbar, zersetzt sich aber unter dem Einflüsse einer nahen 
Gasflamme, wobei Bromwasserstofl'säure frei wird. 

Mit dem Bromäthyl wurde einigemal das giftige Brom 
äthylen (CjH^Brj) verwechselt. Diese Gefahr ist durch die 
Aufnahme des erstem in das amtliche Arzneibuch fast beseitigt. 

Eine Mischung von Aether und Weingeist (1 zu 3) 
ist officinell als Spiritus aethereus, Liquor anodynus Hoff- 
manni. Hoffmann sehe Tropfen, Wirkung, Anwendung 
und Gabe ergibt sich aus dem Vorhergehenden. 

Aether aceticus. (C2H5 . C.2H3O2). Essigäther. Naphtha 
Aceti. AeihylacetaU Klare, farblose, leicht bewegliche, 
flüchtige, brennbare, angenehm und erfrischend riechende 
Flüssigkeit. Ist essigsaures Aethyl, bereitet durch De- 
stilliren von essigsaurem Natrium mit Weingeist and 
Schwefelsäure, wobei diese Säure an das Natrium tritt 
und das flüchtige essigsaure Aethyl übergeht. Löslich 
in 9 Thln. Wasser von 15^ C. Bei gesunden und bei 
mit Morphin vergifteten Thieren steigerte er die Ath- 
mungsgrösse besser und nachhaltiger als der Aether; 
das Ueberschlagen zur lähmenden Wirkung trat weniger 
leicht auf. Seine Gabe sind 10 bis 30 Tropfen durch 
den Magen oder im GoUaps 1,0 subcutan. 

Bei längerm Aufbewahren und Gegenwart von Wasser 
wird er sauer durch Spaltung in Weingeist und Essigsäure. 
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Amylium nitrosam (G5H11.NO2). 

AmylnitHt^ Salpetrigsäure- Amyläthery durch Einleiten 
der Säure in Amylalkohol dargestellt. Eine frisch farb- 
lose, später gelbliche, wie angegangene Birnen, aber 
nicht unangenehm riechende, höchst flüchtige, brennbare 
Flüssigkeit. In Wasser kaum, in Weingeist und Aether 
in allen Verhältnissen löslich. Leichter als Wasser. 

Das Amylnitrit ruft schon in wenigen Tropfen ein- 
geathmet Erschlaffung der Gefässe, Sinken des Blut- 
drucks und später, wenn das Einathmen weiter dauert, 
Schwindel und Bewusstlosigkeit hervor. Die Gefäss- 
wirkung zeigt sich deutlich und nach wenigen Secunden 
im Heisswerden des Kopfes, in der starken Röthung des 
Gesichtes und dem Klopfen der Carotiden. Der Puls 
wird voller, bei kleinen Gaben häufiger, das Athmen 
tiefer und häufiger. Nach den Gliedern hin nimmt die 
Blutfülle bald ab; schon in der Leistengegend ist sie 
nur schwer zu gewahren. Die geschilderte Thätigkeit 
des Amylnitrits geht zum Theil aus von einer vorüber- 
gehenden Einwirkung auf das vasomotorische Centrum 
im verlängerten Mark, zum Theil von einer directen Ein- 
wirkung auf die peripheren Nerven der Getässe oder 
deren Wandungen. Nach Wegbleiben der Dämpfe ver- 
schwindet sie wieder, soweit äusserlich sichtbar, in etwa 
einer halben Minute. Die Körperwärme sinkt im Rectum, 
während sie in der Achselhöhle anfangs etwas steigt. 

Anwendung: Das Amylnitrit ist nützlich, als Inhala- 
tion von 2—6 Tropfen auf ein Taschentuch geträufelt, 
gegen manche asthmatische Anfälle, wo die Athemzüge 
sofort tief und ergiebig werden, ferner gegen die als 
Angina pectoris beschriebene Herzneuralgie, auch wenn 
sie von Entartung des Organs abhängt. Gegen Epilepsie, 
Eklampsie, Hemikranie, Bleikolik, gewisse Kardialgien, 
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Menstruationskolik und ähnliches wird es ebenfalls em- 
pfohlen. Es mildert jedenfalls solche Krankheitsformen 
genannter Art, die auf Gefässkrampf oder zu hoher Ge- 
fässspannung beruhen oder damit verlaufen. Bei den 
schweren epileptischen und epileptiformen Krampfzufällen 
hängt die Möglichkeit seines Wirkens wesentlich ab von 
der Dauer des Anfangsstadiums. Ist der Krampf aas- 
gebrochen, so bleibt die Hilfe durch den Aether aus; ist 
dagegen eine Aura von nicht zu kurzer Dauer vorhanden, 
so wirkt das Mittel oft vorbeugend. Das Amylnitrit soll 
auch die acute Chloroformvergiftung beseitigen können; 
man bezieht dies auf die sofortige Hebung des Pulses 
und der Athmung. Auch in sonstigen, aus allgemeinem 
Ursachen hervorgehenden Zuständen von Collaps ward 
es empfohlen. — Thiere, die man fortgesetzt Amylnitrit 
einathmen Hess, verendeten unter tetanusähnlichen, vom 
Gehirn aus erregten Krämpfen; das Blut ist braun und 
enthält Methämoglobin. Das bewirken übrigens alle Ni- 
trite. Beim Menschen scheint eine tödtliche Vergiftung 
durch das Amylnitrit nicht vorgekommen zu sein. 

Man beginne mit der Inhalation von 2 Tropfen und 
steige nach und nach. Nur ein solches Präparat wolle 
man anwenden, das keinen widerlichen Geruch hat, ohne 
Rückstand in wenigen Secunden flüchtig ist und neutral 
oder nur sehr schwach sauer reagirt. Eine bequeme und 
genaue Abzahlung der Tropfen wird durch den Gebrauch 
der sogen. Patent-Tropfgläschen ermöglicht. 

Spiritus Aetheris nitrosi. Versüsster Jfeingeist. Spir. 
nitHco-aethereus. Durch Destilliren von Weingeist mit Salpeter- 
säure. Klare farblose oder gelbliche Flüssigkeit von angeneh- 
mem ätherischem Geruch, süsslichem brennendem Geschmack, 
völlig flüchtig, mit Wasser klar mischbar. Hauptsächlich 
Aethylnitrit (C2H5.NO2) in Weingeist, nebst geringen Mengen 
Essigätber und Aldehyd. Die Dämpfe des unverdünnten Aethyl- 
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nitrits wirken rasch lähmend und machen im Blute Methämo- 
globin; in der starken Verdünnung unsers Präparates und bei 
der gebräuchlichen Dosirung des Spiritus (10—30 Tropfen) ist 
das nicht zu befurchten. Es wurde früher viel als harn- 
treibendes Mittel gegeben. 

Man war lange der Ansicht, die Wirkung des Amylnitrits 
beruhe auf der in ihm enthaltenen Amylgruppe. Es zeigte sich 
aber, dass zwei andere Nitrite, das salpetrigsaure Na- 
trium, NaNOj, und das aus dem Nitroglycerin entstehende 
Reductionsproduct, ganz ähnlich wirken, so dass die salpetrige 
Säure als Träger der Wirkung und das Amyl nur als Träger 
jener Säure erscheint. Bis jetzt hat von beiden das Nitroglycerin 
am meisten therapeutische Verwendung gefunden. Es entsteht 
durch Behandeln von Glycerin mit Salpeter- und Schwefel- 
säure und ist das bekannte, die Grundlage des Dynamits bil- 
dende Sprengöl. Ursprünglich ein Nitrat, C3H5.(N08)3, wird 
es unter anderm durch eine blutwarme 0,2procentige Soda- 
lösung und auch durch Blut selbst in ein Nitrit umgewandelt. 
Wenn man Menschen, die an chronischer Nephritis, namentlich 
an Schrumpfniere, leiden und hohe Blutgefässspannung haben, 
Nitroglycerin- gibt, so geht der Blutdruck herab. Es hebt sich 
das Allgemeinbefinden ; und einige Folgezustände, das Asthma, 
die Retinitis und die Eiweissausscheidung, werden geringer. 
Die Krankheit wird erträglicher. 

Die Gabe des Nitroglycerins ist 0,0005—0,001 zehn- bis 
fünfzehnmal tagüber in einstündlichen Zwischenräumen; am 
besten in Plätzchen aus Chokolade, nur dürfen sie nicht alt 
sein, denn dann enthalten sie kein Nitroglycerin mehr. Man 
kann es auch in Weingeist lösen und diesen in Tropfen nehmen 
lassen; in Wasser ist es unlöslich. 

Die Gabe des Natriumnitrits (Natrium nitrosum), ein weisses 
Salz, war 0,05—0,1 in wässriger Lösung, also etwa: 1,0 in 
150,0 Wasser, einigemal täglich ein Esslöffel voll. Als Be- 
ruhigungsmittel besonders im Asthma gegeben, wenn dieses 



Digitized by 



Google 



32 Cocain. 

von Erkrankung des Herzens oder der Bronchen abhängt. 
Wenig empfehlenswerth, weil es schon durch die Salzsäure des 
Magens zersetzt wird. 

Specifisch lähmend für die äussern Gefnhlsnerven 
ist das: 

Gocainum hydrochloricam. 

Scdzsaures Cocain. Farblose, durchscheinende, ge- 
ruchlose, wasserfreie Krystalle, die mit Wasser und Wein- 
geist neutrale Lösungen geben. Das Cocain ist ein Al- 
kaloid (CnH2,N04) und der Hauptbestandtheil von Ery- 
throxylon Coca, einem Strauche von Peru und Bolivia. 
Die Eingeborenen kauen leidenschaftlich seine schwach 
aromatischen, leicht bittern und adstringirenden Blätteri 
weil dieselben sie angenehm erregen und vor Ermüdung 
und Hunger schätzen. Das Alkaloid zu etwa 0,05 vom 
Menschen durch den Magen genommen, wirkt in der 
nämlichen Weise auf die Nervencentren, und zwar am 
ersten und klarsten auf die psychomotorischen; in starken 
Gaben (0,02 auf das Kilo) folgten bei warmblütigen 
Thieren Mattigkeit und schliesslich Krämpfe nebst Athem- 
lähmung. 

Jener innerlich erregenden Wirkung auf die Nerven- 
centren steht gegenüber die äusserlich gefuhlslähmende 
an den Nervenendigungen. Einige Tropfen einer 2pro- 
centigen Lösung einem Menschen in's Auge geträufelt 
und darin durch Schliessen der Lider festgehalten, 
machen nach anfänglichem gelinden Brennen und dann 
folgender Empfindung von Trockenheit und Kalte die 
Hornhaut und Bindehaut binnen etwa 10 Minuten un- 
empfindlich gegen äussern Reiz. Beide sind blass nnd 
trocken, Lidspalte und Pupille erweitert, die Iris reagirt 
aber noch auf Licht und der Accomodationsapparat ist 
nur wenig geschwächt; der innere Augendruck ist herab- 



Digitized by 



Google 



Cocain. 33 

gesetzt. Jene ünempfindlichkeit dauert etwa eine halbe 
Stande, die PnpiUenerweiterang kann bis zu 20 Stunden 
dauern. Lähmung der Endignngen des Trigeminus und 
Beizung der des Sympathicus ist die Ursache von allem; 
von der Reizung scheint die Mydriasis insofern abzu- 
hängen, als die vorhandene Getässverengerung und Blut- 
leere die Iris einfach verkleinem. 

Ganz ähnlich den sensiblen Nerven des äussern 
Auges verhalten sich die der Zunge, des blossgelegten 
Zahninnern, der zugänglichen Schleimhäute und, bei sub- 
cutaner Einspritzung, die der äussern Haut. Ein bloss- 
gelegter Nerv wird durch gepulvertes Cocain, wovon er 
umgeben ist, örtlich vollkommen reactionslos, und zwar, 
wenn er ein gemischter Nerv ist, zuerst in den sensiblen 
Bahnen. Es ergeben sich aus alle dem leicht die zahl- 
reichen Indicationen für die äussere Anwendung des 
salzsauren Cocains; nur verlangen die Schleimhäute oft 
stärkere Lösungen als das Auge, bis zu 20 pCt. in 
Weingeist. Geriethen starke Lösungen von der Nase oder 
dem Halse her in den Magen oder kamen sie von der 
Haut her rasch in den Kreislauf, so sah man das sehr 
wechselnde Bild von Zuständen der Erregung oder Nar- 
kose entstehen (Beklemmung, Athemnoth, jagender und 
starker Puls, Blässe, Ohnmacht), was aber alles in den 
meisten Fällen bald wieder vorübergiQg. Zuweilen, wenn 
die Arterien stark verengert waren, hob die Einathmung 
einiger Tropfen Amylnitrit die durch Cocain entstandene 
Bewusstlosigkeit. Wo die Erscheinungen des Reizes in 
den Nervencentren bedrohlich wurden, zeigten sich, we- 
nigstens in Thierversuchen, Chloroform, Aether und 
Chloralhydrat als wirksame Antagonisten. Umgekehrt 
wird das Cocain auf Grund solcher Versuche als inner- 
liches Erregungsmittel empfohlen bei Vergiftung durch 
diese und ähnliche narkotische Substanzen. 

Bin 7., Grundznge. 12. Aufl. o 
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Wo man bebufs örtlicher Narkose starke Gaben anzu- 
Tvenden hat, mache man erst Vorversuche, weil einzelne Per- 
sonen besonders empfindlich gegen Cocain sind. Bei der ein- 
tretenden Ohnmacht ist wegen des Gefässkrampfes im Gehirn 
das Tieflegen des Kopfes nicht zu unterlassen. 

Vom Magen ans wurde das salzsanre Cocain 
(CnH2iN04.HCl) bis zu 0,1 gegen heftiges Erbrechen 
u. s. w. angewendet. Seine grösste Gabe (!) sind 0,05. 
Subcutan beginne man mit höchstens 0,005, da schon 
bei 0,01 bedrohliche Zufälle gesehen wurden. — Die 
Anwendung am Auge erfordert Schutz vor Verdunstung, 
weil sonst gar bald Substanzverluste im Epithel der 
Hornhaut entstehen. Gewohnheitsmässige innere Auf-- 
nähme des Cocains erzeugt einen dem Morphinismus ähn- 
lichen Zustand, besonders charakterisirt durch geistige 
Aufregung, die bis zu schwerem Irresein gehen kann. 

Die wässrigen Lösungen des Cocainsalzes zersetzen sich 
ziemlich bald und verlieren dabei ihre Wirksamkeit, ohne dass 
man der Lösung eine Veränderung ansieht. 

Was das Alkaloid der Cocablätter für die sensiblen 
Nerven der Peripherie, das ist das der folgenden Droge 
für die motorischen. 

Herba Gonii. 

Ilerha Cicutae., Von Conium maculatum, Fleckschier- 
ling^ einer in Deutschland wild wachsenden ümbellifere. 
Sie enthält als wirksamen Hauptbestandtheil das früher 
officinelle flüssige Coniin, CqHhN, seiner Constitution 
nach Hexahydro-a-propylpyridin. 

Die bisherigen Erfahrungen bei Vergiftungsfällen am 
Menschen und bei Versuchen am Thier lehren als thera- 
peutisch vielleicht verwerthbar folgendes: Coniin wirkt 
zuerst lähmend auf die Bewegungsnerven in den quer- 
gestreiften Muskeln, später auf die Centren im Rücken- 
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mark und Gehirn. Die Moskelsubstanz bleibt reizbar. 
Es entsteht (beim Menschen) grosse Schwäche, allgemeine 
Schwere, in den Beinen beginnend und dann die Arme 
ergreifend; verminderte Thätigkeit in allen äusseren 
Theilen, besonders auffallend an Kopf und Hals. Der 
Orbicularis ist erschlafft, die Bewegungen des Augapfels 
sind träge, Kauen und Schlingen erschwert. Das Sprechen 
erfolgt nur mühsam, die Stimme ist rauh wegen Er- 
schlaffung der Larynxmuskeln. Herz, Athmnng, Gefühl 
und Bewnsstsein können dabei normal sein. Coniin auf 
die äussere Haut gestrichen stumpft das Gefühl ab. Gif- 
tige Dosen innerlich tödten durch Athemlähmung. Die 
dabei auftretenden leichten Krämpfe rühren hauptsäch- 
lich von der Erstickung her. 

Angewendet ward das Coniin innerlich in Form des 
frischen Pflanzensaftes oder eines Salzes in Krampf- 
krankheiten wie Torticollis, rheumatischem und trauma- 
tischem Starrkrampf und epilcptiformen Zuständen. Der 
Erfolg war mehrfach ein symptomatisch sehr deutlicher. 
Aeusserlich bei Lidkrampf und ähnlichen Neurosen. 

Herba Gonii, in Pulver, Pillen und Aufguss von 
0,1—0,5 (!). — Zu örtlicher Anwendung galt der Fleck- 
schierling als schmerzstillend und zertbeilend. 

Das frische Kraut lässt sich leicht durch den eigen thüm- 
lichen Geruch nach Coniin erkennen, der entsteht, wenn man 
es zwischen den Fingetn zerreibt oder mit Kali- oder Natron- 
lauge zerkleinert. 

Coniin, stark alkalisch, frisch wasserhell, später 
braun, von modrigem Geruch, im Wasser (1 : 100) lös- 
lich, leicht in Weingeist. Bei der Flüchtigkeit und 
raschen Zersetzbarkeit des Coniins ist zu erwarten, dass 
die getrockneten Pfianzentheile dessen wenig enthalten. 
Beständig ist das Goniinum hydrobromicum, farb- 
lose Krystalle mit 61 pCt. Coniin, in Wasser leicht 15s- 
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lieh. Als Gkkbe dieses Salzes hat sich 0,005—0,025 be- 
währt, stündlich gereicht. Die Behandlung ist za fiber- 
wachen, um bei drohender Athmungsrähmung aussetzen 
und die künstliche Atbmung yornehmen zu können. 
Seine krampfstillende Wirkung ward auch an warmblü- 
tigen Thieren erprobt, denen man krampfmachende Gifte 
eingespritzt hatte. 

Bei weitem deutlicher und reiner als beim Fleckschier- 
ling erscheint die Lähmung der motorischen Endnerven bei 
dem Curare. Es ist das Pfeilgift der Indianer vom Ama- 
zonenstrom und Orinocco. Eine braune, opiumähnliche Masse 
von bitterem Geschmack; der eingedickte wässrige Auszug 
von hauptsächlich Strychnos toxifera und einigen anderen 
Strychnosarten. 

Das Curare enthält als v^irksamen Bestandtheil einen neu- 
tral reagirendeu, bitteren, sich leicht verändernden, amorphen 
Körper, das Curarin. Seine Wirkung ist der des Coniins ähn- 
lich. Zuerst v^rerden die Endigungen der motorischen Nerven 
in den quergestreiften Muskeln — mit Ausnahme der des 
Herzens — gelähmt. Auf Reizung der Stämme und Centren 
finden keine Contractionen mehr statt; die Reizbarkeit der 
Muskelsubstanz, der sensiblen Nerven und der Reflexapparate 
im Rückenmark ist nicht verändert. Der Tod erfolgt durch 
Aufhören der Athembewegungen , v^reil die Athemmuskeln ge- 
lähmt sind, und er kann durch künstliche Atbmung aufgehalten 
oder abgewendet werden, falls die Gabe des Curare nicht so 
gross war, dass die Lähmung central weiterschreitet und ausser 
dem Rückenmark besonders die Nervenapparate des Herzens 
ergreift. Dieses Organ reagirt auf schwache Gaben Curare 
nicht; stärkere erregen seine excitirenden Centren im Gehirn 
und seine automatischen Ganglien in der Herzmuskulatur; 
noch stärkere lähmen es. Schon zur Zeit der Herzerregung 
kann Lähmung der Vasomotoren bestehen und der Blutdruck 
trotz der vermehrten Herzschläge gesunken sein. — Die Pu- 
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pille ist verengt, wie es scheint, durch die nämliche Sympa- 
thicuslähmung. — Das Gehirn wird direct nur wenig von dem 
Curare angegriffen. Sämmtliche Wirkungen gehen verhältniss- 
mässig rasch vorüber. 

Anwendung findet das Curare in spinalen Krämpfen; sie 
wird sehr erschwert durch die Unzuverlässigkeit der Präparate 
und das ziemlich rasche Verderben ihrer Lösungen. Nur durch 
Prüfung am Kalt- oder Warmblüter kann man sich vor gänz- 
lich unbrauchbaren sicherstellen. Ein gesunder Frosch muss 
nach 0,1 mg — stets subcutan — in mehreren Minuten ge- 
lähmt sein, ein mittelgrosses Kaninchen nach 3 — 5 mg. Die 
Anwendungsweise beim Menschen ist nur die subcutane. In 
neuerer Zeit hat man beim Erwachsenen innerhalb 4 Stunden 
in 7 Gaben 0,19 Curare und in 22 Stunden in 19 Gaben 0,382 
und mehr ohne Nachtheile eingespritzt. Der Vortheil bestand 
in Milderung oder vorübergehendem Nachlass heftiger Krämpfe. 
— Vorsicht ist nöthig wegen der stets drohenden Lähmung 
der Athmungsmuskeln und des Herzens; der Arzt darf seinen 
Kranken nicht verlassen. 



Die nun folgende Gruppe narkotischer Stoffe trägt 
einen wesentlich andern Charakter. Ihr Hauptvertreter 
ist das Atrupin. 

Folia Belladonnae. 

Von Atropa Belladonna, Tollkirsche^ einer in Deutsch- 
land wild wachsenden Solanee. 

Das Atropin (CnHjsNOa) bildet Krystalle von bit- 
terem Geschmack, die mit Säuren leichtlösliche Salze 
geben. Es ist giftiger als das Morphin^ denn schon 
Gaben von 0,005—0,01 rufen stürmische Erscheinungen 
hervor. Das Gehirn, welches von Morphin rasch gelähmt 
wird, erfährt durch das Atropin zuerst heftige Erregung; 
Unruhe, ängstliches Umherlaufen, Delirien, Hallucinationen, 
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Krämpfe der Muskeln von Kopf, Gliedern und Rumpf, 
endlich Bewusstlosigkeit und Schlaf durch Erschöpfung 
ireten auf. Dabei Erweiterung der Pupillen mit Störung 
des Sehens in Folge von Accomodationslähmung und all- 
mählicher Abnahme des inneren Augendruckes; Trocken- 
heit der Mund- und Rachenhöhle, frequenter Puls, häu- 
figeres oder tieferes Athmen, trockene Haut, rothes Ge- 
sicht, scharlachähnliche Röthe meist am Hals und Rücken; 
Meteorismus, Harn- und Stuhlverhaltung. Das eine oder 
andere Symptom kann fehlen, je nach der Gabe, dem 
Alter oder der Person. — Verhältnissmässig erträgt das 
kindliche Alter das Atropin besser als der Erwachsene. 

Von jenen Dingen werden zu Heilzwecken meistens 
die benutzt, welche auf einer Lähmung peripherer Nerven, 
Drüsen und glatter Muskeln beruhen. Das sind: 1) die 
Erweiterung der Pupille, welche durch Lähmung der 
Endigungen des Oculomotorius zu Stande kommt; 2) die 
geringere Absonderung der Schweissdrüsen, der Drüsen 
des Mundes und der Luftwege; 3) die Verlangsamung 
der Peristaltik des Darmes; 4) die stärkere Frequenz 
des Pulses mit der gleichzeitigen Verstärkung des arte- 
riellen Druckes, beides durch vorübergehende Lähmung 
der Endigungen des Herzvagus bedingt, und 5) von den 
direct erregenden Eigenschaften: die auf das Athmungs- 
centrum. 

Aus allem ergaben sich folgende Indicationen zur 
Anwendung: 

1) Mehrere Erkrankungen des Auges; die An- 
wendung findet äusserlich statt. 2) Den Zutritt der 
Luft behindernde Absonderung des Schleimes in den 
Luftwegen; profuser Seh weiss und Speichel. Ueberall 
bis zu 0,001 täglich einmal subcutan oder bis zu 0,002 
innerlich. In einzelnen Fällen, besonders von Nacht- 
schweissen der Phthisiker, bleibt es unwirksam, meistens 
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yermindert es die Schweisse erheblich, oft beseitigt es 
sie ganz. Auch hartnäckige Urticaria wurde damit ge- 
heilt. Die Milchsecretion wird darch Atropin etwas ein- 
geschränkt 3) Habituelle Stahlverstopfncg mit ihren 
Folgen. Kleine Atropingaben rufen lebhaftere Peri- 
staltik beim Thiere hervor; die Splanchnici haben ihren 
hemmenden Einflnss verloren. Es können beim Menschen 
flüssige Entleerungen danach entstehen. Grössere Gaben 
verursachen Lähmung des Darmes, deren Anfang da 
günstig zu wirken vermag, wo krampfhafte Einschnü- 
rung die Peristaltik hemmt. 4) Grosse Schwäche der 
Herzthätigkeit, sei es aus directer Lähmung, wie z. B. 
nach giftigen Gaben Morphin, oder aus indirecter durch 
Reizung des Hemmungsnerven. 5) Drohende Athem- 
lähmung aus Schwäche des Gentrums im verlängerten 
Mark. Die Athembewegungen heben sich an Zahl oder an 
Stärke. — Dazu kommen Neuralgien des Magens, Krampf- 
zustände im Bereich der Beckenorgane und einzelne 
Fälle von Epilepsie. 

Der am Menschen zahlreich erprobte und nur in unkundig 
und roh angestellten Thierversuchen nicht wiedergefundene 
therapeutische Antagonismus von Atropin und Morphin er- 
streckt sich auf folgende Punkte: 

1) Das Morphin beseitigt oder vermindert die durch Atro-^ 
pin hervorgerufene seelische und motorische Erregung. 

2) Das Atropin hebt den durch Morphin herabgesetzten 
Blutdruck und reizt das mit Lähmung bedrohte Athmungs- 
centrum und die Reflexcentren. 

8) In den beiderseitigen Vergiftungen werden von dem 
Gegengift grössere Gaben als sonst ohne Hervorrufung der be- 
treffenden Nachtheile ertragen. 

4) Die Nebenerscheinungen der therapeutischen Morphin- 
wirkung, wie Uebelkeit, Erbrechen, Kopfschmerz und Appetit- 
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Störung, die bei manchen Kranken auftreten, können durch 
Zufügung kleiner Gaben Atropin (0,0002) verhindert werden. 

Präparate: 1) Folia Belladonnae, in Pulver und 
Pillen, zu 0,02—0,2 (!). Sie enthalten ausser dem Haupt- 
alkaloid auch etwas Hyoseyamin, das bisher zuweilen 
als Atropin in den Handel kam. 

2) Extractum Belladonnae, bereitet aus den 
Blättern und Zweigen der in der Blüthe stehenden Pflanze. 
Wird in Pulver und Pillen von 0,01—0,06 (!) gegeben. 

Beide Präparate sind wegen des veränderlichen Ge- 
haltes an dem heftig wirkenden Atropin unzuverlässig. 
Sicherer geht man mit dem: 

3) Atropinum sulfuricum. Schwefelsaures Atropin. 
(C, T H23 NOg)^ . H2 SO4. Weisses krystallinisches Pulver, 
mit gleichviel Wasser oder dem dreifachen Gewichte 
Weingeist neutrale Lösungen gebend, von bitterem Ge- 
schmack. Es wird aus der Wurzel gewonnen. In der 
Augenheilkunde wird es ausschliesslich benutzt und ver- 
dient dies auch bei der inneren Anwendung. Innerlich 
zu 0,0005—0,001 (!); äusserlich in die Conjunctiva we- 
nige Tropfen einer Lösung von 0,05 in 20,0 Wasser. 
Die Mydriasis tritt bei directer Anwendung ungleich 
kräftiger hervor, als bei innerer Darreichung. 

Das Atropin wurde subcutan bei Neurosen ange- 
wendet. Wegen der Heftigkeit einzelner nicht beabsich- 
tigter Nebenwirkungen, so besonders der Delirien, thut 
man wohl, sehr vorsichtig gerade mit dieser Methode 
zu sein. Nur bei der Vergiftung durch Morphin und 
ähnliches ist sie einzig angezeigt, und hier hat man 
durchweg grössere Gaben als selbst die sogenannte 
maximale nothwendig. 

Wie jetzt das Atropin, so gab man früher den gepulverten 
Lärchenschwamm, Boletus Laricis oder Polyporus officinalis 
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oder Agaricus albus, gegen die Nacbtschweisse der Phthisiker. 
In neuerer Zeit kam ein dars^us dargestelltes Präparat: 

Agaricinum, Agaricussäure, (ßiji^fi^ -{- H,0), eine weisse, 
in Wasser wenig krystallisirte zweibasische Säure, Homolog der 
Apfelsäure (C«!!«!^), in den Handel und erwies sich in der 
Gabe von 0,005 — 0,03 als Träger der ehedem gerühmten, 
später geleugneten Wirkung. Sie hat keine üblen Neben- 
wirkungen, wie der Pilz selbst deren hat, der auch infolge der 
Anwesenheit anderer Bestandtheile ein starkes Abführmittel 
ist. Das Nachlassen des Seh weisses pflegt erst 5—6 Stunden 
nach der Darreichung zu erscheinen, dann aber viele Stunden 
anzudauern. 

Die Agaricussäure ist jetzt officinell und hat als höchste 
Einzelgabe 0,1. Sie wird am besten vom Magen aus in Pulver- 
form gegeben, ünterhauteinspritzungen sind schmerzhaft. 

Dieses schweisshemmende Arzneimittel besitzt nicht die 
übrigen Kräfte des Atropins; es kann sogar eine Steigerung 
der Absonderung von Speichel und Thränen hervorufen. Oert- 
lich reizt es die Gewebe. In zu starken Gaben würde es tödt- 
lich werden durch Lähmung des Athmungscentrums und des 
Herzens. 

Folia Stramonii. 

Die zur Blüthezeit gesammelten Blätter von Datura 
Stramonium, Stechapfel^ einer in Deutschland wild wach- 
senden Solanee. 

Hauptbestandtheil sind zwei Alkaloide, wovon das 
eine Atropin, das andere Hyoscyamin ist. Man hielt sie 
früher für eins, Daturin. Es ergibt sich daraus die 
Aehnlichkeit der Indicationen mit Belladonna und Hyos- 
cyamus. Die Blätter wurden gegen Asthma und Krampf- 
hasten gerühmt. Der Grund davon ist vielleicht die für 
das Atropin nachgewiesene Eigenschaft, die Erregbarkeit 
der sensiblen Lungenäste des Vagus herabzusetzen, oder, 
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WM f&r mehr Fälle passt, die Secretion in den Luft* 
wegen einzoschränken. Das, Präparat besteht in dem 
Zusatz der getrockneten Stramoniamblätter zum Ranch- 
taback. 

Innerlich wurden die Blätter in Pjilyer und Pillen 
zu 0,03 — 0,2 (!) gegeben; äusserlich wurden sie zu 
sogenannten narkotischen Umschlägen benutzt, womit je- 
doch bei Unversehrtsein der Haut eine Wirkung der AI- 
kaloide nicht erreicht wird. 

Uerba Hyoseyami. 

Die Blätter und blühenden Stengel von Hyoscyamus 
niger, Schwarzes Bilsenkraut^ einer in Deutschland wild 
wachsenden Solanee. 

Hanptbestandtheil sind zwei krystallisirende, dem 
Atropin verwandte Alkaloide, Hyoscyamin und Hyoscin. 
Ihre Wirkungen stimmen qualitativ mit denen des Atro- 
pins überein betreffs der Mydriasis, der Lähmung der 
Endigung des Herzvagus, der Unterdrückung von Speichel 
und Schweiss und der Beruhigung des Darmcanals. Da- 
gegen beruhigen sie, ungleich dem Atropin, das Gehirni 
besonders dann, wenn es an heftigen psychischen Erre- 
gungszuständen leidet. 

Am meisten hat man in neuerer Zeit das Hyoscin 
angewendet, und zwar mit gutem symptomatischen Erfolg 
bei Asthma, hochgradiger Enteralgie, Trigeminusneuralgie, 
profusem Schweiss oder Speichel, der dem Atropin wider- 
stand^ bei Schlaflosigkeit und motorischer Erregung 
Geisteskranker, bei dem Zittern der Paralysis agitans, 
bei krankhaftem Torticollis und ähnlichem und bei hy- 
pochondrischer Neurasthenie. Es bewährte sich als 
Schlafmittel, wo alles andere wirkungslos geblieben war. 

Die Präparate des Bilsenkrauts sind: 1) Herba 
Hyoseyami, von 0,1—0,6 (!) in Pulver, Pillen und 
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Aufguss. 2) Extractom Hyoscyami, von 0,06—0,2 (!), 
in Pillen und Pulver. 3) Oleum Hyoscyami. Die 
Blätter mit Weingeist ausgezogen und mit Olivenöl heiss 
digerirt bis zur Verflüchtigung des Weingeistes. Von 
bräunlich grüner Farbe. Nur äusserlich angewandt. 

Bisher war ein Hyoscinhydrobromid ofticinell. Da man 
aber gefunden hat, dass das Hyoscin des Handels wesent- 
lich aus Scopolamin besteht, ist jene Bezeichnung ge- 
ändert worden, so dass es also heute heisst: 

Scopolaminum hydrobromicum, Scopolaminhydrohro- 
mid. Das Alkaloid hat die Formel C,7H2iN04 und wird 
aus der Wurzel von Scopolia atropoides, einer Solanee 
des mittleren Europas, dargestellt. Sein Hydrobromid 
besteht aus ansehnlichen, farblosen Erystallen, die in 
Wasser und Weingeist leicht löslich sind, bitter und zu- 
gleich kratzend schmecken und schwach sauer reagiren. 
E^ wirkt im ganzen gleich dem Atropin auf das Auge, 
nur kräftiger und doch weniger andauernd. Den inneren 
Augendruck scheint es nicht zu verändern, die übrigen 
unerwünschten Nebenwirkungen des Atropins hat es 
ebenfalls in geringerem Grade. 

Bei den mit Zuständen der Erregung verbundenen 
Psychosen wirkt das Scopolamin beruhigend. Es wird 
hier subcutan in vorsichtigen Gaben von 0,0002 bis 
0,0006 beigebracht. Darüber hinaus ist es mit (!) zu 
bezeichnen. 

Das Hyoscyamin wird nur wenig verwerthet. Seine 
Gabe liegt etwas höher als die des Hyoscins. 

Homatropinum hydrobromicum. Uomatropinhydrohromid, 
Weisses, geruchloses krystallinisches Pulver, das leicht in 
Wasser neutral löslich ist. Das Homatropin, CißHj.NOs, ist 
ein künstlich zum Theil ans dem Atropin hergestelltes Alka- 
loid, dessen Salze die mydriatische , doch kürzer dauernde 
Wirkung des Atropins besitzen, die Accommodation unverändert 
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lassen and weniger giftig sind. Als höchste Einzelgabe ist 

0,001 vorgeschrieben. 

Atropin + Wasser = Tropasäure + Tropin, 
C,,H„N03 H- H,0 = C,H,o03 + C,H,,NO. 
Homatropin + Wasser = Mandelsäure + Tropin, 
C,eH,,N03 + H,0 = C3H3O3 + CsH,,NO. 
Duboisin, ein Alkaloid aus Duboisia myroporoides, 

einem strauchartigen Baume Australiens, ist Hyoscyamin. 

Herba Lobeliae. 

Von Lobelia inflata, Indischer Tabak, einer Lobe- 
liacee, aus der ein leicht yeränderliches Alkaloid dar- 
gestellt wurde, welches das wirkende Princip ist. Es 
lähmt die motorischen Nerven, die Erregbarkeit des 
Rückenmarks und des Atbmungscentrnms. 

Die Tinctura Lobeliae wird besonders in Nord- 
america gegen asthmatische Zustände gegeben. Gabe 
0,2—1,0 (!). Nur die nordamericanische Droge scheint 
nützlich zu sein und auch diese nur dann, wenn sie 
nicht zu alt ist. 

Die folgenden drei Drogen werden scharfstoffige 
Narcotica genannt, weil ihnen heftig reizende Neben- 
wirkungen auf den Darmcanal oder andere Organe her- 
vorragend zukommen. 

Tabera AeonitL 

Die rübchenförmigen Knollen von Aconitum Napellus, 
Sturmhuf, einer in Alpengegenden einheimischen Ranun- 
culacee. Sie enthalten Aconitin als wirksamsten Bestand- 
theil, ferner einige andere wenig untersuchte Basen. 

Das Aconitin — ein weissliches Pulver, in Wein- 
geist gelöst von alkalischer Reaction, löslich in salz- 
saurem Wasser, .— ist je nach dem Herkommen der 
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Pflanze ein chemisch verschiedener Körper. Chemisch 
rein wird es als G33H43NO, 2 anfgeführt. Die Wirkung des 
deutschen Aconitins bietet als constanteste Allgemein- 
erscheinnngen dar: Eingenommenheit des Sensoriums, 
unbestimmtes Schmerzgefühl im Bereich der Äeste des 
Trigeminas, Speichelang, Erweiterung der Papille, Ab- 
nahme der Pulszahl und der Athmung, öbrilläre Muskel- 
zuckungen, Erlöschen der Reflexe, Tod unter Lähmung 
der motorischen cerebrospinalen Nerven und des Herzens. 

Aconitin wurde empfohlen: 1) als Anodynum bei 
Neuralgien, besonders bei denen im Gebiet des Trige- 
minus, und 2) gegen rheumatische Fieberzustände. Seine 
sämmtlichen Leistungen können besser und sicherer 
durch die weniger giftigen und genauer gekannten Nar- 
cotica oder Antipyretica erreicht werden. Bei uns hat 
sich nur die Anwendung gegen Trigeminusneuralgie er- 
halten. 

Präparate: 1) Tubera Aconiti (früher Radix Aco- 
niti) in Pulver oder Pillen, zu 0,02—0,1 (!). 2) Tinc- 
tura Aconiti, zu 0,1—0,6 (!). Beides wenig empfeh- 
lenswerth, weil ihr Gehalt an dem stark wirkenden 
Aconitin schwankend und unbekannt ist. 

Bhizoma Yeratri. 

Radix Hellehori albi, von Veratrum album. Weisse 
Niesswurzel, einer auf Alpen und Voralpen wachsenden 
Colchiacee. Es wird zu der in der Thierheilkunde ge- 
bräuchlichen Tinctura Veratri verwendet. 

Das Rhizom enthält kein Veratrin, sondern unter 
anderen zwei ihm verwandte Alkaloide, das Jerviu, das 
auch der wirksame Bestandtheil des Veratmm viinde ist, 
und das Veratroidin. Das Veratrin wird gewonnen aus 
den Sabadillsamen, die als Frucim Sahadillaej von Saba- 
dilla officinalis ( Veratrum officinale)^ früher officinell waren. 
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Die geringste Menge Veratrin in die Luftwege ge- 
bracht, erregt heftiges Niesen und Husten. Ebenso er- 
zengt es rasch Reizzustände auf anderen Schleimhäuten, 
und auch auf der äusseren Haut bei längerer Anwendung. 
In gelähmten Theilen entsteht vermehrtes Wärmegefuhl, 
Prickeln und Zucken. Innerlich angewendet ruft es 
schon bei sehr geringen Dosen Erbrechen und Darchfall 
hervor. Es erfolgt der Tod unter Lähmung des Herzens 
und des verlängerten Marks. — Gontractiles Protoplasma 
wird vom Veratrin schon in grossen Verdünnungen ge- 
lähmt. 

Das Veratrin wurde früher gegen Neuralgien, Krämpfe, 
Rheuma, Gicht, bei Herzleiden und gegen Entzündungs- 
krankheiten empfohlen. Die seine Wirksamkeit beglei- 
tenden Symptome des Reizes auf Magen und Darm und 
der allgemeinen Erschöpfung verbieten den Gebrauch. 
In genügender Gabe ist es stark fieberwidrig; die Körper- 
wärme kann von 40 auf 36**, der Puls von 100 auf 50 
Schläge binnen etwa 4 Stunden herabgehen; aber der 
gleichzeitige Kräfteverfall ist ebenso deutlich. 

Anwendung findet das Veratrin nur noch äusser- 
lich, bei Neuralgien oberflächlich gelegener Bahnen, bei 
schmerzhaften Rheumatismen und Geschwülsten. 

Veratrinum, C32H49NO9 , ein weisses, lockeres Pulver, 
In Wasser unlöslich, in 4 Theilen Weingeist löslich, von 
alkalischer Reaction. Das käufliche Veratrin ist ein 
Gemenge. Dosis 0,001-0,006 (!), in Salben etwa 0,2 
zu 20,0, ebenso in alkoholischer Lösung. 

Semen Colehici. 

Herhstzeiüosensamen. Von Colchicum autumnale, 
einer bei uns aufwiesen wachsenden Colchiacee. Nahezu 
kugelige, bis 8 mm Durchmesser erreichende, sehr fein 
punktirte Samen, die durch den Nabelwulst etwas zuge- 
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spitzt sind. Ihr Hauptbestandtheii ist das Golchicin, 
wahrscheinlich C22H23NO^, das sich im Warmblüter oxy- 
dirt und als Oxydicolchicin zum Gift wird. Seine Wir- 
kung ist die eines schon in kleinen Gaben scharfstoffigen 
Narcoticnms; Magen und Darm werden hefkig gereizt. 
Das Gentralnervensystem wird nach vorausgehender Er- 
regung gelähmt; Verlust des Bewusstseins und der Re- 
flexe und Tod durch Lähmung der Athmung. Ange- 
wandt seit alter Zeit zum Stillen der Schmerzen in allen 
Formen von Rheuma und Gicht; controlirte Versuchs- 
reihen liegen jedoch nicht vor. Jedenfalls ist die Ver- 
wendung in Rheumatosen überflüssig geworden durch die 
Entdeckung der fast speciflschen antirheumatischen Wir- 
kung der Salicylsäure und des Antipyrins. 

Präparate: 1) Vinum Colchici, klar und gelb- 
braun, bereitet aus den Samen und Xereswein; von 0,6 
bis 2,0 (!). 2) Tinctura Colchici, gelb; ebenso. 

Bei der Anwendung dieser Präparate hat man immer 
an das leichte Entstehen von Erbrechen, hartnäckigem 
Durchfall und bedrohlichem CoUaps zu denken. 
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Nervenheilmittel, 

die vorwiegend erregenden Zwecken dienen. 



Coffeinum (C8H,oN402 + HjO). 

Coffein, Thein^ ein aus dem Samen von Coffea ara- 
bica, den Blättern von Thea chinensis und einigen an- 
dern Pflanzen gewonnener schwachbasischer Körper. Es 
krystallisirt in schönen, glänzenden, biegsamen Nadeln, 
löst sich in etwa 80 Thln. Wasser, in 60 Thln. Wein- 
geist, hat bittem Geschmack und bildet Salze, die aber 
nicht beständig sind. IstTrimethylxanthin, C3H(CH3)3N402, 
also mit der Harnsäure verwandt, und gibt die bekannte 
Murexidreaction, wie sie. Trocken erhitzt sublimirt es 
unzersetzt, wenn die Hitze nicht zu stark ist. 

Die Wirkung ist in grossen Gaben giftig durch di- 
recte Lähmung der Nervencentren und des Herzens. In 
mittleren erzeugt es grössere Reflexerregbarkeit, auf die 
Muskeln unmittelbar einwirkend sofortige Starre durch 
Gerinnung des Myosins. — Die Herzthätigkeit wird durch 
directe Erregung des Herzens und durch Verengerung 
der Arterien gehoben, wenn die Gaben massig sind; 
Blutdruck und Pulsfrequenz steigen. Das Sensorium 
wird erregt, besonders deutlich, wenn es unter dem Ein- 
fluss einschläfernder Substanzen steht. Die Sensibilität 
der Haut, gemesssen durch den Raumsinn, ist erhöht. 
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Die Atbembewegangen nehmen an Zahl und Stärke zu; 
erhöhte Peristaltik des Darmes tritt ein. — Sehr rasch 
entsteht Steigerung der Körperwärme, die bei Thieren 
bis über 1,5^ betragen kann. Die Quantität des ausge- 
schiedenen Harnstoffs, der Kohlensäure und des Harn- 
Wassers wächst. Diese Zunahme der Diurese hängt ab 
von einer directen Reizung der Nieren durch das Coffein. 
Sämmtliche Symptome gehen relativ schnell vorüber. Ein 
Theil des Coffeins wird bald nach der Aufnahme durch 
den Harn ausgeschieden. 

Anwendung findet das Coffein: 1) Zur Hebung der 
Thätigkeit des Herzens bei dessen Schwächezuständen, 
wenn man die Digitalis nicht verordnen kann. Der Druck 
in den Arterien wird erhöht, die hohe Frequenz des 
Pulses vermindert; Wasseransammlungen, Kurzathmigkeit 
und Schlaflosigkeit schwinden (zuweilen allerdings kann 
die erregende Wirkung auf das Grosshim vorwalten) und 
eine unangenehm cumulirende Wirkung entsteht nicht. 
2) Zur Hebung der Harnabsonderung. 3) Zur Bekämpfung 
von Neuralgien des Trigeminus. 

Diese dritte Heilanzeige wurde durch die Erfahrung ge- 
lehrt, ohne dass man bis jetzt einen Anhalt zu deren Verständ- 
niss besässe. 

Die Löslichkeit des Coffeins ist nicht gross genug, 
um es für die ünterhauteinspritzung geeignet erscheinen 
zu lassen. Das ist der Hauptgrund, weshalb man ein- 
geführt hat das: 

CofTeinum natrio-benzoieum. Coffein'Natriumbenzoat. 
Ein weisses, amorphes Pulver oder eine weisse, körnige 
Masse, ohne Geruch, von bitterem Geschmack, mit 
2 Thln. Wasser oder 40 Thln. Weingeist eine klare, 
neutrale Lösung gebend. Es enthält 44 pCt. Coffein. 
Die Anwesenheit des Natriumbenzoates hat nur den Zweck, 
ein leicht lösliches Präparat herzustellen. 

Binz, Grandzüge. 12. Aufl. j 
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Das Coflfein wird zu 0,1 bis 0,5 gegeben, darüber 
hinaus ist das (!) erforderlich. Mit kleinen Gaben jedoch 
erreicht man nicht viel, da wir an ihre Aufnahme schon 
durch den täglichen Genuss von Kaffee oder Thee ge- 
wöhnt sind. 

Das Goffein-Natrinmbenzoat hat seinem Procentgehalt 
gemäss mindestens die doppelte Gabe wie das einfache 
Coffein. Wenn es darin etwas unter diesem bleibt, so 
wird das durch die grössere Löslichkeit wohl ausge- 
glichen. Beispielsweise beim drohenden acuten Lungen- 
ödem aus Herzschwäche würde es zu 0,5 in 2,0 Wasser 
gelöst unter die Haut zu spritzen und das je nach dem Zu- 
stande zu wiederholen sein. Seine grösste Einzelgabe ist 1,0. 

Eine Tasse guten Kaffees, von etwa 17 g (ungefähr 1 altes 
Loth) bereitet, enthält gegen 0,12 g Coffein, eine Tasse Thee 
von 5— 6 g der Blätter ungefähr ebensoviel. Bei der Anwen- 
dung des Aufgusses von gebranntem Kaffee kommen auch die 
Röstproducte in Betracht. Sie sind ausser einigen indifferenten 
Säuren: Hydrochinon, Methylamin und Pyrrol, und vor allem 
das Caffeol, ein ätherisches Oel von der Zusammensetzung 
CgHi^Oj. Auf Athmung und Herz wirkt das gesammte Kaffee- 
arom ebenfalls erregend, die Arterien werden von ihm aber 
nicht verengert, wie vom Coffein, sondern erweitert. Auf die 
messbare Körperwärme ist es in massigen Gaben ohne Einfluss. 
Die angenehme En*egung des Gehirns durch frischen Kaffee- 
aufguss ist wohl zum grossen Theil dem Caffeol und den 
andern, noch ungeprüften Verbindungen zu verdanken, aber 
auch das Coffein ist daran betheiligt. — Bei empfindlichem 
Magen wirken die Röstproducte des Kaffees meistens störend 
auf diesen ein ; die des Thees pflegen dann besser ertragen zu 
werden. 

Als Präparat des Coffeins ist die Pasta Guarana, eine 
chokoladenähnliche Masse, Guarana, zu betrachten. Sie wird 
aus den reifen Früchten von PauUinia sorbilis, einer brasiiiani- 
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sehen Sapindacee, bereitet. Ausser dem Alkaloid, gegen 5 pCt., 
enthält die Paste noch Gerbstoff, fettes Oel, Gummi u. s. w. — 
Ihre Gabe ist 0,5 — 3,0 in Pulverform. 

Theobrominum natrio-8alicylicum. Diuretin, Weisses, 
geruchloses Pulver, von süsssalzigem, zugleich etwas 
laugenhaftem Geschmack, in der Hälfte seines Gewichtes 
Wasser, besonders leicht beim Erwärmen löslich. Die 
Lösung ist farblos und reagirt alkalisch. 

Das Theobromin wird gewonnen aus dem Samen 
von Theobroma Cacao, dem mexicanischen Gacaobaum, 
und ist Dimethylxanthin, d. h. Coffein, worin an Stelle 
eines Methyls ein Atom Wasserstoff steht. Es ist eine 
schwache Base, die unbeständige Salze bildet und schwer 
löslich ist; desshalb hat man es in die Form des heute 
officinellen Doppelsalzes gebracht. 

Stark harntreibend und zwar durch unschädliche 
Reizung der absondernden Nierenepithelien. Seine durch- 
schnittliche Tagesgabe sind 5,0 die in Einzelgaben bis 
zu 1,0 verordnet werden. Die Wirkung pflegt erst nach 
einigen Tagen kräftig hervorzutreten, meistens ohne un- 
bequeme Nebenwirkungen (Uebelkeit, Erbrechen). 

Die grösste Einzelgabe ist 1,0. 

Folia Digitalis. 

Fingerhuiblätter. Von Digitalis purpurea, einer ein- 
heimischen Scrophularinee. Die Blätter haben ein reich 
verzweigtes Adernetz und unterseits einen starken Filz 
von verästelten weichen Haaren. Das aus den Blättern 
gewonnene Digitalin des Handels, ein amorphes gelb- 
liches Pulver, ist ein Gemenge mehrerer Körper. Sie 
sind stickstofffrei, also keine Alkaloide. 

Der Hauptbestandtheil ist wahrscheinlich das in neuester 
Zeit als „Digitalinum verum** (Kiliani) in den Handel ge- 
brachte Glykosid. Es ist amorph, weiss, schmeckt schwach 

4* 
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bitter und löst sich in 1000 Thln. Wasser und in 100 Thln. 
50procent. Weingeist. Die wässrigen Lösungen schäumen beim 
Schütteln und sind sehr zu Schimmelbiidung geneigt. Ob- 
wohl es nicht krystallisirt, darf es doch als chemisch reiner 
Körper gelten. Seine wahrscheinliche Formel ist C8oH4804,. 

Bei massigen Gaben der Digitalis kann man drei 
Stadien der Wirkung unterscheiden: 1) Der Druck im 
Aortensystem steigt, die Pulsfrequenz sinkt; 2) beides 
liegt unter der Norm; 3) der Druck ist krankhaft niedrig, 
die Pulsfrequenz hoch oder unregelmässig und aussetzend. 

Nur das erste Stadium wird zu therapeutischen 
Zwecken angesprochen, also: weniger häufige aber er- 
giebigere Znsammenziehnngen des Herzens. Bewirkt 
wird dies von der Digitalis durch Reizung des Vagus in 
seinem Gentrum wie an seinen Endorganen im Herzen, 
und durch directe Reizung der Herzmusculatur. Ihre 
Erregbarkeit kann so gesteigert werden, dass schon 
massige Körperbewegung eine bedeutende Steigerung der 
Frequenz mit geringer Ergiebigkeit der Gontractionen 
und Ohnmacht infolge ungenügender Versorgung des Ge- 
hirns mit Blut hervorruft und sogar augenblicklichen Tod 
durch Herzstillstand herbeifuhrt. — Die Steigerung des 
Blutdrucks wird theilweise auch bedingt durch Verenge- 
rung der kleineren Arterien an der Peripherie und na- 
mentlich auch im Bauche, die herrührt von einer Reizung 
der vasomotorischen Apparate. — Der erhöhte Blutdruck 
erregt innerhalb der Schädelhöhle das Gentrum des Herz- 
vagus, woraus eine den Druck etwas mässigende Herab- 
setzung der Pulszahl entsteht. — Giftige Gaben lähmen 
diesen Nerv und den Herzmuskel derart, dass beide auf 
starken Reiz nicht mehr reagiren; das Herz steht in 
Systole still. — Betreffs der Körperwärme wurde an 
Hunden nach Einführung von Digitalis in eine Vene dies 
wahrgenommen : Der Abnahme der Pulsfrequenz und Zn- 
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nähme des Druckes schloss sich eine Abnahme der 
Wärme des Rectams an, die unter fortdauernder Steige- 
rung des Druckes immer beträchtlicher wurde, um dann 
gleichzeitig mit einer Senkung des letzteren in das 
Oegentheil überzugehen, bis schliesslich bei fortgesetzter 
allmählicher Drnckabnahme die Blutwärme über ihre an-^ 
fängliche Höhe hinausstieg. Während der Steigerung des 
arteriellen Druckes und der Abnahme der Wärme im 
Eörperinnern zeigte sich eine Zunahme an der Eörper- 
oberfläche, gegen Oß^ zwischen den Zehen. Es ist da- 
nach klar, dass der innere Wärmeabfall beruht auf einer 
Beschleunigung des Blutstroms in den äusseren, ab- 
kühlenden Theilen. 

Die Wirkung der Digitalis auf das Herz kann weiter«^ 
schreiten, nachdem ihre Darreichung bereits ausgesetzt 
ist. Dieser sogenannte cumulirende Einfluss scheint ab- 
hängig zu sein von einer gewissen Dauer der Digitalis- 
bestandtbeile im Organismus. Zum Aussetzen der Medi- 
cation räth dringend eine grosse Verlangsamung des 
Pulses mit Unregelmässigkeit im Rhythmus. 

Ein Eranker, der unter der Wirkung der Digitalis 
steht, hat sich vor raschem Aufrichten im Bette und vor 
jeder anderen, selbst leichten körperlichen Anstrengung 
zu hüten, weil plötzlicher und bleibender Stillstand des 
Herzens ihr folgen kann. Bei der Anwendung der Digi- 
talis ist ferner zu beachten, dass sie leicht durch Er- 
regen von Magendarmkatarrh, Erbrechen und Durchfall 
die Verdauung stört. 

Anwendung: Bei den stürmischen und kleinen Gon- 
tractionen des Herzens, wie sie in Folge von Myocarditis, 
Erschlaffung der Herzmusculatur und besonders in Folge 
von Elappenfehlern auftreten. Gerade in letzteren Fällen 
ist bei richtiger Stellung der Indication die Wirkung der 
Digitalis sehr ausgesprochen. Die Wirkung tritt meistens 
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erst einige Tage nach dem Beginn des Gebrauchs auf 
und hat dann einige Dauer. Von der Regnlirnng des 
Druckes im Gefasssystem hängt auch die harntreibende 
Wirkung der Digitalis bei Herzkranken ab. Venöse 
Stauung vermindert die Menge des Harns und vermehrt 
die der Lymphe. Mit der Ursache von beidem fallen 
beide Folgen weg. Wo die Wassersucht die Folge an- 
derer Erkrankungen ist, bleibt die Digitalis wirkungslos 
und ist da mindestens fiberflüssig, oft schädlich. 

Ist die Herzerkrankung eine Stenose der Aorta, so 
bleibt die therapeutische Wirkung der Digitalis oft aus. 
Das hängt wohl davon ab, dass sie die Arterien etwas 
verengert, die es infolge des Aortenklappenfehlers schon 
an und für sich sind. 

Als symptomatisches Mittel gegen Fieberhitze ist die Digi- 
talis ganz verwerflich. Erst 36 — 60 Stunden nach Beginn der 
Anwendung des Mittels beginnt die Vermindenmg der Wärme. 
Dazu tritt der schädliche Einfluss auf den Magen und Darm, 
die Gefährlichkeit der cumulativen Wirkung und das Unzuver- 
lässige der Dosirung, letzteres als Folge des bedeutend wech- 
selnden Gehaltes der Blätter an den wirksamen Körpern. 

Präparate: 1) Folia Digitalis, am besten in Pul- 
ver oder Infus, zu 0,06—0,2 (!). Die Infuse verderben 
leicht durch Schimmelbildung. 2) Tinctura Digi- 
talis, zu 0,2-- 1,B (!). 

Das vorher erwähnte „Digitalinum verum" ist vielleicht 
berufen, den Unbequemlichkeiten und der Unsicherheit in der 
bisherigen Verordnung der unentbehrlichen Digitalisblätter ab- 
zuhelfen. Es soll frei sein von deren magen- und darmstörenden 
und cumulativen Nebenwirkung, so dass diese also nur den 
übrigen Bestandtheilen zukämen. Mit Erfolg wurde es Herz- 
kranken zu 3 mal 4 mg in 24 Stunden und in anderen Fällen 
in 2 — Sstündigen Gaben von 0,25 mg gegeben. 
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Die Form der VerordnuDg war eine Lösung in lOprocent 
Weingeist, wovon 10 ccm 4 mg Digitalin enthielten. Sie 
schimmelte auch nicht. 

Bulbus Scillae. Meerzwiebel, Badix Scillae oder Squillae. 
Von ürginea Scilla, einem an den Küsten des Mittelmeeres 
häufigen Zwiebelgewächs (Liliacee). Die mittleren Schalen 
der Zwiebel gelblich weiss, durchscheinend, quergestreift, 
widerlich bitter. Ihr wirksamer Bestandtheil wurde in neuester 
Zeit als ein amorphes stickstofffreies Glykosid isolirt und 
Scillain genannt. 

Das Scillain wirkt auf die Innervation des Herzens und 
auf den Herzmuskel in ganz ähnlicher Weise wie das Digitalin. 
Beim Menschen hat man ausser Pulsverlangsamung auch Blut- 
harnen und von der Scilla selbst heftigen Durchfall beob- 
achtet. Angewendet wird die Scilla besonders als harntrei- 
bendes Mittel bei Herzfehlern, zu 0,1—0,3 mehrmals täglich 
in Pulver. Das lange Lagern in den Officinen macht sie un- 
wirksam. An Präparaten sind vorräthig: 

1) Tinctura Scillae zu 10—20 Tropfen. 2) Acetum 
Scillae, Maceration von 5 Thln. trockener Meerzwiebeln in 
zusammen 50 Thln. Weingeist, verdünnter Essigsäure, vielem 
Wasser. Gabe 20—40 Tropfen. 3) Oxymel Scillae, 1 Thl. 
Acetum scilliticum mit 2 Thln. Mel depuratum. Widerlich 
schmeckender Zusatz zu Expectorantien und Brechmitteln. 

Strophanthus hispidus, Kombe, heisst eine Apocynee 
Africa's, deren Samen zur Bereitung eines Pfeilgiftes dienen. 
Wirksamer Bestandtheil ist ein bitteres Glykosid (CtgHjßOg), 
das ganz ähnlich wie Digitalis auf das Herz wirkt, nur rascher, 
ohne Belästigung des Darmcanals und ohne Gefahr der Cumu- 
lation. Da es ferner den Blutdruck erhöht, ohne die Arterien 
zu verengern, so soll es besser als die Digitalis zur Hebung 
der Herzthätigkeit bei Insufficienz oder Stenose der Aorten- 
klappen dienen, wo die Arterien des Körpers schon ohnehin 
verengert zu sein pflegen. Dyspnoe und asthmatische Anfälle, 
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<lie häufigen Begleiter der Herzkrankheiten, werden durch Stro- 
phanthus oft unterdrückt, wie dann auch die rein functionellen 
Herzunregeimässigkeiten ganz besonders von ihm gebessert 
werden sollen. Als Nachtheil des Strophanthus ist zu merken, 
dass seine günstige Wirkung nicht so lange andauert wie die 
der Digitalis. Manche Beobachter legen ihm überhaupt keinen 
grossen Werth bei. 

Das Semen und die daraus im Verhältniss von 1 auf 
10 Weingeist bereitete Tinctura Strophanthi sind bei uns 
officinell. Die Samen werden nicht angewendet; die Tinctur 
hat die höchste Einzelgabe 0,5; daraus lässt sich entnehmen, 
tiass sie einigemal täglich von 3 Tropfen an zu geben ist, unter 
allmählicher vorsichtiger Steigerung. — Das chemisch reine 
Strophanthin hat man mit gutem Erfolg von 0,0002 bis 0,001 
subcutan verordnet. 

Secale cornutum. 

Mutterkorn. Pathologische Producta verschiedener 
Gramineen, besonders des Roggens. Gerundet dreikantig, 
oft gebogen, bis zu 40 mm lang und bis zu 6 mm dick, 
dunkel violett oder grau schwarz, von derbem Gefäge 
und fadem Geschmack. Sie sind eine Entwicklungs- 
stufe, und zwar die Sklerotien- oder Knollenform eines 
fleischigen Kernpilzes, Claviceps purpurea, und wachsen 
in feuchte Erde gebracht zu diesem aus. Seine Sporen, 
%VLV Zeit der BlUthe auf den gesunden Fruchtknoten des 
Roggens gelangend, erzeugen wieder Matterkorn statt der 
regelrechten Frucht. 

Als therapeutisch wirksame Bestandtheile des Mutter- 
korns sind einige stickstoffhaltige Säuren und alkaloidi- 
sche Körper dargestellt worden, aber noch nicht chemisch 
rein und für den Gebrauch haltbar. 

Die Wirkung des Mutterkorns wurde an Thieren so 
befunden: Das centrale Nervensystem wird — bei 
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grössern Gaben — ergriffen. Es tritt Lähmung der 
£eflexerregbarkeit, der Bewegungen und der Athmung 
ein. Die motorischen Nerven, die Muskelsubstanz und 
4as Herz bleiben beim Warmblüter unverändert. Der 
Blutdruck fällt, ebenso die Körperwärme. Die Darm- 
bewegungen werden, unter Blasswerden des Organes, 
beim Warmblüter beschleunigt. Sowohl im trächtigen, 
wie im nichtträchtigen Zustand wird die Gebärmutter 
zu Oontractionen, vom Fundus her beginnend, angeregt; 
vorhandene werden verstärkt. Schon vor deren Eintreten 
^igt die Gebärmutter sich blass und bleibt es während 
ihrer. — Am Menschen sah man nach mehrwöchentlicher 
Aufnahme häufiger Gaben von 0,1—0,2 des Extractes 
Eriebeln in Zehe9>^und Fingern mit „Taubsein^ der be- 
treffenden Glieder auftreten. Beim Aussetzen des Mittels 
schwanden die Symptome bald und kehrten beim Wieder- 
ansteigen zu frühern Gaben zurück. Diese Einwirkung 
auf die sensiblen Nerven, zum Theil wohl bedingt durch 
anfängliche Verengerung der Gefässe, tritt auch bei 
längerer Aufnahme des Mutterkorns selbsi; auf und hat 
oft die Epidemien der Eriebelkrankheit, Ergotismus, ver- 
anlasst. Bei ihr und ihren bis zur Gangrän der Extre- 
mitäten, zu bleibenden Contracturen, zu Krämpfen und 
Geistesstörung fuhrenden höbern Formen sind wahr- 
scheinlich mehrere Gifte des Mutterkorns betheiligt. Man 
hat sie aus alkoholischen und aus wässrigen Auszügen 
dargestellt und Ergotin, Ekbolin und dergleichen ge- 
nannt. Es sind wahrscheinlich Gemenge. Ergotin nennt 
man heute bei uns das officinelle wässrige Extract. 

Das Mutterkorn in Substanz oder als wässriger Aus- 
zag kommt zur Anwendung: 

1) In der Geburtshiilfe, hauptsächlich zur Verbesse- 
rung der Wehenthätigkeit in der Nachgeburtsperiode. 
2) Gegen Blutungen, besonders der Gebärmutter bald 
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nach der Geburt und bei profuser oder verfrühter Men- 
struation. 3) Bei einigen Formen der Blasenlähmung, 
das Extract direet in die Blase injicirt. 4) Zur Heilung 
von üterusmyomen, Aneurysmen, Varicen, Gefässektasie 
aus Erfrieren, Mastdarmvorfällen, das wässrige Extract 
örtlich injicirt. 

Präparate: 1) Das Seeale cornutum selbst, in 
Pulver oder Pillen, einigemal täglich zu 0,3— r 1,0. Nur 
möglichst junges, das auf dem Bruche weisslich ist^ 
und frisch gepulvertes ist anzuwenden, weil die wirk- 
samen Körper an der Luft sich bald verändern, üeber-- 
haupt soll seine Wirksamkeit höchstens ein halbes Jahr 
nach seiner Ernte danern. 

Gepulvertes Mutterkorn darf aus diesem Grunde von 
1890 an in den Apotheken Deutschlands gar nicht vor* 
räthig gehalten werden. Indess, vor solchem, das durch 
Alter wirkungslos und schlecht geworden ist, schützt das 
nicht, um so weniger, als das meiste Mutterkorn unserer 
Apotheken aus Russland und Spanien stammt. Wer es 
kann, thut am besten, sich das Mutterkorn alljährlich 
selbst sammeln zu lassen, den alten Vorrath zu verwerfen 
und das neue frischgepulvert darzureichen. — Infuse und 
Decocte sind widerlich wegen der grossen Menge des in 
der Droge enthaltenen Fettes. 

2) Extractnm Seealis cornuti. Mutterkomextract. 
Ergotin, Mit Wasser und durch weiteres Reinigen dea 
Abdampfnngsrückstandes mit Spiritus dilutus gewonnen. 
Rothbraun, in Wasser klar löslich. Dosis 0,1 und höher. 
Beim Lagern wird auch das Extract bald wirkungslos. 

3) Extractum Seealis cornuti fluidum. Be- 
reitet, wie auf S. 7 angegeben. Es wird als stärker 
und haltbarer angesehen. 

Aehnlichen Zwecken wie das Mutterkorn dient eine neue 
Droge, das Rhizom der Ranunculacee HydrastisCanadensis» 
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Das zuerst aus Nordamerica zu uns eingeführte und jetzt offi- 
cinelleExtractumHydrastis fluidum enthält das Hydrastin, 
CjjHaiNOg, und das Berberin, CaoHj^NO^ + ^ ^Q-? beides Al- 
kaloide. Das Extract 2 bis 3 mal täglich zu 30 bis 60 Tropfen 
gegeben verengert die Gefässe der Gebäimutter, ohne die 
Musculatur des Organs in Thätigkeit zu versetzen. Es wirkt 
deshalb günstig bei Blutungen, Anschwellungen und Entzün- 
dungen des Organes, besonders des jungfräulichen. Da auch 
Gefässe der übrigen ünterleibsorgane von ihm verengert wer- 
den, so erstreckt sich sein Wirkungskreis wahrscheinlich noch 
weiter als auf den Uterus. Die Verdauung wird meistens nicht 
geschädigt. 

Von berufener Seite wird mitgetheilt, dass die guten Er- 
folge des Hydrastisauszuges nur dem aus der frischen, 
nicht aber dem aus der trockenen Wurzel bereiteten zukommen; 
dass ferner die Darreichung über mehrere Wochen nacheinander 
sich erstrecken muss. 

Als Träger der Wirkung wird empfohlen das Hydra- 
stinin. Es ist ein Alkaloid von der Formel CnHijNOj und 
entsteht aus dem Hydrastin durch dessen Oxydation mittelst 
erwärmter verdünnter Salpetersäure, wobei jenes sich in Hy- 
drastinin und Opiansäure spaltet. Zur Verwendung kommt 
das in Wasser leicht lösliche salzsaure Salz. In Versuchen am 
Thier machte es Steigerung des Blutdrucks, die von einer Ver- 
engerung der Gefässe abhing. Grosse Gaben tödten durch 
centrale Lähmung, wobei das Herz nicht betheiligt zu sein 
scheint, wie dies beim Hydrastin geschieht. Als wirksam bei 
krankhaften Gebärmutterblutungen erwies sich die Gabe von 
0,05 bis 0,1 täglich oder jede Woche zwei- oder dreimal sub- 
cutan eingespritzt. Die günstigsten Erfolge wurden erreicht, 
wenn bei congestiver Dysmenorrhöe oder bei zu heftigen men- 
strualen Blutungen die Behandlung 6 bis 8 Tage vor der zu 
erwartenden Menstruation begann. 

In den Südstaaten der nordamericanischen Union ist als 
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verbrecherisclies Abtreibungsmittel gebräuchlich die Wurzle 1- 
rinde des Baumwollstrauches, Gossypium herbaceum. 
Das hat zu Prüfungen der Droge als arzneiliches Erregungs- 
mittel der Gebärmutter an Stelle des Mutterkorns und der 
Hydrastis in der Geburtshilfe und bei aussergeburtlichen Blu- 
tungen geführt. Die Gabe war entweder täglich einmal ein 
heisser Aufguss von 10,0 oder zweimal von 7,5; oder auch 
vom Fluidextract dreimal täglich 1 Theelöffel voll in etwas 
Zuckerwasser, Monate hindurch. 

Neben diesen beiden erregenden Drogen sei das die Muscu- 
latur der Gebärmutter beruhigende Viburn um prunifolium, 
Pflaumenblättriger Schneehall, eine in Nordamerica einheimische 
Caprifoliacee, erwähnt. Das frische Extract der Wurzelrinde 
hat die Wirkung, Wehen zu unterdrücken, die während der 
Schwangerschaft auftreten und deren Bestand gefährden. Das 
Präparat wirkt ebenfalls erst nach längerm Gebrauch. Es 
eignet sich, Monate hindurch genommen, besonders gegen habi- 
tuellen Abortus, wenn weder allgemeine noch besondere ört- 
liche Erkrankungen wie Syphilis, Nephritis u. dgl. dessen Ur- 
sache sind, und gegen Menstruationskolik. Die Wirkung soll 
die des Morphins und des Bromkaliums übertreffen, wenngleich 
das erstere anfänglich oft nicht entbehrt werden könne. Ver- 
ordnet wird am besten das dicke Extract mit gleichem Ge- 
wicht Spiritus dilutus gemengt; davon zweimal täglich ein 
Theelöffel voll. 

Faba Calabarica. 

Galabarbobne. Semen Physoatigmatis, Die nieren- 
förmigen Samen von Physostigma venenosam, einer im 
westlichen Africa wachsenden Papilionacee. 

Hanptbestandtheil ist das Physostigmin, Eserin, 
Gi5H2,N302. Ein Alkaloid, röthlich und harzartig, amorph, 
bildet aber krystallisirte Salze. 

Das Physostigmin erzeugt beim Menschen Lähmung 
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der Centralorgane, die den BewegUDgen der quergestreiften 
Muskeln vorstehen. Sie tritt zuerst im Räckenmark auf 
und gebt dann über auf das Herz und das Athmungs- 
centrum. Die Gehirnrinde bleibt lange erregbar. — 
Neben diesen Zustanden der Lähmung verlaufen gleich- 
zeitig solche heftiger Reizung in anderen Theilen des 
Körpers. Gontraction der Iris, Speichelfluss, Schweiss, 
erhöhte Thätigkeit der glatten Muskelfasern der Lungen, 
der Milz, der Harnleiter, des Uterus, der Blase und des 
Darmes stellen sich ein. Besonders an letzterem Organ 
ist das deutlich. Es kann in seiner ganzen Länge bis 
zum Krampf gereizt sein, der auch seine Gefässe und 
die des Bauchfelles ergreift. Der Darminhalt wird kräftig 
ausgestossen. Das rührt her von directer Einwirkung 
des Physostigmins auf das Organ, sei es seiner Ganglien 
oder seiner glatten Muskeln. — Die Pupillenverengerung 
ist abhängig von einer Reizung des Schliessmuskels. 
Mit ihr tritt erhöhte Fähigkeit der Accommodation des 
Auges auf, so dass Einstellung des Auges auf seinen 
Nahepunkt und Annäherung desselben auch ohne Myopie 
hervorgerufen wird. Später kann Krampf der Accomo- 
dation entstehen, der jedoch bei massiger Anwendung 
nicht lange dauert. Alle diese Einwirkungen am Auge 
zeigen sich bald bei Einträuflung in die Conjunctiva. 
Einträuflung von Atropin hebt das theilweise auf, und, 
innerlich angewendet, auch die sonstigen Reizerschei- 
nungen. 

Die Anwendung des Physostigmins in kleinen Gaben 
zum Zweck einer Herabsetzung der Erregbarkeit moto- 
rischer Centren hat sich wegen der nur schwer zu ver- 
meidenden Athemlähmung bis jetzt als unthunlich er- 
wiesen. Dagegen kommt seine erregende Kraft zur Be- 
nutzung: 1) in Augenkrankheiten, besonders solchen, die 
auf Lähmung der Accomodation beruhen; und 2) bei 
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ErschlaJBfaDg des Darmes, woraus hartnäckige Ver- 
stopfung, EothstaauDg oder auch nur Flatulenz nnd Anf- 
treibung des Bauches hervorgingen, und in denen die 
Abführmittel ohne Wirkung blieben. Es findet hier eine 
unmittelbare Aufbesserung der fortbewegenden Thätig- 
keit des Darmes statt. Von den Symptomen der Ver- 
giftung braucht dabei keines sich anzudeuten. 

Die Calabarbohne ist nicht mehr officinell, auch 
nicht das nur wenig haltbare Extract. Dagegen hat 
man das Alkaloid: 

Physostigminum salicyllcum (CigHjiNaOi.CiHßOg) ein- 
geführt. Es sind farblose oder schwach gelbliche Kry- 
stalle, in 150 Thln. Wasser, in 12 Thln. Weingeist lös- 
lich. Die Lösungen färben sich am Licht bald röthlich. 
Man gibt es zu 0,0003—0,001 (!). Die an das Alkaloid 
gebundene Salicylsäure hat nur die Bedeutung, ein gut 
krystallisirendes Salz zu geben. 

Ungeachtet der in einzelnen Fällen von Darmerschlaffung 
sehr günstigen Wirkung hat sich das Physostigmin in der 
Menschenheilkunde nicht eingebürgert, und zwar weil man die 
gefährliche lähmende Wirkung auf die Nervencentren fürchtet. 
Die Thierheilkunde macht jedoch ausgedehnten Gebrauch da- 
von. Sie benutzt — zu subcutanen Einspritzungen bei heftiger 
Kolik und Aufblähung des Darms — das im Handel, wegen seiner 
eichten Zerfliesslichkeit in Röhrchen, vorräthige schwefel- 
saure Salz. 

Nur in der Thierheilkunde sind ferner gebräuchlich: 

Folia Nicotianae. 

Tabak. Von Nicotiana Tabacum, einer Solanee. Ihr 
wesentlichster Bestandtheil ist das Nicotin, C,oH|4N2, 
ein flüssiges und flüchtiges, dem Coniin ähnliches Alka- 
loid, das aber in Wasser leicht löslich ist. 
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WirkuDg- die eines änsserst heftigen Nervengiftes, 
das zuerst Erregung und bald Lähmung hervorruft. Es 
gibt wohl kaum einen Theil des Nervensystems, der von 
dem Nicotin in dieser Weise nicht getroffen würde. 
Schon 5 mg wirken lebensgefährlich beim erwachsenen 
Menschen. 

Die Analyse der Einzelheiten hat nur toxikologisches 
Interesse. Für unsere Aufgabe ist von Belang die un- 
mittelbare Wirkung auf die Ganglien und Muskeln des 
Darmes, indem das Nicotin, ähnlich dem Physostigmin, 
den ganzen Darm vom Magen an tetanisirt. Er ist blass, 
die kleinen Arterien sind stark verengt, der Splanchnicus 
hat seinen hemmenden Einfinss verloren. Die Verenge- 
rung der Gefässe ist unabhängig von dem Krampf des 
Darmes und von dem vasomotorischen Gentrum. Dieser 
Krampf beruht auf Reizung der intramusculären Nerven, 
denn er bleibt aus, wenn die zuführenden Gefässe unter- 
banden sind. Ganz kleine Gaben Nicotin bewirken nur 
verstärkte Peristaltik des Darms. 

Anwendung früher in Klystieren bei Kothstauung, 
die von Parese des Darms herrührte oder sie hervorrief, 
bei Einklemmung von Hernien, frischen Verklebungen 
des Dünndarmes und hochgradigem Meteorismus. Die 
Gabe der in dieser Verwendung höchst giftigen Blätter 
war 0,2—0,4 im heissen Aufguss von etwa 100 g. 

Das Nicotin, von 0,5 bis 5,0 pCt. in den trocknen Blät- 
tern enthalten, wird beim Tabakrauchen nicht ganz zerstört 
Durch den feuchten Rauch wird ein Theil mitgeführt in den 
Speichel des Rauchenden. Die beim Mangel an Gewöhnung 
giftige Wirkung dieses Genusses beruht daher theilweise auf 
der Anwesenheit des Nicotins. Es kommen jedoch auch die 
Producte der trockenen Destillation des langsam veraschten 
Tabaks in Betracht. Diese sind brenzliche und fette Säuren, 
€yanverbindungen, Ammoniumsalze und ganz besonders die 
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giftigen Basen der Pyridinreihe , von C5H5N an. Sie und das 
Nicotin sind stärker im Rauch vertreten, wenn die Veraschung 
des Tabaks bei schlechtem Zuge und unvollständig geschieht. 
Unter den giftigen Wirkungen zu starken Tabakrauchens sind 
besonders zu nennen Dyspepsie, Gliederzittem und Retina- 
Lähmung. 

Semen Strychni. 

Nux vomicay Brechnuss, Krähenauge. Der Samen 
von Strychnos nux vomica, einem Baum (Apoeynee) Ost- 
indiens. Sie sind klein münzenförmig, graubraun und 
sehr hart. 

Wirkende Bestandtheile: 1) Strychnin (C21H22N2O2), 
ein krystallinisches Alkaloid, in löslichen Salzen von un- 
erträglich bitterem Geschmack. 2) Brucin (C23H26N2O4 
+ 4aq.), ebenfalls eine Base, krystallinisch, bitter, in 
Wasser leichter löslich. 

Bei kleinen Gaben wirkt der Inhalt der Strychnos- 
samen nur auf die Verdauungswege als kräftiges Bitter- 
mittel; nach grössern entsteht ein Gefühl von Ameisen- 
kriechen, Zittern, Ziehen und Steifsein in den Extremi- 
täten, dem bald, besonders bei auszuführenden Bewe- 
gungen und bei leichtester Erschütterung der Unterlage, 
veranlasst durch die sehr gesteigerte Reflexerregbarkeit, 
allgemeine heftige klonisch-tonische Krämpfe nachfolgen, 
die wegen des anatomischen Ueberwiegens der Exten- 
soren Streckkrämpfe sind. Sie können so anhaltend 
werden, dass sie durch Hemmung des Athmens und Er- 
schöpfung des Nervensystems zum Tode fuhren. Während 
der Anfälle und zwischen ihnen ist das Bewusstsein 
meistens unverändert, falls nicht die Athemstörungen es 
getrübt haben. Das Rückenmark ist der Hauptort der 
Einwirkung, denn diese kommt auch nach Durchtrennung 
dessen in der hintern Eörperhälfte zustande. Man deutet 
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sie als Erhöhung der Erregbarkeit der Ganglienzellen 
der grauen Vorderhömer. Auch die Ursprünge der Ger 
fässnerven und die herzhemmenden Vagusfasern sind er- 
regt, wodurch der Blutdruck gesteigert und die Pulszahl 
vermindert ist. 

Das Brucin macht ebenfalls Krämpfe, nur sind sie weniger 
heftig mid dauernd. 

Ein und zwei Centigramm vom Magen aus aufge- 
nommen hoben binnen etwa 30 Minuten die Feinheit des 
Geruchsinnes; das hielt über 24 Stunden an. Auch dann 
machte es sich, und zwar während mehrerer Tage gel- 
tend, wenn 0,01 mit etwas Zucker 20 Minuten lang auf 
der Nasenschleimhaut gewesen war. Controlversuche mit 
Morphin und Atropin ergaben das Gegentheil. — In 
ähnlicher Weise steigerte das Strychnin die periphere 
Empfindung der Hautnerven. Wenn man im normalen 
Zustand den Kopf eines Tasterzirkels zuerst an die Haut 
des Arms und sodann an die Zunge andrückte, so er- 
schien die erstere Empfindung matt, die letztere scharf 
und begrenzt. Durch die Aufnahme von Strychnin (0,01 
bis 0,02) wurde die erstere zur Höhe von dieser ge- 
bracht und die Dauer der Nachempfindung verlängert. 
— Wurde Strychnin in der Gabe von 0,001—0,003 in 
der Schläfengegend eingespritzt, so zeigte das ent- 
sprechende gesunde Auge folgende Veränderungen: Das 
Farbenfeld für Blau ist vergrössert, die Sehschärfe ge- 
steigert, die Grenze für das Erkennen bestimmter Punkte 
weiter nach der Peripherie hinausgerückt, das Gesichts- 
feld bekommt Erweiterung. Sie war schon nach 2 Stunden 
vorhanden, schien nach 5 Stunden ihr Maximum zu er- 
reichen, bis zum dritten Tag darauf zu verharren und 
war am sechsten Tag wieder verschwunden. Sonstige 
unangenehme Wirkungen wurden beim gesunden Er- 
wachsenen von jenen Injectionen nicht wahrgenommen. 

Binz, Grandzuge. 12. Aufl. 5 
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Dass der Einflass des Strychnins sich besonders auf die 
äusseren Theile der Retina erstreckt, dürfte aus deren 
normal geringern Empfindlichkeit zu erklären sein, die 
einem sie erhöhenden Mittel das Organ leichter zugäng- 
lich macht. — Neue Versuche ergaben, dass das Strych- 
nin auch die ünterschiedsempfindlichkeit besonders für 
schwache Lichtreize verschärft. 

Anwendung: 1) Gegen motorische Lähmungen mehr- 
facher Art, solange der Zusammenhang mit dem Centrum 
nicht aufgehoben ist, die Nerven noch leitungs- und die 
Muskeln noch leistungsfähig sind. Besonders in den 
Lähmungen nach Diphtherie. 

Oft wurde eine Besserung der Schmerzen der gelähmten 
Körperhälfte wahrgenommen in Fällen von älteren Hemiplegien 
nach Apoplexien, auch wenn die Lähmung keine Besserung zeigte. 

2) Gegen Lähmung sensibler und sensorieller Nerven, 
besonders gegen Amblyopien ohne erkennbare Verände- 
rungen des Sehnerven, subcutan von 0,001—0,004 täg- 
lich einmal in die Schläfengegend. Wenn der betreffende 
Fall für die Anwendung sich eignet, so zeigt sich die 
Besserung nach den ersten Injectionen. 

3) Gegen chronische Störungen des Darmcanals, be- 
sonders gegen Durchfälle, wenn die einfachen Tonica 
nicht ausreichen. Hier besonders das gleich zu nennende 
Extract der Samen. 

Präparate: 1) Semina Strychni, in Pillen und 
Pulver zu 0,06—0,1 (!). ünzweckmässig wegen der 
Härte und holzigen Consistenz. 2) Extractum Strychni, 
trocken und braun, zu 0,01—0,05 (!). In 24 Stunden 
zu 0,15 (!). 3) Tinctura Strychni. Von 0,2-1,0 (!) 
pro dosi, in 24 Stunden bis zu 2,0 (!). 

4) Strychninum nitrioum. Ä^rycÄmnmVraf (C21H22N2O2. 
HNO3). Farblose Krystallnadeln, die in 90 Thln. Wasser, 
in 70 Thln. Weingeist neutral löslich sind. Zu 0,003 bis 
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0,01 (!). In Pulver oder Pillen. In 24 Stunden bis 
zu 0,02 (!). Subcuten 0,001—0,002 und mehr. 

Da das Strychnin nur langsam aus dem Körper ent- 
fernt wird, es also Zeit bat, sich darin anzuhäufen, so 
ist bei länger fortgesetzter Darreichung die grosste Vor- 
sicht geboten. 

Ammoniak (NH3). 

Alle Ammoniumsalze haben im ganzen dem Nerven- 
system gegenüber die gleiche giftige Wirkung, und zwar 
ist sie der des Strychnins ähnlich: die Thiere bekommen 
heftige klonisch-tonische Krämpfe. Die vom Ammonium 
hervorrgerufenen zeigen aber eine starke Betheiligung 
der motorischen Ganglien und Nerven des Gehirns, z. B. 
des Facialis, sie sind ferner von tiefem Koma begleitet 
und sie sind nicht so deutlich reflectorischer Art, werden 
also nicht regelmässig durch äussere Reize ausgelöst. 
Durch diese drei Dinge unterscheiden sie sich von denen, 
die das Strychnin erregt, und sehen denen sehr ähnlich, 
welche die Urämie macht. 

Von den Theilerscheinungen dieser Erregung sind 
therapeutisch verwerthbar: Die Vertiefung und Beschleuni- 
gung des Athmens in Folge einer Reizung des respira- 
torischen Gentrums, Steigerung des Blutdrucks, hervor- 
gerufen durch Reizung der Vasomotoren (Verengerung 
der Arterien) und durch Reizung motorischer Herznerven, 
Vermehrung der Frequenz des Pulses. Alles das geht 
aber rasch vorüber. 

Im einzelnen ziemlich abweichend von einander ver- 
halten sich die Präparate: 

Liquor Ammonii caustici. Salmiakgeist, Aetzammoniak- 
flüsaigkeit. Spiritus salis Ammoniaci causticua. Reines 
Ammoniakgas in Wasser 1 : 10 gelöst. Das Gas wird 
durch Erhitzen von Salmiak und Kalkhydrat entwickelt 
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und in Wasser geleitet. Klar, farblos, flüchtig, von 
stechendem Geruch and stark alkalischer Beaction, bei 
AnBäherang von Salzsäure dichte weisse Nebel bildend. 
Das specifische Gewicht ist 0,960. — Der Salmiakgeist 
wirkt örtlich reizend und ätzend; im Magen regt er in 
kleinen Gaben die Secretion an, erzeugt in grossem 
heftige Entzündung. Anwendung innerlich nicht mehr 
gebräuchlich. Aensserlich 1) als Biechmittel bei Ohn- 
mächten u. s. w. Längere Anwendung kann entzünd- 
lichen Beiz der Luftröhren bewirken. 2) gegen torpide 
entzündliche Processe in und unter der Haut (Bheuma- 
tismus, Frostbeulen u. s. w.), meist in Verbindung mit 
andern Stoffen, so als: 

Linimentum ammoniatum. Linimentum volatile. Eine 
weisse, dickflüssige, gleichartige Mischung Yon 3 Thln. 
Oleum Olivarum und 1 Tbl. Liquor Ammonii caustici 
und 1 Tbl. Ol. Papaveris. — Linimentum ammoniato- 
camphoratum. Flüchtiges Campherliniment. 3 Thle. 
Ol. camphoratum auf 1 Tbl. Liquor Ammonii caustici 
und 1 Tbl. Oleum Papaveris. 

Linimentum saponato-camphoratum. Opodeldok. Be- 
steht aus Ammoniak, Seife, Gampher, Weingeist, Bos- 
marin- und Thymianöl. Fast farblos, wenig opalisirend, 
halbfest, aber durch die Wärme der Hand leicht 
schmelzend. 

Spiritus saponato-camphoratus, Flüssiger Opodeldok, 
nennt man das vorige, wenn mehr Weingeist zugesetzt ist. Er 
ist klar und von gelber Farbe. 

Diese wie die andern Linimente und Salben wirken theil- 
weise durch den mechanischen Einfluss des zu ihrer Anwen- 
düng nöthigen Reibens (Massage). Die flüchtigen Bestand^ 
theile können von der unversehrten Epidermis aus zur Auf- 
saugung gelangen und innerhalb der Gewebe eine weitere^ 
Wirksamkeit entfalten. Man nimmt an, dass manche Aus- 
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schwitzungen, wogegen sie benutzt werden, Producte saurer 
Natur sind; das stark basische Ammoniak ist dann zur Bil- 
dung löslicher Salze geeignet. Diese chemische Ausgleichung 
ist auch die Ursache der Anwendung des Salmiakgeistes bei 
frischen Insectenstichen. 

Liquor Ammonii anisatus^ Ammoniacum aolutum am- 
satum. Besteht zum grossten Theil (24) aus Weingeist, 
dann aus offfcineller Ammoniaklösung (6) und Anisöl (1). 
Es tritt in ihm die örtliche und allgemein erregende 
Wirkung dreier Stoffe zusammen. Anwendung: Gegen 
Atonie der Magenschleimhaut und des Darmcanals; im 
Gollaps bei fieberhaften Krankheiten oder nach Blut- 
verlust; bei zähem stockendem Schleim in der Bronchitis. 
Zu 10—30 Tropfen, am besten mit etwas schleimigem 
Getränk. 

Ammonium carbonicum. Flüchtiges Laugensalz. Reines 
Hirschhornsalz. Ein farbloses Salz von stechendem Ge- 
ruch nach Ammoniak. Wäre neutral (NH4)2C03 -f- HaO» 
weil aber Ammoniak entweicht, hat es eine wechselnde 
Zusammensetzung. S^ine Wirkung ist ähnlich wie die 
des reinen Ammoniaks, nur gelinder, weniger ätzend. 
Man hat es besonders für acute und chronische Leiden 
der Bronchen oft empfohlen. Zu 0,1—0,3, in wässriger 
Lösung; ferner als Biechmittel zum reflectorischen Er- 
regen der schwachen Athmung. 

Liquor Ammonii acetioi. Spiritus Minderen. Eine 
klare, farblose, neutrale Flüssigkeit von salzigem Ge- 
schmack, mit 15 pGt. Ammoniumacetat (NH4 . C2H3O2). 
Ihr Salz wird im Organismus in kohlensaures Ammonium 
zerlegt. Man gibt sie als schweisstreibendes Mittel thee- 
löffel- bis esslöffelweise, meist in Fliederthee. Für diese 
alte Verwendung beim Menschen spricht die neuere 
experimentelle Erfahrung, dass der Liquor, bei Katzen 
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subcutan eingespritzt, an den Pfoten etwas Scbweiss 
erregt. 

Spiritus Tini (C.Hs.OH). 

Aethylalkohol. Er bildet sich neben Kohlensäure und 
geringen Mengen anderer Verbindungen, unter denen be- 
sonders Glycerin und Bernsteinsäure, durch die Einwir- 
kung des Hefepilzes (Saccharomyces) auf Traubenzucker, 
kann aber auch künstlich aus seinen Elementen darge- 
stellt werden. Wenn wasserfrei, hat er bei 15^ C. das 
specifische Gewicht 0,795 und siedet bei 78^ C. 

Wirkt äusserlich durch Verdunstung kälteerzeugend, 
auf Schleimhäuten wasserentziehend and stark reizend. 
Innerlich ist seine Wirkung beim Gesunden sehr ver- 
schieden, je nach der aufgenommenen Menge. Massige 
Quantitäten erregen das Gehirn, seine Ausläufer und das 
Herz, verstärken die Athemzüge, steigern die Zahl und 
Grösse der Pulse, befördern die Magenverdauung und 
heben die Harnausscheidung bis auf das Vierfache. Die 
Nervenwirkung ist eine directe, nicht durch Veränderung 
des Blutes bedingte. — Die Gefässe der Körperoberfläche 
zeigen sich erweitert, besonders die des Kopfes. Inso- 
fern hierdurch das Gehirn vom Blute besser durchspült 
wird, kann auch dadurch Erregung stattfinden. — Bei 
oft wiederholter Aufnahme findet Fettansatz und häufig 
Vermehrung des Körpergewichtes statt. Eine messbare 
Einwirkung auf die Körperwärme ist bei diesen kleinen 
Gaben nicht vorhanden. Das Gefühl erhöhter Wärme 
rührt her von dem örtlichen Reiz auf die Magenwand 
und von der grössern Blutfülle der Haut. — unter ge- 
wöhnlichen Umständen wird der Weingeist im Organis- 
mus nahezu ganz verbrannt. Nur bei Aufnahme grösserer 
Mengen Alkohol erscheinen bis zu 5 pCt. von ihm im 
Harn, der Athemluft und der Hautausdünstung. Der 
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Geruch des Atbems kommt von den begleitenden meist 
ätherartigen Verbindangen. 

Grössere Gaben, die aber noch nicht zur Trunken- 
heit fuhren, steigern alle vorhergenannten Symptome. 
Gleichzeitig wird die Innenwärme des Körpers, falls 
keine Gewöhnung an solche Gaben vorliegt, um durch- 
schnittlich 0,5^ C. herabgesetzt. Es vermindert sich beim 
Menschen die Ausscheidung des Harnstoffs, der Harn-, 
Phosphor- und Schwefelsäure, höchst wahrscheinlich in- 
folge verminderter Production. Das Quantum des auf- 
genommenen Sauerstoffs erfährt keine wesentliche Aende- 
rung, woraus hervorgeht, dass der Weingeist an Stelle 
von Körpermaterial verbrannt wird. — Starke Gaben 
lähmen das Gehirn, längere Zeit hindurch aufgenommen 
bewirken sie einen acuten Erregungszustand des Gehirns, 
Delirium tremens, und Entartung der Hirnhäute, Leber 
und Nieren. 

Die vorher erwähnte Abkühlung ist unabhängig von 
der Einwirkung auf die Bahnen des Centralnerven- 
systems, die vom Gehirn aus durch das Rückenmark 
verlaufen, denn sie trat auch ein, wenn das Rückenmark 
in der Höhe des letzten Halswirbels getrennt wurde. 
Wie sie zu Stande kommt, ist nicht genau bekannt. 
Dass der Alkohol die Thätigkeit stoffumsetzender Zellen 
des Organismus schon in nicht giftiger Gabe herabstimmt, 
erhellt schon aus der oben erwähnten Verminderung der 
Excrete ; ebenso kommt die verstärkte Abgabe der Wärme 
von den erweiterten Hauptgefässen in Betracht. 

Anwendung: 1) Als Erregungsmittel bei acuten 
Schwächezuständen besonders des Herzens und des Ath- 
mungscentrums. Die Säureäther edler Weine oder ihrer 
Destillate und die heisse Form, worin das Getränk ge- 
geben wird, unterstützen die Wirkung wesentlich. 
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2) Als Ersatz eines Tbeiles der regelmässigen Nähr- 
mittel. 

Bei Krankheiten mit darniederliegender Verdauung und 
gesteigertem Verbrauch der Gewebe dient der Weingeist in 
kleineren oft wiederholten Gaben als respiratorisches Nährmittel. 
Aus seiner Oxydation entwickelt sich — unter Schonung des 
lebenden Brennmaterials — normale Wärme und somit leben- 
dige Kraft, welche dem Unterhalt der nothwendigsten Lebens- 
functionen zu Gute kommt. Betrachtet man die aus directen 
Versuchen berechnete Verbrennungswärme des Weingeistes, so 
ergibt sich, dass ihm rund die Zahl 7 zukommt, während z. B. 
reine Kohle 8 und der Wasserstoff 34,5 haben. Das heisst: 
das Verbrennen von 1,0 g Weingeist liefert so viel Wärme, 
dass durch sie die Temperatur von 1 Liter Wasser um 7® C. 
erhöht werden kann. Solches Erwärmen von einem Liter 
Wasser um einen Grad nennt man die Zufuhr einer Wärme- 
einheit oder Calorie, und ein Erwachsener liefert dieser Ein- 
heiten täglich gegen 2200. Nehmen wir 100 g absoluten Wein- 
geist auf, den Gehalt von etwa 1,0 Liter guten Rheinweins, 
so geben sie beim Oxydirtwerden im Körper 700 Wärmeeinheiten, 
nahezu den dritten Theil dessen, was dieser bei gemischter 
Kost producirt. Vergleichen wir damit andere Nährmittel, so 
z. B. den Leberthran. Er hat die Verbrennungswärme 9,1. 
Ein Mensch, der täglich 4 Esslöffel davon, etwa 50 g, auf- 
nimmt, entwickelt aus ihm 455 Galerien, vorausgesetzt, dass 
alles verdaut wird. Das sind etwa Vt von dem, was 100 g 
Weingeist leisten, oder anders ausgedrückt, das nämliche, was 
65 g absoluten Weingeistes geben. Dafür hat dieser den Vor- 
theil, wenn mit Wasser verdünnt, leicht selbst von schwachen 
Verdauungsorganen resorbirt zu werden. Die Erregung von 
Herz und Nerven ist beim Weingeist nicht das einzige, denn 
durch die Erregung allein können diese nicht bestehen; das 
zuweilen einige Wochen lang durchgeführte erregende Ver- 
fahren müsste zur Erschöpfung führen, käme ausser dem Reiz 
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Bicht eine Summe von lebendiger Kraft hinzu. Daraus erklärt 
sich die Thatsache, dass oft durch fortdauernde Darreichung 
von Wein, wenn ausser ihm fast nichts beigebracht wird, dem 
Organismus in schweren Krisen eine genügende Widerstands- 
fähigkeit erhalten bleibt. 

3) Zur Unterstützung antipyretischer Methoden, be- 
sonders in septicämischen Fiebern. 

Der Weingeist verweilt eine Zeit lang unzersetzt im Orga- 
nismus. Während dessen übt er, wenn in kräftigen Gaben 
gereicht, seine antipyretische Wirkung aus. Sie ist im allge- 
meinen nicht von langer Dauer, aber sogar in dem hart- 
näckigen Fieber der Lungenphthise geht nach 40—80 ccm 
absoluten Alkohols die Temperatur etwas herab. Der Kranke 
hat bessere Nächte und die profusen Seh weisse werden ge- 
ringer. Berauschung tritt bei Fiebernden kaum ein, jedenfalls 
viel weniger leicht als beim Gesunden. — Sobald der Wein- 
geist den Verbrennungsprocess zu Wasser und Kohlensäure 
durchmacht, fängt er an, in der vorher besprochenen Weise 
dem Kraftverbrauch des Organismus zu dienen. Sein Einfluss 
in Fieberzuständen kann daher ein dreifacher sein : 1) Erregung 
der Centren; 2) Herabdrücken der krankhaften Wärme; 3) Bei- 
tragen zum Unterhalt der Lebensthätigkeit unter Erspamiss 
gesunder Gewebe. 

Wahrscheinlich kommt in solchen septicämischen Fiebern 
sein Einfluss auf die Nieren hinzu, wodurch die erzeugten 
giftigen Stoffwechselproducte (Ptomaine) rascher ausgeschieden 
werden. 

Aeusserlich wird der Alkohol angewandt: z. B. als 
Waschung bei profusen Schweissen; zu Einreibungen bei 
torpiden Entzündungen; zur intraparenchymatösen Ein- 
spritzung in gutartige Geschwülste und zur Verödung von 
Yaricen. Seine subcutane Einspritzung ist sehr schmerzhaft. 

Officinelle Präparate sind: 

1) Spiritus, Weingeist, Von 90 — 91 Volumprocent 
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absoluten Alkohols, das übrige ist Wasser. Der Wein- 
geist muss sich mit Wasser in allen Verhältnissen ohne 
Trübung mischen. Werden 50 g mit Zusatz von zehn 
Tropfen Kalilauge bis auf etwa 5 g verdunstet und der 
Bückstand mit verdünnter Schwefelsäure übersättigt, sa 
darf sich kein Geruch nach Fuselöl entwickeln. Man 
kann diese Verunreinigung oft schon gewahren, wenn 
man den Spiritus zwischen den Händen verreibt, ver- 
dunsten lässt und nun den etwaigen Bückstand durch 
den Geruch prüft. Fuselöl ist weniger flüchtig und 
haftet eine Weile. 

2) Spiritus dilutus. Verdünnter Weingeist y von 
68 — 69 Volumprocent Alkohol. Beide Sorten dienen zur 
Bereitung arzneilicher Präparate, besonders der Tincturen. 

Mit Salzen, Säuren, Säureäthern, Glycerin und 
vielem Wasser verbunden kommt der Spiritus als Wein 
vor und findet in dieser Form häufige arzneiliche An- 
wendung. Officinell ist nur der Wein aus dem Safte 
der Weintraube zulässig. Die besseren deutschen Weine 
enthalten etwa 8—10 Volumprocent Alkohol, ebenso die 
französischen Bordeauxweine; die südlichen spanischen^ 
sicilianischen u. s. w. Weine wie Malaga, Sherry, Mar- 
sala 15 — 18 Volumprocent. In den Bothweinen ist noch 
die Gerbsäure, in den Schaumweinen die grosse Menge 
Kohlensäure von Wichtigkeit. — Im normalen deutschen 
Bier finden sich ausser dem Weingeist (3—6 pCt.) als 
wichtige Bestandtheile die Kohlensäure und das Hopfen- 
bitter; ferner Dextrin und Stärke, etwas Zucker, Ei weiss, 
Salze, besonders phosphorsaure. Die Quantität des Ei- 
weisses beträgt von 5—13 pGt. des Gesammtextractes, 
das selbst 4 — 8 pCt. der Gesammtflüssigkeit ausmacht 
Da es im Bier im peptonisirten Zustand vorhanden ist, 
so wird der Nährwerth des Bieres durch das Eiweiss 
nicht unerheblich gesteigert. 
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Zu therapeatiscben Zwecken dürfen nur die reinsten 
und besten geistigen Getränke verwendet werden. Wein, 
der irgendwelchen künstlichen Zusatz bekam, Bier, das 
ans etwas anderm gebraut wurde als aus Malz und 
Hopfen, ferner Branntwein und Liköre, die künstliche 
Zusätze enthalten, sind zu verwerfen. Die häufigste und 
bestgekannte Verunreinigung ist die mit Fuselöl, das aus 
Propylalkohol, Isobutylalkohol und hauptsächlich aus 
Amylalkohol (CgHu.OH) besteht. Seine Wirkung auf 
den Organismus ist der des Aethylalkohols ähnlich, je- 
doch länger anhaltend und rascher lähmend. Ausser 
ihm nennt man unter den schädlichen Bestandtheilen 
der Branntweine, besonders der nicht abgelagerten, den 
Aldehyd (C.,H40) und den Paraldehyd (CgH.oOa). Diese 
oder ähnliche Körper scheinen im ganz jungen Wein 
vorhanden zu sein und ihm die betäubenden Eigen- 
schaften zu geben. Zu therapeutischen Zwecken passt 
deshalb in der Regel auch nur älterer Wein. 

Von den Branntweinen wird am meisten der Cognac 
angewendet, der als Spiritus e vino officinell ist. 
Er war früher nur das Destillat südfranzösischer Weine; 
seit mehreren Jahren liefern ihn auch die aromreichen 
deutschen Weine in guter Qualität. Er soll von 46 bis 
50 Oewichtsprocent Alkohol enthalten. Den angenehmen 
Geruch verdankt er einigen Säuieäthern aus der Methan- 
reihe, hauptsächlich dem Essigäther. Sie haben er- 
regenden Einfluss auf die Nervencentren und das Herz 
und werden nicht rasch zerlegt, denn man kann sie in 
der ausgeathmeten Luft durch den Geruch wahrnehmen. 
— Der meiste im Handel befindliche angeblich franzö- 
sische Cognac ist ein künstlich fabricirtes Gemenge. 
Unsere einheimischen Branntweine, mit Ausnahme des 
aus der Kartoffel und des aus der Bunkelrübenmelasse 
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stammeBden, erfüllen, wenn sie gut hergestellt und ab- 
gelagert sind, den gleichen Zweck wie der Cognac. 

Eumiss nennt man ein noch gährendes, zuerst aus der 
an Zucker reichen Milch der kirgisischen Stuten bereitetes Ge- 
tränk. Es enthält 1 — 3 pCt. Weingeist, freie Kohlensäure, 
Milchsäure, unvergohrenen Zucker, ganz wenig Fett, Salze, 
Eiweissstoffe und flüchtige Gährproducte. 

Kefir ist ein ähnliches Getränk aus Kuhmilch. Die 
Gährung des Milchzuckers wird durch eine eigene Hefe, die 
Kefirkörner, bewirkt. Der wesentliche unterschied vom Kumiss 
besteht in besserm Geruch und Geschmack. Die Gabe beider 
ist von 300—1500 ccm tagüber. 
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Unter dem Namen der ätherischen Oele begreift man 
indifferente, mit Wasserdämpfen leicht flüchtige, eigen- 
artig riechende Stoffe, welche von vielen Pflanzen in den 
verschiedensten Organen abgesondert werden. Sie haben 
keine einheitliche chemische Zusammensetzung. Es 
kommen sauerstofffreie und sauerstoffhaltige, in einigen 
Fällen (Gruciferen und Asant) auch schwefelhaltige Be- 
standtheile darin vor. 

Den sauerstofffreien Bestandtheil bilden meistens 
eigenartige Kohlenwasserstoffe, die Terpene, CioHig, von 
denen auf Grund ihres verschiedenen physikalischen 
(Siedepunkt, Drehungs- und Lichtbrechungsvermögen) 
und chemischen Verhaltens (Bildung von Additionspro- 
ducten der Halogene) wiederum mehrere Gruppen zu 
unterscheiden sind. Die sauerstoffhaltigen Bestandtheile 
stehen theils in näher Beziehung zu den Terpenen 
(Campher, Eukalyptol), theils sind es Aldehyde (Zimmtöl) 
oder Ester (Wintergrünöl) oder sonstige bald der Fett- 
bald der aromatischen Keihe angehörende Verbindungen. 
Die flüssigen ätherischen Oele nennt man auch Eläoptene, 
die festen Stearoptene. 

Eine kleine Anzahl von Drogen, welche nicht gerade 
ätherische Oele liefern, oder von einzelnen Körpern, die 
nicht alle Eigenschaften der ätherischen Oele besitzen. 
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wird hier mitanfgefährt, da sie ähnliche Verb indangen 
enthalten oder, wie zum Beispiel gewisse Harzsäuren, 
ihrem Herkommen nach denselben verwandt sind und 
pharmakodynamisch wie sie verwerthet werden. 

Das allgemeine Verhalten der ätherischen Oele zam 
Thierkörper ändert sich sehr je nach dem Ort der An- 
wendung und je nach der Gabe. Sie sind anfangs ört- 
lich reizend, können aber auch örtlich herabstimmend 
bis zur Anästhesie einwirken. — Ihre stark gährungs- 
widrige Kraft macht sie oft zu schätzenswerthen Anti- 
septicis; sie beruht auf ihrem feindlichen Verhalten zu 
dem Protoplasma der Fäulniss- und Verwesungsfermente. 
— Innerlich lässt sich die von ihnen bewirkte Herab- 
setzung der Reflexerregbarkeit experimentell an Thieren 
zeigen. Diese Herabsetzung geschieht beim Warmblüter 
in normalem wie in künstlich durch Ammoniak, Brucin 
oder Strychniu erhöhtem Zustande. Ich habe das beim 
Warmblüter für das Oel von Baldrian, Fenchel, Kamille 
und Eukalyptus nachgewiesen. Andere wiederholten die 
Versuche und fanden das nämliche für das Oel vom 
Terpenthin, von der Pfefferminze, vom Rosmarin und 
einigen nichtofficinellen Pflanzen. Das Controlthier geht 
an den Krämpfen zu Grunde, während das mit einer 
kräftigen Gabe (1,0 bei einem mittelgrossen Kaninchen) 
behandelte Thier ohne Krämpfe, jedenfalls am Leben 
bleibt. Beim Menschen wird die Rücksicht auf das Ge- 
hirn die entsprechenden Gaben nicht wohl gestatten; 
aber es wird so erklärbar, wie ätherische Oele und ver- 
wandte Substanzen, vom Magen aus verdunstend, auf 
die umliegenden Organe krampf- und schmerzstillenden 
Einfluss ausüben. — Vom Magen aus eingeführt ver- 
mehren die meisten von ihnen, wahrscheinlich durch di- 
recten Einfluss auf die betreffenden Darmdrüsen, für 
einige Stunden die Zahl der im Blut kreisenden farb- 
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losen Körperchen bis zum Dreifachen. Zu wenigen 
Tropfen genommen scheinen viele die Magenverdaunng 
zu fördern; eine grössere Quantität stört sie nnd kann 
starke Reizung bewirken; ist bereits Dyspepsie vorbanden, 
so entsteht bald Erbrechen. — Auf andere Schleimhäute 
wirken manche secretionsbeschränkend, besonders bei 
krankhafter Steigerung der Absonderung. Manche von 
ihnen verhindern oder beschränken die Eiterbildung in- 
folge ihres lähmenden Einflusses auf die auswandernden 
farblosen Blutzellen. — Im Kreislauf und in den Organen 
werden sie zum Theil zersetzt oder an andere Gruppen 
gebunden, zum Theil oxydirt, und verlassen so den 
Körper durch die Nieren und den Darmcanal. Jene 
können dabei bis zum Blutharnen gereizt werden. 

Ich beginne mit dem am meisten gebräuchlichen, 
als dem klinischen Repräsentanten dieser Klasse. 

Camphora (C^oHjgO). 

Campher. Durch Destilliren aus dem Holze des 
Baumes Cinnamomum Camphcyra (Laurinee) gewonnenes 
Stearopten. Weisse, krystallinische, mürbe Masse von 
eigenartigem Geruch und Geschmack aus offener Schale 
nach kurzer Zeit ohne Bfickstand verdampfend, die Wan- 
dung halbgefüllter Flaschen mit glänzenden Krystallen 
bedeckend. ^In etwa 1200 Thln. Wasser löslich. Aether, 
Chloroform, Weingeist lösen den Gampher reichlich; mit 
diesen Flüssigkeiten besprengt, lässt er sich pulvern. — 
Den meisten Campher liefert Japan. 

Auf Schleimhäute und wunde Gewebe gebracht, reizt 
der Campher. Im Magen erregt er leicht Hyperämie 
und Verdauungsstörung. — Vom Blut aus erzeugt er in 
kleinen Gaben ähnliche Erregung wie Weingeist oder 
Aether, in grössern Narkose und allgemeine Krämpfe, 
die aber trotz aller Heftigkeit rasch und ohne Nach- 
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Wirkung voräbergeheD können, wenn die Gabe nicht za 
hoch gegriffen war. Diese Krämpfe gehen vom Gehirn 
aus, denn sie treten nicht ein, wenn man das Backen^- 
mark von ihm getrennt hat. — Das Herz der mit massigen 
Gaben behandelten Thiere zeigt während des Lebens 
kräftigere Arbeit und nach dem Tod länger andanemde 
Erregbarkeit. Ist dieses Organ dadurch gelähmt, dass 
ein Gift seinen Hemmungsapparat reizt, so lässt sich 
durch Gampher diese Lähmung zum Theil beseitigen. 
Gleichzeitig wächst die Grösse der Athmung, sowohl beim 
gesunden wie beim geschwächten Thier. — Schon solche 
hohe Gaben, die noch keine Krämpfe hervorrufen oder 
in keiner andern Weise giftig sind, bewirken einen nicht 
lang anhaltenden Wärmeabfall bei Tbieren, sowohl im 
gesunden Zustande als nach künstlicher Erregung von 
Fieber durch Injection jauchiger Flüssigkeiten. Kleinere 
Gaben sind auf die Körperwärme ohne Einfluss. 

Anwendung: 1) In allen Krankheiten mit drohender 
Lähmung des Herzens und der Athmung. 2) Bei zähem, 
stockendem Auswurf der Bronchen. 3) Aeusserlich zur 
Anregung von Granulationen auf torpiden oder fauligen 
Geschwüren; bei subacuten Entzündungen. Hier enge 
Einhüllung des angeschwollenen Theils in Watte, die mit 
gepulvertem Gampher durchstreut ist. Es ist wahr- 
scheinlich, dass die entzündungswidrige Wirkung in 
manchen Fällen abhängt von dem directen lähmenden 
Einfluss des verdunstenden Gamphers auf die Eiterele- 
mente innerhalb der Gefässe. — Man hat dem Gampher 
deprimirende Einwirkung auf die männlichen Geschlechts- 
organe zugeschrieben; etwas Sicheres ist darüber nicht 
bekannt. 

Gabe und Form: Zu 0,05—0,2 alle paar Stunden 
in Pulver oder in Emulsion. Behufs des Pulverns lässt 
man ihn zuerst mit einigen Tropfen Weingeist befeuchten. 
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Man nennt ihn dann Camphora trita. Um Eindringen in 
das Papier und Yerdanstnng zu verhüten, in charta cerata. 
Die Emulsionen werden am einfachsten mit Gummi ara- 
bicum bereitet, also etwa 1,0 des Mittels mit Gummi q. s. 
in 150,0 Wasser verrieben. 

Einzig zu empfehlen, wo man eine rasche Wirkung 
haben und diese öfters wiederholen will, ist die sub- 
cutane Einspritzung von Campher in öliger blutwarmer 
Lösung (1 : 5 Ol. Amygdal. dulc). Sie wirkt weder 
schmerzhaft noch abscessbildend, die Aufsaugung des 
flüchtigen Camphers geht rasch vor sich, und man ver- 
meidet die sonst wahrscheinliche Störung der Magen- 
verdauung. 

Zum äussern Gebrauch dienen aasser den Linimenten 
(s. S. 68) und dem Spiritus Angelicae compositus (s. 
S. 84) folgende Präparate: 

1) Spiritus camphoratus. Lösung von Campher 
in Weingeist mit Zusatz von etwas Wasser. 

2) Yinum camphoratum. Lösung von 2 pCt. 
Campher und Gummi in Weiss wein. 

3) Oleum camphoratum. Lösung von Campher 
in Olivenöl (1 : 9), als Einreibung, Pinselsaft, subcutane 
Einspritzung. 

4) ünguentum Cerussae camphoratum. Cam- 
pher mit basisch kohlensaurem Blei und Vaseline. Eine 
vorzügliche Mischung zur Verhütung und Besserung des 
Decubitus. Wegen des schwarzen Schwefelbleies, das 
durch Hinzutreten der Darmgase entsteht, ist ünguentum 
Zinci (20) mit Camphora (1) mehr zu empfehlen. 

Aoidum camphoricum, Ccanphersäure, nennt man ein durch 
Oxydiren des officinellen Camphers dargestelltes Präparat von 
der Formel CioHieO^ oder CgHi^CCOOfl),. Es sind weisse, 
meist kleine Erystalle ohne Gerach, von saurem und nachher 

Bin z, Grandzage. 12. Aufl. Q 
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etwas bitterm Geschmack, löslich in 140 Thln. Wasser, leicht 
in Weingeist oder Aether, auch leicht löslich in Form eines 
Alkalisalzes.' Man verwandte das Präparat wegen seiner 
fäulnisswidrigen Eigenschaften innerlich, so bei Unterleibs- 
typhus, Cystitis und Pyelocystitis. Dabei lernte man seine 
schweisshemmenden Eigenschaften kennen, und gegenwärtig 
wird es vielfach wie das Atropin und das Agaricin gegen die 
Nachtschweisse der Phthisiker verwerthet Es soll vor beiden 
die Abwesenheit von Nebenwirkungen voraus iaben. Die 
wirksame Gabe ist 2,0 auf einmal; in einzelnen Fällen wurden 
abendlich vertheilte Gaben von im ganzen 3,0 — 5,0 mit Vor- 
theil verordnet. 

Wie es scheint, werden nur die Seh weisse der Phthisiker 
von der Camphersäure günstig beeinflusst. Das würde darauf 
hinweisen, dass sie, anders als das Atropin, die Ursache dieser 
Seh weisse, also die in den Cavernen der Lunge gebildeten 
Zerfallproducte, eindämmt, während das Atropin die Enden 
der Schweissdrüsennerven lähmt. 

Cortex Cinnamoini. 

Chinesischer Zimmt. Die Binde der Zweige oder 
jüngerer Stämme von Ginnamomum-Arten Südasiens. Sie 
gehören zu den Laurineen. Präparate sind: 

1) Oleum Cinnamomi Cassiae. Ist hauptsäch- 
lich Zimmtaldehyd GgHgO. Durch Oxydation entsteht 
aus ihm die Zimmtsäure CgHgOj oder C6H5(CH)2COOH. 
2) Aqua Cinnamomi, als Constituens oder Zusatz zu 
Mixturen gebraucht, durch Destilliren mit Wasser und 
Weingeist gewonnen'^). 3) Sirupus Cinnamomi. Aus 



*) Die destillirten Wässer sollen den Geruch und den eigenthüm- 
liehen Geschmack der flüchtigen Bestandtheile derjenigen Substanzen 
haben, woraus sie bereitet sind. Vor der Abgabe sind sie za 61triren. 
Schleimige und gefärbte Wässer sind zu verwerfen. Mit Schwefelwasser- 
stoff y ermischt dürfen sie keine Veränderung erleiden. — Die „schlei- 
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Zimmt, der Aqua GiDnamomi und Zucker bereitet. 
4) Tinctura Cinnamomi. Weingeistiger Auszug. Zu 
10 — 30 Tropfen zu geben. Die Zimmttinetur wurde als 
Erregungsmittel bei Erschlaffung des Uterus empfohlen 
und dient noch jetzt gegen daraus entstehende Blutungen. 

Caryophylli. Geimrznelkm. Die nicht geöffneten Blüthen 
der Eugenia caryophyllata (Caryophyllus aromaticns). Auf 
dem Qaerbruch erkennt man mit der Lupe grosse Oelzellen, 
aus denen sich Tropfen des ätherischen Oeles ergiessen, wenn 
man Längsschnitte der Gewürznelken auf Löschpapier drückt 
Sie und das Oel dienen als Zusatz zu anderen Präparaten. 

Fructus Lauri. Lorheeren. Die länglich runden oder 
kugeligen Früchte von Laurus nobilis. Sie geben gepresst das 
Oleum Lauri, hauptsächlich das Glycerid der fetten Laurin- 
säure (CuHj^Oj) nebst etwas ätherischem Oel und Chlorophyll. 
Wegen seiner Consistenz heisst es auch Unguentum Laurinum, 
Lorbeerbutter. Wird als Einreibung benutzt. Die frisch ge- 
sammelten Blüthen werden zu etwa 1,0 g mehrmals hinter- 
einander als Febrifugum bei Intermittens gerühmt. 

Fructus Foenicull. 

Fenchelsamen. Von Foeniculum officinale. Bei uns 
cultivirte Umbellifere. Die Fenchelsamen waren das am 
meisten gebräuchliche Mittel zur Verhinderung des Ent- 
stehens oder zu rascher Entleerung übermässiger Darm- 
gase. Ihr Oel wirkt in kleinen Mengen auf den Darm 
durch Vermehrung der Verdauungssäfte, durch Befördern 
der Muskelcontractionen, durch Hemmen von fauligen 
Vorzügen und durch Beruhigen gereizter Nerven. — 
Die Fenchelsamen bilden einen Bestandtheil der Species 
laxantes St Germain. Officinell sind das Oel und das 



mige'' TrübQDg rührt her Ton Schimmelpiken, deren Entstehen von 
▼ielen fttherischen Oelen in dieser Verdünnung nicht aufgehalten wird. 

6* 
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Wasser. Dieses, die Aqna Foenienli, ist das Destil- 
latioDSwasser der SameD, worin ein kleiner Tbeil des 
Oeles sich aufgelöst befindet. Es dient als Constitnens 
fdr Mixturen. 

Fruotus Carvi. KümmeUamen. Von Caram Carvi, einer 
bei uns einbeimiscben Umbellifere. Anwendung der Samen und 
des Oels ganz wie der Fencbelsamen. 

Fruotus Anisi. Anissamen. Von Pimpinella Anisum, einer 
bei uns cultivirten Umbellifere. Die Samen sind ein Bestand- 
tUeil der Species laxantes St. Germain, ihr Oel der Tinctura 
Opii benzoica und des Liquor Ammonii anisatus. 

Die sternförmigen Samen von Iliicinm anisatum, Stern- 
anis, die früher officinell waren, sind es nicht mehr, da sie 
zuweilen aus ihrer Heimath Ostasien her giftige Beimengungen 
von gleicher Gestalt enthielten. Es waren die Samen von 
Illicium religiosum, anisartig riechend, aber bitter schmeckend. 

Radix Angelicae. EngelwurzeL Von Archangelica offici- 
nalis, einer Umbellifere subalpiner europäischer Gebirge. Ent- 
hält ätherisches Oel, die krystallinische Angelicasäure (GsHgO,), 
welche der Acrylsäurereihe angehört, Bitterstoff u. s. w., im 
übrigen steht sie den vorigen Drogen ziemlich gleich. Als 
Präparat ist officinell: Spiritus Angelicae compositus^ 
eine klare farblose Flüssigkeit. Radix Angelicae wird mit 
Radix Yalerianae und Baccae Juniperi in Wasser und Wein- 
geist macerirt und abdestillirt, im Destillat wird sodann etwa& 
Campher gelöst. Das Ganze dient als Einreibung. 

Radix Pimpinellae. BibemellwurzeL Von Pimpinella Saxi- 
fraga und P. magna, bei uns einheimischen Umbelliferen. Sie 
enthalten ätherisches Oel und eben krystallinischen scharfen 
stickstofffreien Körper. Officinell ist die Tinctura Pimpi- 
nellae, die zu 20 — 40 Tropfen gegen beginnende und chro- 
-nische Angina tonsillaris gegeben und gerühmt wurde. 

Radix Levistici. LiebstockelwurzeL Von Levisticum offi- 
cinale, Umbellifere des mittleren und südlichen Baropa. Sie 
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enthält ätherisches Oel nod Harz und wird meistens als Zu- 
satz zu diuretischen Species gegeben. Man könnte sie zu 1,0 
bis 2,0 pro dosi verordnen. 

Badix Talerianäe. 

BaldrianvmrzeL Von Valeriana officiDalis, einer bei 
uns wild wachsenden Valerianee. Sie enthält als wesent- 
liche Bestandtheile ein officinelles ätherisches Oel und 
die bekannte Fettsäure CsHioO^. Die Baldrianwurzel 
steht im Ruf eines nervenberuhigenden, krampfstillenden 
Mittels, besonders in hysteriRchen Zuständen; neuerdings 
gegen Polyurie empfohlen. — Zu 0,6— 1,0 Aufguss oder 
Pulver. 

Präparate: 1) Tinctura Valerianae. Zu 10 bis 
30 Tropfen auf Zucker oder in Wein. 2) Tinctura 
Valerianae aetherea. Die Wurzel mit Spiritus 
aethereus ausgezogen. Wie die Tinctura simplex. 

Herba Meliloti. Steinklee, Blätter und blühende Zweige 
von Melilotus officinalis und Melilotus altissimus, bei uns an- 
gebauten Papiiionaceen. Er enthält als Hauptbestandtheile 
die mit der Zimmtsäure verwandten Meliiotsäure und Cumar- 
säure. Cumarin, CgH^Oj, das Anhydrid der Cumarsäure, 
welches auch in der Asperula odorata, Waldmeister, dem An- 
thoxanthum odoratum, Ruchgras, und in den Tonkabohnen, von 
Dipterix odorata, enthalten ist, zeigt die meisten Wirkungen 
der ätherischen Oele. — Der Steinklee ist Bestandtheil der 
Species emoUientes. 

Eine andere Papilionacee liefert das: 

Balsamum FeruTianum. 

Perubalsam. Der durch Anschwelen der Rinde von 
Toluifera Pereirae, einem in San Salvador wachsenden 
Baume (Papilionacee), gewonnene Harzsaft. Braunrothe 
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bis dunkelbraune, in dunner Schicht klare, durchaus 
nicht fadenziehende Flüssigkeit von angenehmem Geruch 
und scharf kratzendem, bitterlichen Geschmack. An der 
Luft trocknet der Balsam nicht ein und bewirkt nicht 
das Zusammenkleben von Eorkscheiben, welche damit 
bestrichen und aufeinandergelegt werden. Er mischt sieh 
klar mit dem gleichen Gewichte Weingeist und igt auch 
in Aether theilweise löslich, nicht in Wasser. Seine 
Beaction ist sauer. 

Gegen 60 pGt. des Balsams sind Zimmtsäure-Benzyl- 
äther und Benzoesäure-Benzyläther. Ferner enthält er 
gegen 10 pGt. freier Zimmtsäure und ein wenig freier 
Benzoesäure. Der Best besteht aus Harz und geringen 
Antheilen nicht näher bestimmter aromatischer Verbin- 
dungen. Aetherische Oele enthält er nicht. 

Er wuirde früher viel verordnet, namentlich als fäul- 
nisswidriges und anregendes Yerbandmittel, verschwand 
dann fast aus dem Gebrauch und wurde wieder innerlich 
gegen Bronchial- und Blasenkatarrh und in neuester 
Zeit örtlich gegen tuberculöse Gelenkleiden dringend 
empfohlen. Die darin enthaltene Zimmtsäure scheint die 
Trägerin der betreflfenden Wirkung zu sein. 

Innerlich gibt man ihn von 0,2 bis 1,0 in Pillen 
oder Emulsion. Wegen seiner sehr häufigen Verfäl- 
schungen mit minderwerthigen Balsamen, Harzen und 
fetten Oelen sind die oben mitgetheilten Eigenschaften 
und ausserdem die ausfuhrlich von dem Arzneibuch 
aufgeführten in allen wichtigen Fällen der Anwendung 
wohl zu beachten. 

Styrax liqaidus. 

Storax, ein Balsam von aromatischem Geruch, wird 
aus der Binde von Liquidambar orientalis durch Aus- 
pressen in der Wärme gewonnen. Er enthält Styrol, 
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Zimmtsäare-Zimrotatber, Zimmtsänre, Benzoesäure and 
Harz. Früher Yerbandmittel schlaffer Geschwüre, ist er 
jetzt an Stelle des zuerst empfohlenen, sehr wirksamen, 
aber kostspieligeren Perubalsams, ein gutes und ange- 
nehmes Antiparasiticum gegen Erätze und Morpionen. 
Zur Anwendung dient ein Gemenge gleicher Theile 
Storax und Olivenöl, zweimal täglich einzureiben. Auf 
empfindlicher Haut und bei Kindern ruft er leicht eine 
ekzematöse Reizung hervor. Man verwendet hier 1 Storax 
auf etwa 3 Olivenöl. — Auch Eiweissharnen hat man 
nach zu kräftiger Gabe beobachtet. 

Balsamum Copaivae. 

Kopawabalsam. Von Copaiferaarten Südamerikas. 
Klar, gelbbräunlich, aromatisch riechend, scharf und bit- 
terlich schmeckend. Enthält ätherisches Oel und Harz. 

Wirkung: Oertlich und allgemein der des Terpen- 
thins ähnlich. Bei stärkerer Einfuhr entsteht zuweilen 
ein nesselartiger Hautausschlag, innerlich Entzündung der 
Nieren und Hamwege. Die Harzsäure, welche der ört- 
lich wirksame Bestandtheil ist, geht in den Harn über 
und kann hier durch stärkere Säuren als Trübung nach- 
gewiesen werden. Sie ertheilt dem Harn einen eigen- 
thümlichen Geruch. — Gegen Katarrhe der Hamwege, 
besonders den infectiösen der Urethra, und die Hyper- 
ästhesie der Blase, wie sie nach Pyorrhöen mitunter zu- 
rückbleibt. — Zu 0,6—2,0 einigemal täglich mit Wasser, 
in Pillen mit Wachs, in Emulsion oder in Leimkapseln. 
— Ebenso die: 

Cubebae. 

Fructus Cubebae. Piper caudatum, wegen des ihnen 
anhängenden Fruchtstieles. Die getrockneten, rundlichen, 
anreif gesammelten Früchtchen von Cubeba officinalis 
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(Piperacee) auf Java. Sie enthalten ätherisches Oel, 
ferner das indifferente krystallinische Cnbebin nnd eine 
amorphe harzartige Sänre. Diese scheint der wirksame 
Bestandtheil zu sein. Sie geht in den Harn über nnd 
heilt dadurch Blennorrhöen. In den Nieren erzengt sie 
bei unvorsichtigem Gebrauch heftige Reizung. — Zu 
1,0—2,0 einigemal täglich in Pulverform. Das mit 
Aether und Weingeist dargestellte Ex tr actum Cube- 
bar um, von flüssiger Consistenz, wird von 0,6—1,0 in 
Pillen oder Kapseln verordnet. 

Flores Chamomillae. 

Kamillen. Die Blüthenköpfchen von Matricaria Cha- 
momilla, einer in Deutschland wild wachsenden Oom- 
posite. Das dunkelblaue und sehr theuere Oel ihrer 
Blüthen gilt als krampfstillend; am meisten sind sie in 
Gebrauch bei den Neurosen, die im weiblichen Sexual- 
apparat ihren Sitz haben oder von dort aus reflectirt 
werden. Die krampfstillende Wirkung im allgemeinen 
lässt sich an Thieren leicht nachweisen (vergl. S. 78) 
Gebräuchlich sind die Kamillen als Theeaufguss, 10,0 auf 
200,0 Wasser. Das bisher officinelle Oel wird zu 3 bis 
4 Tropfen auf Zucker genommen. 

Flores Arnieae. 

Wohlverleihblüthen. Die Blüthenköpfchen von Amica 
montana, bei uns einheimische Composite. Sie enthalten 
thierisches Oel und einen amorphen Bitterstoff; wurden 
besonders bei Lähmungen früher empfohlen, werden aber 
nicht mehr innerlich verordnet. Nur für äussere Zwecke 
bereitet man die Tinctura Arnieae, die vorzugsweise 
als zertheilende Einreibung angewandt wird. Die Amica 
ist ein intensiveres Reizmittel, als mehrfach angenommen 
wurde. Das alkoholische Extract der reinen Blutben 
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gibt mit Chloroform behandelt nach dessen Yerdnnstnng 
eine grünlich gelbe Masse, die auf der gesunden Haut 
einen bis zur Blasenbildung sich steigernden Reiz aus- 
übt. Dem entsprechen mehrere Yergiftungsfälle bei 
innerer Aufnahme der Tinctur. Das Präparat ist übri- 
gens sehr ungleichmässig in seiner Wirkung, je nach 
seinem Alter. 

Die «im südöstlichen Kaukasus einheimischeD Compositen 
Pyrethrum roseum und P. carneum liefern in ihren zerstossenen 
Elüthen das persische Insectenpulver. Viel verfälscht. Das 
echte Pulver behält jahrelang seine Wirkung. — Aus der Ber- 
liner Charite wird ein Fall gemeldet, worin beim erwachsenen 
Menschen nach Aufnahme einer „Schachtel" Insectenpulver 
mehrstündige Bewusstlosigkeit entstand. 

Crocus. Safran. Die braunrothen Narben (Stigmata) 
von Crocus sativus, einer aus Vorderasien stammenden Iridee. 
Eine gelbliche, bitter schmeckende und aromatisch riechende 
Substanz, woraus ätherisches Oel sich abscheiden lässt. An- 
gewendet wird er noch bei spärlicher' und schmerzhafter Men- 
struation. Zu 0,5—1,0 in Pulvern, Pillen oder im Aufguss. 
Auch bei Bereitung der Tinctura Opii crocata wird er benutzt. 
Im Volke dient er zum verbrecherischen Abortus. — Bei 
Thieren zeigte sich nach Injection starker Crocus-Infuse nach- 
haltige Wärmesteigerung und massige Betäubung. — Der Safran 
kommt meistens verfälscht in den Handel. 

Rhizoma Iridis. Veüchenwurzel. Das von Stengeln, Blät- 
tern, Wurzeln und der Aussenschicht befreite Rhizom der Iris 
germanica, I. pallida und I. florentina. Geruch veilchenartig, 
Geschmack etwas kratzend. Es dient als Streupulver für 
Pillen und in grösseren Stücken als populäres Kaumittel bei 
Säuglingen. 
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Flores Sambuei. 

Fliedei*" oder Hollunderhlüthen. Die Bfithenstände 
Yon Sambucüs nigra (Caprifoliacee). Stehen in dem 
alten Rufe, schweisstreibend zu sein, nnd werden vielfach 
als Thee gegeben. Officinell war ausser ihnen Snccns 
Sambnci inspissatns, FUedermus, der Saft der Beeren 
eingedickt and mit Zacker vermischt. Er warde zu 20,0 
aaf etwa 150,0 schweisstreibenden Mixturen zugesetzt 
Das ätherische Oel der Bliithen wird nur selten darge- 
stellt. Von diesen 10,0 auf 200,0 Wasser. 

Flores Tiliae. Lindenblüthen. Die Trugdolden von Tilia 
parvifolia und T. grandifolia (Tiliaceen). Es lässt sich aus 
ihnen ein angenehm riechendes ätherisches Oel gewinnen. Viel 
benutztes Diaphoreticum, das als Thee genommen wird, 10,0 
auf 200,0 Wasser. 

Folia Menthae piperitae. 

Pfefferminzhlätter. Von Mentha piperita. Bei uns 
cultivirte Labiate. Die Blätter werden als Thee oder in 
Aufguss von etwa 10,0 auf 160,0 als Constituens für 
Mixturen verabreicht. Ihre Präparate sind: 1) Oleum 
Menthae piperitae, von anfangs brennendem, bald 
aber intensiv kühlendem Geschmack, wobei die Mund- 
schleimhaut vorübergehend erblasst. Menthacampher, 
Menthol (CjoHsoO), ein Bestandtheil des Pfeflferminzöls, 
stillte äusserlich aufgetragen, peripher erregte Schmerzen 
oberflächlich gelegener Nerven und zeigte sich auch 
innerlich gegeben (zu 0,06 jede Stunde in weingeistiger 
Lösung mit Wasser) gegen unstillbares Erbrechen in der 
Schwangerschaft sehr wirksam. 2) Spiritus M. pipe- 
ritae. Pfefferminz8piritu^. Das Oel in 9 Theilen Wein- 
geist. 3) Aqua M. piperitae. Die Blätter mit Wasser 
Übergossen und dieses abdestillirt. Von übergegangenem 
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Oel etwas getrübt. 4) Rotnlae M. piperitae sind 
Zückerzeltchen, die in einem Glasgefäss geschüttelt wur- 
den, dessen Inneres mit etwas Oleum Menthae piperitae 
und Weingeist befeuchtet war. 6) Sirupus M. pipe- 
ritae. Grünlich braun, aus einer durchgeseihten wässrig- 
weingeistigen Maceration der Blätter und Zucker bereitet. 

Folia Melissae. Melissenblatter. Von Melissa officinalis 
(südländische Labiate). Anwendung und Gabe der der Minzen. 
Ausserdem Spiritus Melissae compositus. CarmelüergeisU 
Weingeistiges Destillat von Folia Melissae und Cortex Citri, 
Semen Myristicae, Cortex Cinnamomi, Caryophylli. Klare und 
farblose Flüssigkeit. Gabe des Spiritus: 20 — 30 Tropfen. 
Aeusserlich als Einreibung und Riechmittel. 

Folia Salviae. Salbeiblätter. Von Salvia officinalis, einem 
südeuropäischen, bei uns cultivirten Halbstrauch (Labiate). Die 
Blätter enthalten, wenn frisch, etwas Gerbstoff, ein ätherisches 
Oel und ein bitteres Extract. Man benutzt die Salbei als Thee 
bei profusen Schweissen, bei Blennorrhöen u. s. w. und als 
Mund- und Gurgelwasser, auch als Constituens adstringirender 
Mixturen, 10,0 auf 200,0 Wasser. 

Oleum Rosmarini. Eosmarinol. Von Rosmarinus offici- 
nalis, bei uns cultivirte Labiate. Farblos oder schwach gelb- 
lich; von campherai-tigem Geruch. Verwendet zur Bereitung 
des Unguentum Rosmarini compositum, ünguentum ner- 
vinum. Gewöhnliche Salbe aus Fett, Talg und Wachs mit Ol. 
Rosmarini, Ol. Juniperi und Ol. Nucistae zusammengeschmolzen. 

Herba Serpylli. Feldkümmelkraut. Quendelkraut. Von 
Thymus Serpyllum (Labiate). Bei uns wildwachsend. Bestand- 
theil der Species aromaticae. 

Herba Thymi, Gartenthymian. Romischer Quendel. Von 
Thymus vulgaris, einer bei uns zu Küchenzwecken cultivirten 
Labiate. Bestandtheil der Species aromaticae. Das Oel ist 
ebenfalls officinell. Es enthält das Thymol (C10H14O), einen 
campherartigen Körper, welcher stark antiseptisch, aber weniger 
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giftig ist als das Garbol und darum statt seiner empfohlen 
wurde. 

Flores Lavandulae. Lavendelblüthen. Von Lavaodnla 
Vera. Bei uns cultivirte Labiate. Bestandtheil der Species 
aromaticae. Officinell ist ausser dem Oel der Spiritus La- 
vandulae. Er dient zu Waschungen gelähmter Theile und 
als Zusatz zur Arseniklösung Liquor Ealii arsenicosi. 

Oleum Macidis. Macisol. Vom Samenmantel (Arillus) 
der Myristica fragans, einer Myristicee Ostindiens. Farblos 
oder blassgelblich. Ein angenehmes, die Verdauung erregendes 
Gewürz. Meist als Oelzucker in Verbindung mit andern Magen- 
mitteln gegeben. Gabe 1 — 3 Tropfen. 

Cortex Aurantii fruotus. Fomeranzenschale. Von Citrus 
vulgaris (Aurantiacee). Nur die äussere Schicht der Schale 
wird benutzt. Sie enthält in ihrem Parenchym Bitterstoff und 
in den vielen kleinen Drüsen dicht unter der Epidermis das 
ätherische Oel. Angewendet wird 1) diese Schicht selbst in 
Substanz (Flavedo Aurantii) zu 0,2 — 1,0 in Pulver, Pillen und 
Infus. 2) Tinctura Aurantii, zum halben Theelöffel voll. 
3) Sirupus Aurantii Corticis, als Zusatz zu Mixturen oder 
bei Kindern theelöffelweise. Er enthält ausser Zucker etwa 
Vs seines Gewichts an Wein, worin die Schalen macerirt 
wurden. 4) Elixir Aurantii compositum. Fomeranzenelixir, 
Besteht aus eijier Maceration und Lösung der Pomeranzen- 
schale, des Zimmt und mehrerer bitterer Extracte in Xeres- 
wein, dem Veo Gewichtstheil des Ganzen an Kali carbonicum 
depuratum zugesetzt ist. 20 — 60 Tropfen. 

Fructus Aurantii immaturi. Unreife Pomeranzen, Die 
kugeligen, vor der Reife gesammelten kleinen und harten 
Früchte von Citrus vulgaris. — Cortex Citri fructus, 
Citronenschale^ die Schale der ausgewachsenen Früchte von Ci- 
trus Limonum, in Spiralbänder geschnitten und getrocknet. — 
Oleum Citri, Citronendl, das aus den frischen Schalen ge- 
presste ätherische Oel. 



Digitized by 



Google 



Calmus. 93 

Rhizoma Calami. 

CalmtiswurzeL Das von Wurzeln, Blattscheiden und 
Stengeln befreite, nicht geschälte, bis 2 dm. lange Rhi- 
zom von Acorus Galamus, einer bei uns einheimischen 
Aroidee. Zu 0,2 — X,0 in Pulver oder Aufguss. Von 
ihm wird die Tinctura G. bereitet, die man zu 20 bis 
60 Tropfen gibt; ebenfalls das Oleum G. zu 1—3 Tropfen. 
Das Extractum G. zu 0,3—0,5. Das Bhizom enthält 
ein stickstoffhaltiges bitteres Glykosid, das Acorin. 

Fructus Cardamomi. Malaharische Cardamomen, Von 
Elettaria Ciirdamomum, einer Scitaminee auf Malabar. Ge- 
rundet dreikantige kahle Fruchtkapseln, worin unregelmässig 
kantige runzelige Samen, denen der kräftige aromatische Ge- 
ruch und Geschmack eigen. Die Früchte werden als Zusatz 
zu einigen Präparaten, z. B. zur Tinctura aromatica, gebraucht. 

Rhizoma Zedoariae. Zitwerwurzel. Querscbeiben oder 
Längsviertel des knolligen Rhizomes der Curcuma Zedoaria, 
einer Scitaminee Ostindiens. Geruch und Geschmack campher- 
ähnlich und zugleich bitter. Sie ist Bestandtheil der Tinctura 
amara. 

Rhizoma Zingiberis. Ingwer, Das bandförmig ver- 
ästelte, gegen 2 cm breite, etwas platte Rhizom von Zingiber 
officinalis. Tropische Scitaminee. Ein wohlschmeckendes Ge- 
würz, das Bestandtheil der Tinctura aromatica ist und wovon 
die Tinctura Zingiberis zu 20—30 Tropfen gegeben wird. 

Rhizoma Galangae. GalgantwurzeL Rothbraune cylin- 
drische Stücke des derbbolzigen Rhizomes der Alpinia offici- 
narum, einer chinesischen Scitanee. Ebenfalls sehr gewürzig 
und deshalb zur Bereitung der Tinctura aromatica verwendet. 

Fructus Vanillae. Vanille. Die nicht ausgereifte Frucht 
der Vanilla planifolia. Schlinggewächs (Orchidee) aus Mexico. 
Der Ueberzug der Frucht und das weiche Innere enthalten das 
krystallinische Vanillin (CgHgOa), Vanillecampher, Vanillesäure, 



Digitized by 



Google 



94 Terpenthin. 

wovon der angenehme Geruch und Geschmack herrülirt. — 
Vanilla saccharata, 1 Thl. der fein gepulverten Frucht zu 
9 Thln. Zucker, als Hauptmasse bei Pulvern und als Consper- 
gens für Pillen. — Man schreibt der Vanille vorzugsweise er- 
regenden Einfluss auf die Geschlechtsorgane zu, den übrigens 
die meisten der indischen Gewürze besitzen. 

Das Geniessen der Vanille bewirkt zuweilen heftige Cho- 
lerine. Ueber das Herkommen der giftigen Beimengung ist 
man nicht im Klaren. — Das Vanillin wird auch künstlich 
aus dem Coniferin (CjßHj^Og +2H2O) dargestellt. Dieses ist 
ein in dem Cambialsaft unserer Coniferen vorhandenes Glyko- 
sid, das durch Kochen mit verdünnten Säuren oder durch Ein- 
wirken von Emulsin unter Aufnahme von Wasser zerlegt wird. 



Eine besondere Stellung nehmen ein folgende yon 
Coniferen herkommende ätherisch-ölige Drogen. 

Terebinthina. 

Gemeiner Terpenthin. Der Harzsaft der Abietineen, 
vorzüglich von Pinus Pinaster und P. Laricio, ein Ge- 
menge von 70—85 pCt. Harz und 30 — IB pCt. ätheri- 
schem Oel. Mit dem fünffachen Gewicht Weingeist gibt 
er eine klare Lösung, die mit Wasser benetztes Lack- 
muspapier stark röthet. — Der von Larix decidua galt 
früher officinell als Terebinthina laricina oder Ve- 
neiianischer Terpenthin, Das Harz ist das Oxydations- 
prodnct des Oeles. Der Balsam fliesst durch Bisse in 
der Rinde aus dem Holze aus. — Jene Sorte wird inner- 
lich nie gebraucht, sondern dient nur als Constituens 
von Pflastern u. s. w. — Die T. laricina ist dünn- 
flüssiger, klarer und* aromatischer. Durch Destillation mit 
Wasser wird das Oleum Terebinthinae gewonnen, welches 
mit Ealkwasser geschüttelt und wieder destillirt als: 
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Oleum Terebinthinae rectiflcatum (OioHig) officinell 
ist. Frisch destillirt ist es farblos, dännflfissig und bei 
der vorher erwähnten Probe von neutraler Reaction. Bei 
Zutritt von Luft und Licht wird es gelblich, dickflüssig 
und sauer. Es enthält dann, gleich andern ätherischen 
Oelen unter den gleichen Bedingungen, Sauerstoff in ac- 
tiver Form, den es auch gasförmig an die fiber ihm 
stehende Luft abgibt; ausserdem enthält es dann Eohlen- 
säure, Essigsäure und andere Oxydationsproducte des 
arspränglichen Eohlenwasserstofifes. 

Wirkt reizend auf thierische Gewebe, erregt daher, 
in concentrirter Form, bei grössern Gaben oder wieder- 
holter Anwendung Entzündung des Magens und Darm-, 
canals und auf der äussern Haut Ekzeme. Im Blut und 
den Geweben wird das Terpenthinöl jedenfalls nicht 
ganz verbrannt, denn es macht sich in dem Athem und 
dem Harn durch aromatischen Geruch bemerkbar. Hier 
ist ein Veilchenduft schon nach kleinen Gaben vorhanden. 
In den Nieren können Beizungserscheinungen auftreten, die 
sieb bis zum Bluthamen steigern. Auf die Erregbarkeit 
des Centralnervensystems wirkt das Terpenthinöl, wie 
die meisten ätherischen Oele, herabsetzend, ebenso auf 
den Kreislauf und die Körperwärme. 

Das Terpenthinöl hat einen bestimmten Einfluss auf 
die Schleimhäute der Luftwege. Wenn man auf eine 
Scbleimhautstelle solche Luft, die vorher durch ein Glas 
mit Terpenthinöl geleitet worden war, aufströmen lässt, 
60 nimmt die Schleimabsonderung immer mehr ab, hört 
schliesslich ganz auf und die Schleimhaut wird an der 
betreffenden Stelle trocken. Stellt man das Aufblasen 
ein, so beginnt die Schleimabsonderung bald wieder. 
Gegenversuche mit gewöhnlicher Luft in gleicher Stärke 
zeigen, dass der Beiz der stärker strömenden reinen 
Luft die Schleimabsonderung sogar vermehrt; die bei den 
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Terpenthinversachen beobachtete Trockenheit kann des- 
halb nur die Folge des beigemengten ätherischen Oeles 
gewesen sein. Das spricht als Erklärung fiir die günstige 
Einwirkung des Terpenthinöls auf chronische, mit Schwel- 
lung verbundene Schleimhautkatarrhe. Die praktische 
Erfahrung berichtet denselben günstigen Erfolg auch für 
die innerliche Verabreichung des Terpenthinöls. Man 
erklärt ihn so, dass ein Theil des Oeles in den Luft- 
wegen vom Blute wieder ausgeschieden werde und nun 
eine örtliche Wirkung entfalte. 

Ausser diesen Wirkungen bei Leiden der Luftwege 
muss auch an die fäulnisswidrige Kraft des Terpenthin- 
öls auf den zersetzten Schleim und an die dadurch be- 
wirkte Aufhebung des Nervenreizes auf diesen Partien 
gedacht werden. — Für ähnliche Leiden der Blasen- 
schleimhaut dürften ganz ähnliche Erwägungen gelten. 
Ob und wie weit bei allem der Gehalt des Terpenthin- 
öls an activem Sauerstoff mitwirkt, ist unbekannt. — 
Mit oxydirtem Tcrpenthinöl befeuchteter Phosphor verliert 
die Fähigkeit, im Finstern zu leuchten. Auf diese That- 
sache hin hat man es als Antidot bei genanntem Oift 
empfohlen. Die Oabe wären einige Gramm des oxydirten 
Oels, durch den Magen gegeben, gleich nach Aufnahme 
des Phosphors. Durch den activen Sauerstoff solchen 
Oeles wird der Phosphor zu der unschädlichen phos- 
phorigen Säure oxydirt. Frisches Terpenthinöl ist bei 
der Phosphorvergiftung nutzlos. 

Gabe und Form: Zu 6 — 20 Tropfen, rein auf Zucker, 
in Kapseln oder in Emulsion mit Gummi. So unter 
anderm im Blasenkatarrh und in der putriden Bronchitis 
10— -IB Tropfen alle 2—3 Stunden; im Bluthusten alle 
3 Stunden 20 Tropfen. Für leichte Fälle von Luftweg- 
katarrhen als Inhalation, 6—10 Tropfen mehrmals tag- 
über auf das Taschentuch geträufelt und dem geöffneten 
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Mand bei tiefer Einatbmung vorgehalten. Auch in dieser 
Form soll ein üebermaass leicbte Nierenreiznng hervor- 
rufen können. — Ferner, Verdnnstenlassen einiger Tropfen 
auf beissem Wasser im Zimmer des Kranken. Beim 
Einreiben von Terpenthinöllinimenten in die Brust wirkt 
ebenfalls die Inhalation, d. h. die Terpenthinatmosphäre, 
worin der Kranke sich befindet. 

Vielfachen Gebrauch macht man von Kiefer- oder 
Fichtennadelb ädern. Sie werden durch Zusatz eines Aus- 
zugs von frischen Nadeln der Pinus-Arten mit oder ohne Zu- 
satz der verschiedenen Pinus-Oele bereitet und enthalten auch 
freie Säuren, besonders Ameisensäure. Sie wirken durch Rei- 
zung der Haut stoöwechselbeschleunigend , also ganz ähnlich 
wie Sool- oder Seebäder und wie Kaltwassercuren. 

Unguentum Terebinthinae. Gleiche Theile Terpen- 
thin, Terpenthinöl und Wachs. 

Durch Abdestilliren des Terpenthinöls erhält man 
das käufliche gemeine Harz. Dieses durch Schmelzen, 
Auswaschen und Durchseihen gereinigt, gibt die früher 
officinelle Resina Pini. Fichtenharz. Pix alba. Resina 
Pini Burgundica. Ein Gemenge von krystallisirbarer und 
amorpher Harzsäure und etwas Terpenthinöl und Wasser. 

Das Geigenharz, Colophonium, ist das vom Ter- 
penthinöl und Wasser befreite Harz der Coniferen, eine 
spröde, gelbliche oder hellbraune Masse, die sich lang- 
sam in gleichen Theilen Weingeist oder Essigsäure löst 
und auch mit Natronlauge eine klare Lösung gibt. Man 
kann aus jenen Lösungen Krystalle von Abietinsäure ge- 
winnen, aus deren Anhydrid C44H62O4 das Colophonium 
fast ganz besteht, und die durch Wasseraufnahme in die 
salzbildenden Krystalle C44n6405 übergeht. Es wird zur 
Bereitung von Pflastermassen verwendet. 

Terpinum hydratum. Terpinhydrat (C.oHjg.SH^O). Glän- 
zende, farblose, neutral reagirende und fast geruchlose Kry- 

Bini, GrandzQge. 12. Aufl. n 
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stalle VOD schwach gewürzigem und etwas bitterlichem Ge- 
schmack, beim Erhitzen in feinen Nadeln sublimirend. Sie 
lösen sich in 250 Thln. kalten Wassers und in 10 Weingeist. 
Das Terpinhydrat ist Terpenthinöl mit 3 Molekülen Wasser. 
Es entsteht schon, wenn man das Oel mit etwas Wasser längere 
Zeit zusammen lässt. Gewöhnlich stellt man es dar durch Be- 
handeln von Terpenthinöl mit Weingeist und etwas Salpeter- 
säure. Angewendet wird es zu den meisten Zwecken wie das 
Terpenthinöl, hauptsächlich in chronischer Bronchitis. Es hat 
dabei den Vorzug der Abwesenheit des vielen Menschen wider- 
lichen Geruches, den das Oel darbietet. Als Gabe wird 0,2 
bis 0,5 einigemal tagüber angegeben. Von unbequemen Neben- 
wirkungen hat man bei längerdauemder Aufnahme nur Ver- 
dauungsstörungen gesehen. Sie können verhütet werden, in- 
dem man das Präparat nie in den nüchternen Magen auf- 
nehmen lässt. 

Fractns Juniperi. 

Baccae Juniperi. Wacholderbeeren, Der kugelige 
Fruchtstand von Juniperns communis, einem einheimi- 
schen Straach (Conifere). Sie enthalten das Oleum 
Juniperi. Man verordnet es zu 2 — 4 Tropfen als Diu- 
reticum. Femer ist officinell der Spiritus Juniperi, 
ein durch Maceriren der Beeren mit Weingeist und Wasser 
und späteres Destilliren bereitetes Präparat, das als zer- 
theilende Einreibung benutzt wird. Klar und farblos. — 
Die Beeren werden mit heissem Wasser übergössen und 
dieses als Harntreibemittel getrunken. Gabe 10,0 — 12,0 
tagüber. 

Saccus Juniperi inspissatus, Wacholdermas. 
Ein trübes, braunes, dünnes Extract, mit heissem Wasser 
durch Auspressen der Beeren bereitet. "Rein theelöffel- 
weise; als Zusatz za Mixturen 15 — 20 auf 160. 
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Die zasammeDgesetzten Präparate aus der Reihe der 
angefahrten Mittel sind: 

1) Acetum aromaticum. Verdünnte Essigsäure (4500), 
Wasser (1200) und Weingeist (300), worin die Oele von La- 
vendel, Pfefferminz, Rosmarin, Wacholder, Zimmt, Citronen- 
schale und Gewürznelke (zusammen 9 Theile) aufgelöst sind. 
Der aromatische Essig entwickelt beim Verdunsten Ozon. Er 
wird zu Waschungen und Räucherungen gebraucht. Eine klare, 
farblose Flüssigkeit von aromatischem und saurem Geruch, 
die sich ohne Trübung mit Wasser in allen Verhältnissen 
mischen lässt. 

2) Mixtura oleosa-balsamica. BaUamum vüae Hoffmanni. 
Das Oel von Lavendel, Gewürznelke, Zimmt, Thymian, Citronen- 
schale, Muskatblüthe, Pomeranzenblttthe und Perubalsam, im 
ganzen 10 Thle., in 240 Weingeist gelöst. Eine klare, bräun- 
lichgelbe Flüssigkeit. Zu Einreibungen viel verwendet. 

3) Species aromaticae. Ein Gemisch von Pfefferminz- 
blättem, Quendel, Thymian, Lavendel, Gewürznelken und Cu- 
beben. Zu feuchtwarmen Umschlägen und als Füllung für 
Kräuterkissen, die erwärmt zum Abhalten beginnender ober- 
flächlicher Entzündungen aufgelegt werden. Die ätherischen 
Oele durchdringen die Haut und können die auswandernden 
farblosen Blutzellen in den Gefässen zu Anfang ein wenig 
lähmen. 

4) Tinctura aromatica. Zimmt, Cardamomen, Gewürz- 
nelken, Galgant und Ingwer, mit Weingeist ausgezogen. Sie 
wird von 20—30 Tropfen verordnet. 

Als wohlriechender Zusatz zu Salben u. s. w. wird das 
Oleum Rosae zu etwa 3 Tropfen auf 30,0 gebraucht. Vier 
Tropfen hiervon mit einem Liter lauwarmen Wassers einige 
Zeit geschüttelt und dieses filtrirt geben die Aqua Rosae. 

Theuere ätherische Oele sind oft yerfälscht; am 
meisten mit Fetten, Weingeist oder Terpenthinöl. 
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Die meisten der aDgeffibrten ätherischen Oele wer- 
den innerlich als Elaeosacchara, Odzuckery verschrie- 
ben. Man mischt 1 g des Oels mit 50 g gepulvertem 
Zucker (1 g ätherisches Oel gleich 2B Tropfen). Sie 
dienen als Träger anderer gepulverter Arzneistoffe. 



Eine eigene Gruppe bilden durch ihr physikalisches 
und chemisches Verhalten vier Gummiharze. 

Asa foeüda. 

Asant. Teu/ehdrecL Von Ferula Scorodosma und 
F. Narthex, in Persien, am Indus u. s. w. wachsenden 
ümbelliferen. Das verschieden gefärbte, aber sehr eigen- 
thümlich riechende Gummiharz wird aus ihrer Wurzel 
mittelst Einschnitten gewonnen. Sein ätherisches Oel, 
der Hauptsache nach verwandt mit dem Schwefelallyl, 
(C3H3)2S, aus Allium sativum, Knoblauch^ ist von unan- 
genehmem Geruch. Das Mittel wurde früher gegen 
hysterische Schmerzen und Krämpfe empfohlen, in neuester 
Zeit wieder gegen habituellen Abortus. Bei der Un- 
schädlichkeit des Mittels und bei der Thatsache femer, 
dass Verbindungen von der Art des Schwefelallyls auf 
Nervenzellen beruhigend wirken können, ist es in geeig- 
neten Fällen zu beachten. Meistens werden 5—6 g mit 
Eigelb abgerieben, 100,0 Wasser unter stetem Reiben 
langsam zugesetzt und diese Emulsion wird zu je der 
Hälfte hoch in das Rectum injicirt. — Die Asa foetida 
in Substanz innerlich zu 0,1—0,5 mehrmals; in Pillen. 

Galbanum. Mvtterharz, Von verschiedenen Ferula-Arten 
Persiens. (ümbelliferen.) Das Gummiharz schwitzt aus den 
Stengeln aus und wird später gereinigt. Es bildet grünlich- 
und braungelbe Massen, die ein ätherisches Oel enthalten; der 
Hauptbestandtheil desselben ist mit dem Campher isomer. Hap 
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gab es bei Amenorrhoe. Seine Dosirung war 0,2 — 1,0 g iü 
Pillen oder Emulsion, Es ist Bestandtheil des Emplastrum 
Litbarg3rri compositum. 

Ammoniacum. Ammoniakgummiharz. Von Dorema Ammo- 
niacum, einer persischen Umbellifere. Gelblich -bräunliche 
Kömer, in der Wärme erweichend. Sie enthalten unter anderm 
ein schwefelfreies ätherisches Gel. Jetzt nur noch als Be- 
standtheil des Emplastrum Lithargyri compositum erwähnens- 
werth. — Durch Schmelzen von diesem und den beiden vorigen 
mit Aetzkali erhält man Resorcin, C6H4(0H),. 

Myrrhe. Myrrhe. Von Balsamodendron Myrrha, einem 
Strauche Arabiens (Burseracee). Das Gummiharz besteht aus 
rothbraunen, glänzenden Stücken von bitterem Geschmack und 
aromatischem Geruch, enthält ätherisches Gel. Man gibt die 
Myrrhe in Pillen oder Pulver zu 0,2 — 1,0; die Tinctur zu 
20 bis 30 Tropfen, Letztere wird bei Auflockerungen und 
schlaffen Geschwüren von Schleimhäuten örtlich angewendet, 
meist mit Wasser bis zur Trübung versetzt. 



Aus dem Thierreiche gehört noch hierher: 

Moschus. 

Moschtis. Von Moschus moschiferas, einem hirsch- 
artigen Zweihufer Ostasiens. Das Männchen trägt in der 
Nähe des Penis einen Sack, zu dem ein an der Vorhaut 
mundender Canal fuhrt. In diesem Sack befinden sich 
einige Gramm eines fettglänzenden, stark riechenden 
eiweissstoffigen Secretes, das herausgenonunen, ver- 
fälscht und wieder in jenen Beutel verpackt wird, um 
so in den Handel zu kommen. — Versuche am gesunden 
Menschen ergaben nach Aufnahme bis zu 1,0 Störung 
der Magen Verdauung, Benommenheit des Gehirns und 
etwas grössere Frequenz und Völle des Pulses; Versuche 
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an Thieren ergaben nichts. Der Ruf des Moschas ist 
nur auf die Angaben der Praktiker gegründet. Sie rüh- 
men ihn: 

1) Beim drohenden GoUaps; in fieberhaften Krank- 
heiten wird er von vielen als ein Erregungsmittel an- 
gesehen, mittelst dessen man nicht selten den drohenden 
Verfall der Kräfte in kritischen Stadien aufhalten könne. 
2) Bei Krampfzuständen, so gegen den Olottiskrampf der 
ersten Lebensjahre (Laryngismus stridulus). — In allen 
Fällen soll man den Moschus nicht zu spät und in nicht 
zu kleinen Gaben verordnen. — Meist in Pulverform, 
nur mit Zucker; um das Verflüchtigen etwas zu be- 
schränken und das Einziehen der fettigen Theile in das 
Papier zu verhüten, in charta cerata. Kindern im ersten 
Lebensjahr gibt man den Moschus zu etwa 0,015 bis 0,05 
mehrmals tagüber; Erwachsenen zu 0,2—0,6. Unter Um- 
ständen könnte die Darreichung in Klystierform vorzu- 
ziehen sein, wo man dann die Gaben zu erhöhen hätte. 
Die Tinctur ist ein kräftig nach Moschus riechender, 
grösstentheils wässriger Auszug (1 auf 50), der mit 
Wasser ohne Trübung mischbar ist. Ihre Dosis: 20 bis 
30 Tropfen. 

Der Moschus ist das kostspieligste und am meisten 
verfälschte unserer Arzneimittel. Unverfälschten gibt es 
bei uns nicht. Man kann danach leicht seinen wirklichen 
Werth bemessen. 
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Die arzneilichen Mittel dieser Klasse lassen sich 
ihren äusseren Eigenschaften gemäss in einige Gruppen 
eintheilen. Zur ersten gehören die Samen, woraus man 
beim Zerkleinern und nachfolgendem Mischen mit Wasser 
wahre oder Samen-Emulsionen herstellt; zur zweiten 
die fetten Oele ohne scharfstofGgen Inhalt, die für sich 
allein oder meistens zerriehen mit einem emulgirenden 
Körper als falsche oder Oel-Emulsionen zur Ver- 
wendung kommen; zur dritten die ziemlich grosse Reihe 
derjenigen Drogen, woraus man Gummi oder Schleim 
auszieht. 

Diese sämmtlichen Stoffe bilden, in passende Form 
gebracht, auf der Anwendungsfläche eine deckende Schicht, 
die unter Umständen das losgestossene Epithel vertreten 
und dadurch den oft heftigen Reiz mildern kann, dem 
die Nervenendigungen von Seiten der Absonderungen 
und Speisen ausgesetzt sind. Wir haben Gelegenheit, in 
den Entzündungen zu^nglicher Theile das direct zu 
beobachten, und müssen deshalb annehmen, dass innere 
Gewebe sich ebenso verhalten. Die Emmollientien finden 
deshalb innerlich Anwendung bei den entzündlichen 
Processen des Darmcanals, der Luft- und der Harnwege. 
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Was zunächst den Darmcanal angeht, so wird die 
arzneiliche Wirkung eines indifferenten Deckmittels hier 
leicht erklärlich. Ist in Folge katarrhalischer Vorgänge 
die Schleimhaut ihres Epithels beraubt, so wirken die 
Speisen und Verdauungssäfte wie stets sich erneuernde 
heftige Beize. Es steigert sich daher die peristaltische 
Bewegung, sie macht sich unter Schmerzen fühlbar, and 
eine allzu rasche Weiterbeförderung des Darminhalts ist 
die weitere Folge. Man sieht nun nach der Darreichang 
stark schleimiger Lösungen oft die ganze Reihe der Er- 
scheinungen innehalten. 

Bei den Erkrankungen der Luftwege liegen die Ver- 
hältnisse ähnlich, wenn dies auch nicht für eine gleiche 
Ausdehnung nachzuweisen ist. Indem die schleimigen 
oder öligen Stoffe vom Munde aus in den Magen ge- 
langen, müssen sie durch den Pharynx über die obern 
Theile des Kehlkopfes hinübergleiten, wo eine gewisse 
Menge an den Wänden der Durchgangsstelle haften bleibt. 
Sie wird imstande sein, das Gefühl von Wund- und 
Kranksein der genannten Stellen, wie es die Kehlkopf- 
und Luftwegeentzündungen meist begleitet, und dadarch 
den Hustenreiz, welcher oft nur von dort aus erregt wird, 
vorübergehend zu mildern. Die Hauptmasse des arznei- 
lichen Mittels gelangt in den Verdauungscanal und kann 
nur durch Aufnahme in die Säftemasse und erst von 
dieser aus die Wirksamkeit auf die Schleimhaut der 
tiefern Luftwege entfalten. Man hat eine solche für nicht 
möglich gehalten. Neuere Beobachtungen haben jedoch 
dieses ergeben: Personen, die zu Entzündung der Bronchen 
geneigt sind, produciren fast regelmässig mehr Bronchial- 
secret, wenn sie schleimige Dinge genossen haben. Das 
kann bei krankhafter Trockenheit jener Schleimhaut oder 
bei zäher Beschaffenheit des Schleims von Bedeutung 
werden, weil damit der Beiz sich mildert und die aus- 
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hostenden Kräfte weniger Widerstand finden. Wie die 
Verstärkang der Absonderung zu Stande kömmt, ist frei- 
lich anbekannt. — Ob die alte Angabe richtig ist, dass 
auch Entzündungen der Harnorgane günstig auf die Auf- 
nahme grösserer Mengen Pflanzenschleim reagiren, bedarf 
genauerer Untersuchung. 

Die Zahl der Mittel dieser Klasse war in frühern 
Pharmakopoen sehr gross. Bei uns sind übrig gehlieben: 

Amygdalae dolees. 

Süsse Mandeln. Die Samen von Prunus Amygdalus, 
einem in den Küstenländern des Mittelmeeres einheimi- 
schen Baume (Amygdalee). Ihre Hauptbestandtheile sind 
fettes Oel — fast ganz Triolein, von C18H34O2 — und 
der fermentative Eiweisskörper Emulsin. Sie werden in 
Emulsion gegeben; 20 — 30 g geschält, fein zerkleinert 
and dann mit dem Zehnfachen an Wasser zusammen- 
gerieben. Des Wohlgeschmackes wegen fugt man, nach- 
dem das Ganze durch ein Sieb gegangen, den officinellen 
Syrupus Amygdalarum, Syrvpus emulsisrnSy zu, der 
ans süssen Mandeln mit einem kleinen Zusatz bitterer 
Mandeln und Zusatz von Zucker bereitet ist, und lässt 
mit Wasser vermischt davon trinken (Mandelmilch). Die 
Emulsion kann auch aus dem Oleum Amygdala- 
rum bereitet werden, einem fetten Oel von mildem Ge- 
schmack, das nicht eintrocknet und in der Kälte nicht 
erstarrt. 

Emulsion nennt man eine Flüssigkeit, worin ein in ihr 
unlöslicher Körper von anderm specifischen Gewicht feinst zer- 
theilt suspendirt gehalten wird. Bei den hier besprochenen 
geschieht dies dadurch, dass das Oel zu feinsten Tröpfchen 
zerrieben und jedes mit einer ihr Zusanunenfliessen hindernden 
Schicht von Pflanzencasein oder von Gummi umgeben ist Die 
Tröpfchen steigen um so langsamer an die Oberfläche, je 
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kleiner sie sind; dean je kleiner sie sind, um so grösser im 
Verkältniss zu ihrer Masse ist ihre Oberfläche, am so grösser 
also ancli der Widerstand, den sie beim Aufsteigen in der sie 
umgebenden Flüssigkeit finden. — Die Samen -Emulsionen 
werden,, wenn nicht andere Verhältnisse vorgeschrieben sind, 
bereitet aus 1 Thl. Samen und so viel Wasser, dass die Cola- 
tur 10 Thle. beträgt; die Oel-£mulsionen ebenso aus 2 Thln. 
Mandelöl, 1 Thl. gepulvertem arabischem Gummi, 17 Thln. 



Süssmandelöl wird für sich allein zu 1—2 Thee- 
löffel YoU als mildes Laxans bei Kindern gegeben. Es 
sind hier wohl seine im Darme gebildeten Zersetzungs- 
producte, die den gelinden Darmreiz ausüben. Man hat 
es auch als einfaches Nährmittel bei örtlichen Hinder- 
nissen in den ersten Wegen als subcutane Einspritzung 
vorgeschlagen. Das Verfahren ist jedoch natzlos, denn 
das Oel liegt unresorbirt viele Tage lang im unterbaut- 
Zellgewebe. 

Semen papaveris. Mohnsamen. Von Papaver somniferum 
(Papaveracee). Weisslich, von nierenförmigen Umrissen, 1 mm 
lang. Ihre Bestandtheile verhalten sich ähnlich wie die der 
süssen Mandel. Anwendung, Gabe und Form wie in dem 
vorigen Mittel angegeben. Nur hat man bis zu 0,06 pCt. Mor- 
phin in ihnen nachgewiesen. — Das Oleum Papaveris, 
Mohnjoly ist blassgelb, von mildem Geschmack, bei 0® klar 
bleibend, an der Luft sich leicht verdickend, wenn in dünner 
Schicht ausgebreitet. Es besteht hauptsächlich aus dem 61y- 
cerid der Leinölsäure (CjgHjgO,). 

Semen Lini. 

Leinsamen. Von Linum usitatissimum (Linee). Braune 
oder gelbliche, glänzende Samen, von eiförmigem Um- 
risse, 4—6 mm lang, von mildem, öligem, nicht ranzigem 
Geschmack. Er bat gegenüber den vorigen Mitteln nur 
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den niedrigen Preis und die grössere Quantität des 
emoUirenden Pflanzenschleimes voraas. Man benutzt 
den Leinsamen unzerstossen innerlich als Abkochung 
von etwa 25—30,0 auf ein Liter Wasser bei acuten 
Entzündungen der innern Schleimhäute. Aeusserlich wird 
er, und zwar zerstossen, vorzugsweise zu eiterfördernden 
fenchtwarmen Umschlägen gebraucht. Hauptsache ist die 
Wärme. Sie wird im Durchschnitt bis zu 50° C. ver- 
tragen. Um die raschere Abkühlung zu verhüten, hat 
man die Quantität des in einen leinenen Umschlag ein- 
zuhüllenden, angefeuchteten Leinsamens nicht zu gering 
zu nehmen. Die Dicke des Eataplasma muss wenigstens 
1 cm betragen. Ueber dasselbe deckt man schlechte 
Wärmeleiter, zuerst der Reinlichkeit wegen ein wasser- 
dichtes Zeug und dann Flanell oder ähnliches. 

Placenta Seminis Lini, Leinkuchen^ sind die 
harten, grauen Pressrückstände des Leinsamens, wesent- 
lich bestehend aus dem Eiweiss der Samen, aus Pflanzen- 
schleim und aus den Stückchen der Samenschale. — 
Oleum Lini, Leinöl^ von gelber Farbe, in dünner 
Schicht bald austrocknend, hauptsächlich das Olycerid 
der Leinölsäure (CigHsgOs). Es wird bei Verbrennungen 
aller Orade in Verbindung mit Aqua Calcariae ange- 
wendet. Zu gleichen Theilen gemengt, geben sie eine 
Art von Liniment, das deckend und lindernd wirkt. Man 
fügt ihm zuweilen etwas Garbol, 0,25 pCt., hinzu. 

Die gesammten Samen werden durch Ablagern ranzig, 
schmecken in Emulsionen dann recht widerlich, stören die 
Magenverdauung und erzeugen Durchfall, statt solchen zu heilen. 

Oleum OlivarunL 

Oliven- oder ProvenceröL Aus den Früchten der 
Olea europea ohne Anwendung von Wärme ausgepresstes 
Oel. Von schwachem Geruch und unangenehmem 6e- 
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schmack. Bei ungefähr 10^ beginnt das Olivenöl durch 
krjstallinische Ausscheidungen sich zu trüben und bei 0® 
sich zu einer salbenartigen Masse zu verdicken. Es enU 
hält gegen Vs Triolein; der Best ist hauptsächlich Pal- 
mitin, womit etwas Stearin und Butin. Nur das beste, 
von jeder Spur ranzigen Geruches und Geschmackes 
freie Olivenöl wird zum innerlichen Gebrauch, in Form 
der Emulsion mit arabischem Gummi, verwendet. 

Nach der Aufnahme grösserer Gaben Olivenöls (160 
bis 200 g innerhalb einiger Stunden) hat man bedeutende 
Vermehrung der in den Darm ergossenen Galle fest- 
gestellt und danach eine bessere Ausscheidung vorhan- 
dener Gallensteine gesehen. 

Für äussere Zwecke und für die Thierheilkunde ist das 
Oleum Oliv ar um commune vorräthig, ein weniger sorg- 
fältig bereitetes und aufbewahrtes Oel. 

Gummi arabicum. 

Arabisches Gummi, Hauptsächlich von Akazia Senegal 
(Akazia Verek), aus den Ländern des oberen Nilgebietes 
und Senegambiens. Wenig gefärbte, durchscheinende, 
in rissige Splitter brechende Stückchen, löslich in 2 Thln. 
Wasser, unlöslich in Weingeist, geschmackfrei. Es schwitzt 
in der heissen Jahreszeit durch natürliche oder künstliche 
Oeffnungen aus der Binde der Bäume aus und ist ein 
wechselndes Gemenge verschiedener Gummiarten, deren 
Hauptbestandtheil die Arabinsäure (CioHigOg?). Beim 
Glühen verbleiben gegen 3 pCt. Asche, die Carbonate 
von Calcium, Kalium und Magnesium. Innerhalb des 
Darmcanals geht ein Theil in Zucker über; das übrige 
wird nur langsam verändert oder resorbirt, findet daher 
für sich oder in Oelemulsionen die bereits besprochene 
Verwendung. Am einfachsten lässt man das Gummi 
theelöffelweise in einem Glas Wasser lösen und so als 
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Einzelgabe einigemal tagäber gegen Darmkatarrh nehmen. 
Der Zusatz des schwerer resorbirbaren Gummis zu andern 
Arzneikörpem kann dem ferneren Zweck entsprechen, 
diese im Magen und Oarmcanal länger verweilen nnd 
örtlich einwirken zn lassen. — Das Gummi hat die 
Eigenschaft, das Entstehen von chemischen Nieder* 
Schlägen zu verzögern oder zu verhindern und entstan* 
dene schwebend zu erhalten. Auch das kann von arznei* 
Hoher Bedeutung sein. 

Präpa.rate sind: 1) Mucilago Gummi arabici, 
Gummischleim, einfache Lösung in 2 Thln. Wasser. Da- 
von 15,0 — 20,0 Mixturen von 1B0,0 zuzusetzen, wenn 
man angreifende Stoffe dem Magen erträglich machen 
will. Man hüte sich vor einem Präparat, das durch 
langes Stehen unter Pilzbildung freie Säuren entwickelt 
hat und trübe ist. 2) Pulvis gummosns. Zusammen" 
gesetztes Gummipulver, 3 Thle. Gummi, 2 Thle. Süss- 
holzwurzel, 1 Thl. Zucker. 

Lycopodium. Bärlappsamen, Semen Lycopodii, Von Lyco- 
podinm clavatum, einer Eryptogame des nördlichen und mitt- 
leren Europas. Auf ihren Fruchtähren befinden sich kleine 
nierenförmige Kapseln mit zahlreichen heilgelben Sporen. 
Diese haben einen fetten üeberzug, wodurch das Pulver sich 
schlüpfrig anfühlt und an der Haut ein wenig klebt. Sie ent- 
halten fettes Oel, schleimigen Extract und andere indifferente 
Stoffe. Frei von Geruch und Geschmack. Das Lycopodium 
wurde innerlich gegen Reizzustände der Harnorgane empfohlen, 
10,0 auf 150,0 Wasser. Mit Gummi lässt es sich zur Emul- 
sion verreiben. Aeusserlich wird das Lycopodium als Streu- 
pulver bei nässenden, sich berührenden Flächen (Nates, 
Schenkelbeugen, Mammae), noch viel angewendet. Zweck- 
mässig versetzt man es dabei mit Vio feingepulvertem Zink- 
oxyd. — Es dient auch zum Bestreuen von Pillen, um deren 
Verkleben zu hindern. 
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Radix llthaeae. 

EibischwurzeL Von Althaea officinalis (Malvacee). 
Wächst wild in gemässigten Elimaten. Bis über 2 dm 
lange und 1,5 cm dicke Aeste der Wurzel, befreit von 
dem gelblichgranen Korke, weisslich, längswulstig; ent- 
halten viel Pflanzenschleim (mit dem Arabin verwandtes 
Kohlenhydrat) und Stärke. Die Wurzel steht in dem 
alten Rufe, bei acuten Leiden der Luftwege reizmildemd 
zu sein; ebenso die officinellen Folia Althaeae, Eibisch-- 
Matter^ die Folia Malvae, Malvenblätter, von Malva 
vulgaris und Malva silvestris, und die Flores Malvae, 
Malvenblüthen, der Malva silvestris, von zartblauer Farbe. 

Präparate: 1) Sirupus Althaeae, Eibischsirup, als 
Zusatz zu Mixturen. 2) Species pectorales, Brust- 
thee^ aus Radix Althaeae, Radix Liquiritiae, Rhizoma 
Iridis, Folia Farfarae, Flores Verbasci, Fructus Anisi. 
Die Althaeaewurzel ist darin am stärksten vertreten. 
3) Species emollientes, Ef^weichende Kräuter, aus 
Radix Althaeae, Folia Malvae, Herba Meliloti, Flores 
Ghamomillae, Semina Lini, alles zu gleichen Theilen. 

Als Ueberbleibsel aus alter Zeit finden sich im Brust- 
thee die Folia Farfarae, Huflattigblätter, von Tussilago Far- 
fara, einer bei uns wildwachsenden Composite; und die Flores 
Verbasci, Wollblumen, die Blumenkronen von Verbascom 
phlomoides und von Verbascum thapsiforme, unserer wild- 
wachsenden Königskerze. Sie sind \on hellgelber Farbe. 

Badix Liquiritiae. 

Süssholz. Die einfachen^ geschälten, gelben Wurzeln 
und Wurzelausläufer der Glycyrrhiza glabra (G. glandnli- 
fera). Die Pflanzen gehören zu den Papilionaceen. Beide 
Wurzeln enthalten einen gelblichen, sässschmeckenden 
Körper, das Olycyrrhizin, das primäre Ammoniamsalz 
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von C44H63NO,89 das sich beim Erhitzen mit verdünnter 
Sänre in Paraznekersäure CgHioOg nnd einen harzigen 
Körper spaltet. 

Als Präparat der Wurzel von Glycyrrhiza glabra ist 
der Saccus Liquiritiae, Snsahölzaaft, Lakrtz, vor- 
räthig. Es ist das in Wasser unlösliche Theile enthal- 
tende, durch Auskochen und Pressen gewonnene Extract, 
in Form glänzend schwarzer Staugen und Massen, von 
süssem Geschmack. Wird es kalt mit Wasser extrahirt 
nnd dieses eingedampft, so entsteht ein braunes, in 
Wasser klar lösliches, dickes Extract, welches der Suc- 
cns Liquiritiae depuratus ist. 

Ferner sind officinell das Elixir e Succo Liqui- 
ritiae, Brustelixir. 10 Thle. Succus Liquiritiae depu- 
ratus mit 30 Thln. Aqua Foeniculi und 10 Thlo. Liquor 
Ammonii anisatus gemischt. Eine braune, klare Flüssig- 
keit, die mit 10 Thln. Wasser sich klärt. — Der 8i- 
rupus Liquiritiae, Süssholzsirupy wird aus dem russi- 
schen Süssholz durch Ausziehen mit ammoniakalischem 
Wasser, Eindampfen, Fällen mit Weingeist und Zusetzen 
von Zucker zu dem Filtrat bereitet. 

Der Succus Liquiritiae depuratus dient zum 
Verbessern des Geschmackes schlecht schmeckender 
Arzneistoffe. Er übertrifft darin sämmtliche Sirupe. 
Ausserdem wird er als Pillenmasse benutzt. — Das 
Brustelixir wird theelöffelweise bei Entzündungen der 
Luftwege gegeben, und der Sirupus Liquiritiae wird wie 
der Succus als G^schmackscorrigens verordnet. 

Pulvis Liquiritiae compositus gehört ungeachtet 
seines Namens KureUa'a Brustpulver hauptsächlich zu den 
Abführmitteln und findet sich dort beschrieben. 

Die Samen einer andern Papilionacee dieser pharmakolo- 
gischen Gruppe sind für die Tbierheilkunde officinell: Semen 
Faenigraeci, Bockahornsamen^ von Trigonella Faenum Grae- 
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cum, aus dem Orient stammend, bei uns cnltivirt Es enthält 
Schleim, fettes Oel und etwas aromatisches Harz. 

Tabera Salep. 

Salep^ Salepwurzel. Die kugeligen oder bimformigen 
Knollen verschiedener Orchideen des Orients und Dentsch- 
lands. Hell bräunlich, grau oder gelblich, hart und 
homartig durchscheinend. Ihr Hauptbestandtheil ist das 
Bassorin (etwa 45 pCt.), ein Kohlenhydrat, das im Wasser 
aufquillt und eine schleimige, schwer resorbirbare Masse 
bildet. Sie wird fast ausschliesslich gegen den acuten 
Darmkatarrh benutzt. Man gibt Salep als Abkochung 
(1—2 g auf 150) mit etwas Zucker versetzt. Das meist 
derselben Indication, wenn auch in anderer Weise, die- 
nende Tannin soll man nicht hinzufügen, weil es das 
Bassorin niederschlägt. Ein dünneres Decoct kann man 
bei anhaltender Darmreizung, wie im Abdominaltyphus, 
tagüber in beliebiger Quantität trinken lassen. 

Bei der Verabreichung in den Darmkatarrhen der Säug- 
linge hat man sich vor dem Irrthum zu hüten, dass Salep 
auch wesentlich ernährende Eigenschaften habe. Es sind in 
ihm gegen 27 pCt. Stärke, 5 pCt. Eiweiss, 1 pCt. Zucker, was 
von allem, in der zur Bereitung eines zähen Decoctes notb- 
wendigen Gabe nur ein Minimum ausmacht. 

Officinell ist Mncilago Salep, SalepscJdeim, eine 
jedesmal frisch zu bereitende Mischung von 1 Salep auf 
10 kaltes und 90 siedendes Wasser. 

Carrageen. Irländisches Moosy KnorpeUang. Der Thallns 
von Chondrus crispus (Fiicm crispus) und von Gigartina ma- 
millosa, nordatlantischen Algen. Enthält viel Schleim und 
Gallerte (gegen 86 pCt.), ausserdem die Salze des Meerwassers. 
In siedendem Wasser löst die Alge sich bis auf wenige Reste 
von Pflanzenfasern und erstarrt bei gehöriger Concentrirung. 
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1 g gibt ungefähr 25,0 Gallerte. Wahrscheinlich hat deren 
Aussehen, das an frühere sog. Fleischextracte erinnert, manche 
Aerzte zu dem Glauben an die ernährende Kraft des Carra- 
geens veranlasst. Als einhüllendes Mittel bei Reizzuständen 
des Darmcanals ist das Carrageen brauchbar; und von seiner 
Wirksamkeit gegen Erkrankungen der Luftwege dürfte das in 
der Einleitung zu dieser Gruppe Gesagte gelten. — Es wird 
in Abkochung oder als Gallerte gegeben, erstere zu etwa 5,0 
auf 300 g, letztere zu 1,0 auf 40,0 Wasser bis 10,0 ein- 
gedampft, mit 2,0 Zucker, theelöffelweise. 



Bin/,, Gniiidzuge. 12. Aufl. 
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Adstriiigircnde, bittere, alkalische SlitteL 



Adstringentia. 
Ihre Anwendung und Wirkung ist vorwiegend eine 
örtliche auf die Gefässe oder die vegetativen Gewebe. 
Alle Adstringentien haben die gemeinsame Eigenschaft, 
mit Eiweiss unlösliche Verbindungen einzugehen. Das 
bedingt, dass sie Erschlaffung und Entzündung von 
Schleimhäuten verringern, dass sie Gerinnung capillär 
austretenden Blutes bewirken und dass sie bei zu kräf- 
tiger Einwirkung die Gewebe anätzen. — Die älteste 
der Drogen dieser Klasse ist: 

Cortex Qaercns. 

Eichenrinde. Die jüngere Rinde der Cupulifere Quer- 
cus Robur, besonders die als Spiegelrinde bezeichnete 
Sorte. Sie wird wegen ihres Gehaltes an Gerbstoff äusser- 
lich in Decocten von etwa 1 zu 20, zu Verbandwässem, 
Waschungen, Bähungen, Bädern, vorzugsweise bei Leiden 
der äussern Haut angewendet. Häufiger jedoch geschieht 
das mit einem andern verwandten und isolirten Gerb- 
stoff. Auf den jungen Trieben der orientalischen Form 
von Quercus lusitanica entstehen nämlich durch den Stich 
der weiblichen Gallwespe (Cynips Gallae) die Gallae, 
Galläpfel^ runde, grünlich-graue, als Behälter der Larven 
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dienende, mit einem 3 mm weiten Flugloch versehene 
Answfichse, ans denen das officinelle 

Acidnm tannieam, G,4Hio09, 
Tannin^ G allusyerhsäure^ dargestellt wird. Ein Abkömm- 
ling des Benzols (GeHg), zwei Moleküle Gallassäare 
C6H2(OH)3COOH Weniger einem Molekül Wasser. Weisses 
oder gelbliches Pulver oder glänzende, kaum gefärbte, 
lockere Masse, mit 1 Theile Wasser und mit 2 Theilen 
Weingeist eine klare, schwach eigenthümlich riechende, 
zusammenziehend schmeckende Lösung gebend, leicht 
löslich in Glycerin, unlöslich in absolutem Aether. Aus 
der wässrigen Lösung wird durch Zusatz von Schwefel- 
säure oder von Kochsalz die Säure abgeschieden; Eisen- 
chlorid erzeugt einen blauschwarzen, auf Zusatz von 
Schwefelsäure wieder verschwindenden Niederschlag. 

Gerbsäure ist in massigen Mengen, wie auch in 
sehr vielen unserer Nahrungs- und Genussmittel solche 
vorkommen, für die Verdauung ohne Nachtheil. — Sie 
fällt Lösungen von Leim oder Eiweiss, besonders kräftig 
den Leim. Mit dieser Eigenschaft hängt zusammen die 
adstringirende Einwirkung auf lebende Gewebe, die sich 
am deutlichsten da äussert, wo Schleimhäute erschlafft 
sind und übermässig absondern. — Jene Fällungen lösen 
sich im üeberschuss von Eiweiss oder Leim und in Alkali- 
<^arbonaten. Das Tannin wird deshalb in dem alkalisch 
reagirenden Blut unwirksam. Auch wird der grösste 
Theil im Organismus zu Gallussäure umgewandelt, die 
Eiweissstoffe nicht mehr fällt. — Gerbsäure ist endlich 
«twas fäulniss- und gährungswidrig, wird aber in wäss- 
rigen Lösungen selbst durch einen Schimmelpilz unter 
Bildung von Gallussäure und andern Substanzen zerlegt. 

Anwendung 1) als secretionsminderndes Mittel bei 
fielen Formen der katarrhalischen Entzündung äusserlich 

8* 
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und innerlich. 2) Als blutstillendes Mittel in äusserlicher 
Anwendung, besonders in parenchymatösen Blutungen; 
3) als Antidot bei Vergiftungen mit manchen Pflanzen- 
basen und Metallen, mit denen es, wenn es sie im Darm- 
canal noch erreicht, schwer lösliche Salze bildet. 

Gabe und Form: Aeusserlich zuweilen in Substanz 
und als wässrige Lösung in verschiedenster Concen- 
tration, so z. B. als Pinselung bei chronischer Auflocke- 
rung der Rachenschleimhaut 1 zu 50. Innerlich zu 0,05 
bis 0,5 in Pulver und Pillen, oft auch als Inhalation. 
Nach zu grossen Gaben hat man starke Reizung von 
Magen und Darm gesehen. 

Ein Präparat, worin das Tannin sich nicht zersetzt, wird 
durch dessen Auflösen in 5 Tb eilen Spiritus dilutus bereitet, 
die Tinctura Gallarum, Galläpfeltinctur. Ihre Gabe sind 
10 bis 30 Tropfen, mit Wasser verdünnt. Das Pyrogallol 
(CeHgOj), ein Derivat des Tannins, wird später bei den Aetz- 
mitteln besprochen. 

Als natürliche Präparate des Tannins können meh- 
rere Drogen gelten. Es ist dies aber nur auf das phar- 
makodynamische Verhalten zu beziehen. In ihren be- 
sonderen chenaischen Eigenschaften stimmen die Gert>- 
Stoffe verschiedenen Herkommens nicht ganz überein, 
wie das schon daraus hervorgeht, dass mit Eisenoxyd- 
lösungen die einen einen blau schwarzen, die andern 
einen grün schwarzen Niederschlag (Tinte) geben. Wohl 
alle nun folgenden Präparate enthalten noch andere, 
zum Theil nicht erforschte Verbindungen. Bei längerm 
Lagern verlieren sie an Wirksamkeit, weil ihr Gerb- 
stoff in Gallussäure und ähnliches übergeht. — Ofli- 
cinell sind: 
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Catecliu. 

Catechu^ Terra Japomctty eine harte, dunkelbraune 
und glänzende Extractroasse, mit angeblich bi8 zu 50 Pro- 
cent Gerbstoff, von Ostindien eingeführt. Man gewinnt 
sie aus den Blättern der Rubiacee üncaria Gambir und 
ans dem Holze der Leguminose Acacia Catechu, auch 
ans den Fruchten von Areca Catechu, einer Palme, durch 
Auskochen. Innerlich zu 0,3 — 1,0 in Pulver, Pillen und 
Lösung, oder als Tinctura Catechu, einer Lösung 
des Catechu in Weingeist, zu 20 — 40 Tropfen. 

Radix Katanhiae. 

Peruanische Ratanhia. Die mehrere dm langen, bis 
etwa 3 cm dicken Wurzeläste von Krameria triandra, 
einem in Peru einheimischen Strauch (Krameriacee). Die 
Wurzelrinde soll gegen 40 Procent Gerbstoff enthalten. 
Man verordnet sie in Pulver, Pillen und Abkochung zu 
0,6—1,0; 3 bis 4 mal täglich (6,0—10,0 auf 160,0). 
Officinell und gleich der Wurzel viel gebräuchlich ist 
Tinctura Ratanhiae, von dunkel weinrother Farbe 
nnd stark zusammenziehendem Geschmack; wie Catechu- 
tinctur gegeben. 

Folia Uvae XJrsi. 

Bärentrauhenblätter^ von Arbutus oder Arctostaphylos 
üva ürsi, einem in Deutschland viel vorkommenden 
Strauche (Eriacee). Kleine, starr lederartige, herb 
schmeckende Blätter, angeblich gegen 30 Procent Gerb- 
stoff enthaltend, ausserdem ein Glykosid, das Arbutin 
(CiaHieO^), und andere noch wenig untersuchte Körper. 
Man hat sie viel bei Katarrhen der Hamorgane, beson- 
ders bei denen mit fauliger Gährung des Harns, an- 
gewendet. Dass sie dabei vor dem Tannin und gerb- 
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Stoffhaitigen Drogen einiges voraus haben, ist erfahrungs- 
gemäss. Wahrscheinlich beraht es daraaf, dass das 
Arbntin im Organismas unter Aufnahme von je einem 
Molekül Wasser sich in Zucker und Hydrochinon um- 
setzt (CiaH^ßO, + HjO == CoH.aOß + CeH4(0H)2) und nun 
dieser Abkömmling des Carbols auf die Schleimhaut der 
Harnblase direct einwirken kann. Die Blätter werden 
im Decoct zu 10,0—15,0 auf 150,0 verordnet, das Ar- 
butin von 0,5—6,0 als Pulver. Es schmeckt leicht bitter, 
ist weiss und krystallisirt. Giftige Eigenschaften scheint 
es auch in grössern Gaben als den eben genannten nicht 
zu haben. 



Therapeutisch ähnlich in der Art ihrer Einwirkung 
auf die Schleimhäute^ jedoch viel stärker eingreifend 
und ausserdem zum Theil stark antimykotisch, sind die 
metallischen Adstringentien. Als das kräftigste und 
am meisten gebrauchte steht von ihnen oben an das: 

Argentum nitrienm (AgNOg). 

Lapis infernalis^ Salpetersaures Silber , Süheimitrat, 
Weisse, glänzende, neutral reagirende Stäbchen mit kry- 
stallinisch strahligem Bruch. Färbt sich am Licht unter 
dem Einfluss organischer Stoffe, wozu schon der atmo- 
sphärische Staub ausreicht, schwärzlich, und zwar durch 
Beduction, unter Bildung von feinst zertheiltem Silber- 
oxyd und Silber. Es löst sich in gleichen Theilen 
Wasser, in 12 Thln. Weingeist, leicht in Ammoniak- 
flässigkeit. 

Das Silbernitrat verbindet sich leicht mit Eiweiss 
und ist schon dadurch ätzend. In Speiseröhre und Magen 
entsteht ebenfalls Silberalbuminat, Ghlorsilber erst dann, 
wenn alles Eiweiss gesättigt ist. Das Albuminat löst 
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sich im Verdaunngsgemisch und in Kochsalz, das Chlor- 
silber in letzterem. Nach Aufnahme des Silbemitrats 
längere Zeit hindarch nimmt die Haut eine schwarzgrane 
Färbung an, die man Argyrie nennt. Sie rührt her von 
der Ablagerung feinster Körnchen, wahrscheinlich aus 
metallischem Silber bestehend, in die oberste Schicht des 
Gorium, in dessen Bindegewebe und auf die Knäuel der 
Sehweissdiüsen. Auch das Bindegewebe fast aller inneren 
Organe und die Endothelien der Gefässe sind damit 
durchsetzt Die Argyrie schwindet nicht wieder, hat 
aber keinen nachtheiligen Einfluss auf die Gesundheit. — 
An Thieren ruft Fütterung mit Silberpräparaten all- 
gemeinen Marasmus hervor. Relativ kleine Gaben, welche 
in einer nicht fällbaren Form subcutan beigebracht wur- 
den, tödteten die Thiere ohne Beizerscheinungen in 
kurzer Zeit. 

In genügender Verdünnung wirkt der Höllenstein 
verengernd auf die Gefässe aller Schleimhäute und deren 
Geschwüre und erzeugt darin Verlangsamung, zuweilen 
Stillstand der Girculation. Schon 15 bis BO Secunden 
nach Anwendung entsteht beides, ohne das vorher oder 
nachher eine Erweiterung einträte; und sie kommt zu- 
stande durch die örtliche Beizung. Am deutlichsten ist 
sie auf entzündeten Schleimhäuten. 

Die Silbersalze sind starke Gifte für Mikroorga- 
nismen. 

Anwendung: 1) Innerlich gegen Epilepsie, empirisch, 
ohne dass sich vorher bestimmen lässt, ob der Krankheits- 
fall für diese Behandlung sich eignet. 2) Gegen be- 
ginnende Tabes dorsalis, bei zerstreuter Sklerose und 
bei Paralysis agitans. 3) Bei Kardialgie ohne eigent- 
liche Magenerkrankung, z. B. der Hysterischen, Schwan- 
gern und heruntergekommener Personen. Die Lösung 
des Salzes ist hier der Pillenform vorzuziehen. 4) Gegen 
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cbronischen Katarrh, Erosionen und Geschwüre im Magen 
und Dünndarm. Es sind besonders profuse Darchfälle 
des kindlichen Alters, worin der Silbersalpeter sich 
nützlich zeigt; in manchen andern ist er vollkommen 
unwirksam. 6) Aeusserlich als entzündungswidriges, se- 
cretionsbeschränkendes, anregendes Aetz- oder Verband- 
mittel. 

Es ist unbekannt, in welcher Weise der Silbersalpeter in 
den günstig verlaufenden Fällen seine Heilwirkung auf die 
erkrankten Nervencentfen oder deren Ausläufer ausübt. 

Gabe und Form: Bei Erwachsenen von 0,005 bis 
0,03 (!), bei Kindern zu etwa der Hälfte, mehrmals täg- 
lich; in Lösung mit Aqua destillata (immer ,,in vitro 
fusco") oder in Pillen von indifferenter Masse (Argilla 
mit Zusatz von etwas Wasser und Glycerin). In der 
gewöhnlichen Pillenmasse von Saccus und Radix Liqui- 
ritiae z. B. waren nach 2 Stunden 80 pCt des verarbei- 
teten Höllensteins in Chlorsilber und in reducirtem Silber 
vorhanden. — Als Corrigens gegen den unangenehmen 
Geschmack bei Lösungen dient Glycerin. 

Zincum sulfuricum (ZnSO^ + 7HjO). Schwefelsaures Zink. 
Zinkvüriol, Zinhsulfat. Farblose, in trockener Luft langsam 
verwitternde, sauer reagirende Krystalle, die in gleichen Theileo 
Wasser löslich, in Weingeist unlöslich sind. Das Zinksulfat 
geht mit dem Eiweiss Verbindungen ein und wirkt ätzend. 

Anwendung fand das Zinksulfat innerlich bei chronischem 
Magenkatarrh. Als Brechmittel wurde es ebenfalls benutzt, 
ist aber in dieser Eigenschaft entbehrlich. Man verordnete es 
in vorsichtig steigender Gabe zu 0,05—1,0 (!); meistens jedoch 
dient es als äusseres, oft zweckmässiges Adstringens für Schleim- 
häute, hier in sehr wechselnden Gaben, z. B. 0,01 auf 100,0 
als Augentropfwasser. 
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Flombani aceticum Pb(C.H302)2 -f SHgO. 

Essigsaures Bleu Bleizucker. Saccharum Saturm. 
Bleiactat Weisse, säaerlich riechende, süsslich zu- 
bammenziehend scbmeckende, schwach verwitternde Ery- 
stalle oder Erystallkrnsten, die sich, wenn unverwittert, 
in 3 Thln. Wasser und in 30 Thln. Weingeist klar lösen. 

Bewirkt in grössern Gaben Anätzung des Magens; 
in kleinern, oft wiederholten erzeugt es die Symptome 
der chronischen Bleivergiftung. Diese ist in allen ihren 
Einzelheiten vielfach untersucht und beschrieben worden. 
Für die innere therapeutische Verwerthung bietet sie 
vorläufig nur zwei klare Anhaltspunkte dar, es ist die 
Einwirkung des Bleies auf den Darmcanal und auf die 
Nieren. Jene äussert sich beim Menschen in hartnäckiger 
Stuhlverstopfnng und beraht auf der Erregung, welche 
die Darmganglien durch das Blei erfahren, und auf der 
hiervon bedingten Zusammenziehung des Darmrohrs sowie 
der Darmgefässe. — Was die Nieren angeht, so zeigten 
Beobachtungen bei einem an chronischer Nierenentziin- 
dang leidenden Menschen: Verminderung des Eiweifises, 
stärkere Ausfuhr der die Hamcanälchen verstopfenden 
Fibrincylinder, erleichterte Harnabsondernng. Der Er- 
folg wurde auf Contraction der durch die Erankheit ge- 
lockerten Nierencapillaren bezogen. Die nämliche Gabe 
Bleizucker, die von dem Eranken genommen den Harn 
bleihaltig machte, blieb ohne diesen Erfolg bei einem 
gesunden Menschen. Das Blei scheint demnach an das 
Eiweiss gebunden in den Harn überzugehen. — In der 
Milch einer Ziege war einmal eingegebenes Blei sechs 
Tage lang nachweisbar. 

Die löslichen Bleisalze sind ebenfalls starke Gifte 
für Mikroorganismen. 

Anwendung: 1) In hartnäckigen Darchfällen. 2) Bei 
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Blatangen innerer Organe. 3) Gegen frischen Morbus 
Brightii. 4) Bei Bronchoblennorrhöen und Lnngenbrand, 
besonders als Inhalation. 6) Aensserlich als Adstringens 
und Antisepticum auf Schleimhäute und Geschwüre. 

Gabe und Form: Zu 0,02—0,1 (!) mehrmals täglich, 
am besten in Pulver oder Pillen. Für die Thierheilkunde 
ist ein Plumbum aceticum crudum officinell. 

Als äusserlich anzuwendende Bleipräparate dienen: 

1) Liquor Plumbi subacetici. Basisch- essigsaure Blei- 
losung, Acetum satuminum, Bleiessig. Dargestellt durch Mischen 
des vorigen mit Bleioxyd und Wasser. Klare, farblose Flüssig- 
keit von süssem, zusammenziehendem Geschmack und alka- 
lischer Reaction. Es ist ein stark austrocknendes Präparat, 
das breite Kondylome schmerzlos schwinden macht. Ein Theil 
der basischen Bleilösung mit 49 Thln. Wasser verdünnt gibt 
die 2) Aqua Plumbi, Bleiwasser, eine etwas trübe Flüssigkeit, 
auf Schleimhäuten und geschwürigen Flächen viel angewandt 
(die unversehrte Haut nimmt nichts davon auf); ferner 3) Aqua 
Plumbi Goulardi, 1 Tbl. Bleiessig, 4 Thle. Weingeist und 
45 Thle, Brunnenwasser. 

4) Unguentum Plumbi, Bleisalbe, 2 Thle. Liquor Plumbi 
subacetici mit 19 Thlu. Unguentum Paraffini. 5) Unguentum 
Cerussae, Bleiweisssalbe. Basisch-kohlensaures Blei mit Un- 
guentum Paraffini. (Vergl. Unguentum Cerussae camphoratum.) 

6) Unguentum diachylon. Dlachylonsalbe, Bleipflastersalbe. 
Einfaches Bleipflaster in Olivenöl. Eine fast weisse Salbe. 

7) Unguentum Plumbi tannici. Tannin-Bleisalbe, Gerb- 
säure mit Bleiessig und Schweineschmalz verrieben. Eine 
etwas gelbliche Salbe. Für die Thierheilkunde. 

8) Emplastrum Cerussae, Bleiweisspflaster, Bleipflaster 
mit Olivenöl und Bleiweiss gekockt. Weisses hartes Pflaster. — 
Das Bleiweiss, Cerussa, ist ein Gemenge basischer Bleicarbonate, 
hauptsächlich jedoch 2PbC03 + PbCOH),, ein weisses, schweres, 
stark abfärbendes, leicht zerreibliches Pulver. 9) Emplastrum 
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fuscum. Schwarzes MiUterpflaster. Feingepulvertes Minium mit 
Olivenöl gekocht, später Zusatz von Wachs. 10) Emplastrum 
fuscum camphoratum. üniversalpflaster, Nürnberger Mutter- 
Pflaster. Das vorige mit 1 pCt. Campher. 11) Empl. Liihargyri. 
Empl. Plumhi diachylon «. simplex, Bleipflaster. Gleiche Theile 
Olivenöl, Schweineschmalz und Bleioxyd werden bei massigem 
Feuer unter bisweiligem Zusätze von Wasser und unter fort- 
dauerndem Umrühren so lange gekocht, bis die Pflasterbildung 
vollendet ist und das Pflaster die nöthige Härte erlangt hat. 
Ein weisses, zähes, nicht fettiges Pflaster. Vorwiegend olein- 
und palmitinsaures Blei, gewöhnliches Constituens für Pflaster. 
12) Emplastrum Lithargyri compositum. Gummipflaster. 
Das nämliche mit Amraoniacum, Galbanum, Terebinthina und 
etwas Wachs. Ein gelbliches, später dunkleres zähes Pflaster. 
Lithargyrum, Bleiglätte^ ist einfaches Bleioxyd (PbO), 
ein schweres, gelbliches oder röthlich gelbes Pulver, un- 
löslich in Wasser, farblos löslich in verdünnter Salpeter- 
säure. Minium, Mennige j ist Bleioxyd mit Bleisuper- 
oxyd, und zwar 2PbO + PbOa = Pb304. Schön rothes 
Pulver, in Wasser unlöslich. Durch seinen Gehalt an 
Bleisuperoxyd gibt es rasch activen Sauerstoff ab, zer- 
legt demnach Jodkalium in neutraler Lösung und bläut 
Guajakharz. 

Bismatum subnitricnm 

(Bio . NO3 + H,0) + (Bio . NO3 + Bio . OH). 

Magisterium BismutL Basisch - salpetersaures Wis- 
mutoxyd, Ein in Wasser unlösliches weisses Pulver, 
wechselndes. Gemenge zweier basischer Nitrate. Die 
löslichen Wismutsalze sind giftig in der Weise wie die 
löslichen Salze aller schweren Metalle; sie machen Ent- 
zündung des Magens, Darms und der Nieren (auch von 
äusseren Lymphbahnen her beigebracht), und Lähmung 
der Nervencentren. Das officinelle Salz kann sich nur 
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weDig in der Salzsäure des Magens lösen und so in die 
Säfte gelangen; ist eine grössere Menge von Säure dort 
vorhanden, so soll es die Magen wand anätzen. Gewöhnlich 
geht die ganze Menge des Salzes durch den Darmcanal hin- 
durch und erscheint im Kothe wieder, meist als Schwefel- 
wismut. Es ist antiseptisch, es gibt an Wasser einen 
Theil der Salpetersäure ab, es bindet den Schwefel- 
wasserstoff des Darmcanals. In welchem Verhältniss das 
alles zu seinen therapeutischen Eigenschaften steht, ist 
nicht klargestellt. 

Anwendung: 1) Im chronischen Magenkatarrh. 2) Bei 
Durchfällen in Folge oder in Begleitung von Darmge- 
schwüren. 3) Gegen Gastralgie mit und ohne Geschwürs- 
bildung. — Zu 0,2—1,0 in Pulver und Pillen, mehrmals 
tagüber. 

Aeusserlich hat man das basische Wismutnitrat angewandt 
als antiseptisches und austrocknendes Mittel im chirurgischen 
Verband und bei Verbrennungen. Man rühmt den Erfolg. Zu- 
weilen sah man unangenehme Nebenwirkungen: Stomatitis, 
Speichelfluss, Erbrechen, Nephritis. Es ist nicht klar, ob es 
sich in solchen Fällen handelte um ein Löslich- und Auf- 
gesaugtwerden des Präparates oder um Verunreinigungen durch 
Blei oder Arsen. 

Bismutum subsalicylicum , Basisches Wismvtsalicylatj 
Bi(CTH303)3 . BiaOa, scheint im Gebrauch sich noch besser 
bewährt zu haben. Es ist ein weisses, amorphes, geruch- 
und geschmackfreies Pulver, in Wasser und Weingeist 
fast unlöslich. 

Man verordnet es von 0,3 bis 1,0 mehrmals täglich 
bei chronischen Magen- und Darmleiden, auch im Ab- 
dominaltyphus. Es wird gut vertragen und wurde ohne 
Nachtheil bis zu 10 g tagüber genommen. 

In die Reihe dieser Mittel gehört auch das: 
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Alumen A1,K2(S04)^ + 24 aq. 

Kali" Alaun, Schwefelsaure Kalithonerde, Farblose, 
darchscheinende, harte, oktaedrische Krystalle oder Bruch- 
stücke, oft oberflächlich bestäubt, in 10,5 Theilen Wasser 
löslich, in Weingeist unlöslich. Die wässrige Lösung 
von saurer Reaction und s'dsslichem, stark zusammen- 
ziehendem Geschmack. — Der Alaun fällt Eiweiss und 
ätzt in starker Gabe. Er wird innerlich gegen Blutungen 
des Darmcanals und gegen Durchfalle zu 0,1—0,3 in 
Pulverform gegeben. Auch als äusseres Adstringens und 
Antisepticum findet er vielfach Anwendung, z. B. als 
Gargelwasser zu etwa 1 bis 2 in 100 Thln. Wasser. 

Das Alumen ustum, Alaun weniger allem oder dem 
meisten Krystallwasser, dient als ätzendes Streupulver. 

Wird Alaun mit Sodalösung versetzt, so fällt Alumina 
hydrata, Thonerdehydrat, AljCOH)^, nieder. Es dient als in- 
neres Adstringens besonders beim Darmkatarrh des kindlichen 
Alters, in Pulver von 0,1—0,5; ist nicht mehr officinell. 



Amara. 
Die arzneiliche Wirkung der Bitterstoffe im engern 
Sinne, also mit Ausschluss von Strychnin, Chinin u. s. w., 
ist bei den gebräuchlichen Gaben nur auf den Magen 
und Darmcanal gerichtet. Sie rufen in kleinen Gaben 
dort einen örtlichen Reiz hervor, der als Hunger gefühlt 
wird. Der Speichel kann vermehrt sein. Im nüchternen 
Magen des Menschen erzeugen sie anfangs eine Vermin- 
derung der Absonderung, die aber nachher in eine Ver- 
mehrung übergeht. Die Reaction auf Salzsäure ist stärker 
und die künstliche Verdauung mittelst des aus dem Magen 
ausgeheberten Waschwassers verläuft energischer. Im 
verdauenden Magen erzeugen sie eine Verlangsamung der 
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Peristaltik und der PeptonisiruDg. Die bittern Mittel 
erscheinen deshalb angezeigt, wenn die absondernde 
Thätigkeit des Magens zu gering ist; and sie sollen 
etwa eine halbe Stande vor dem Essen eingenommen 
werden. Ein wesentlicher Unterschied ergab sich zwischen 
den gebräachlichen Mitteln (Enzian, Qaassia, Bitterklee, 
Taasendgüldenkraat) nicht. Wermat schien etwas mehr 
als sie za leisten. — Ihre Wirkang auf Fermente ist gering. 

Die oft namhafte und stundenlang dauernde Ver- 
mehrung der Leukocyten im Blute unter dem Ein- 
fluss von Bitterstoffen, des Essigäthers und der ätheri- 
schen Oele ist in neuester Zeit abermals bestätigt worden. 
Es wurden als wirksam weiter erkannt: Die Bitterstoffe 
von Absinth, Quassia, Enzian und Tausendgüldenkraut, 
ferner Piperin und Strychnin. Essigsaurer Amyläther, 
Oenanthäther, Senföl, Vanillin, Moschus. Keine Vermeh- 
rung ergaben die Alkohole, Salzsäure, Natriumbicarbonat, 
Natriumsulfat und Magnesiamsulfat. Die Vermehrung 
(beim Menschen und Fleischfresser) geschieht nur nach 
Aufnahme der genannten Stoffe vom Magen aus. Sie 
wird auch zuwege gebracht durch Zufuhr von eiweiss- 
reicher Nahrung. Kohlenhydrate, Fette, die Nährsalze, 
Wasser und sonstige, nicht eiweissartige Bestandtheile 
der Nahrung zeigen sie nicht. Sie entsteht wahrschein- 
lich durch vermehrten üebertritt der Lymphzellen aus 
den Drüsen des Darms in die Venen. Das Blut der 
Darmvenen des verdauenden Thieres ist thatsächlicb viel 
reicher an weissen Zellen, als das zuströmende Blut der 
Arterien. 

Die Bedeutung des Vorgangs für die Ernährung ist 
nicht ganz klar; aber schon das Uebereinstimmen der 
Wirkung seitens der genannten chemischen Stoffe mit 
der Wirkung kräftiger Eiweissnahrung weist hin auf ein 
Heben vegetativer Vorgänge im Organismus. Man darf 
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dabei unter anderm an zwei Thatsachen denken: zaerst 
daran, dass die weissen Blatzellen infolge ihrer hohen 
Oxjdationsfahigkeit wie Fermente wirken, also Um- 
setzungen in Zellen und Flüssigkeiten anregen können, 
und sodann daran, dass sie das Eiweiss zum Theil in 
Form von Pepton enthalten. Jedenfalls harmonirt das 
Ergebniss der pharmakologischen Forschung mit dem, was 
die ärztliche Erfahrung und die Gewohnheit von Alters 
her betreffs der Einwirkung bitterer und gewürziger 
Stoffe auf die Verdauung und Ernährung angenommen 
und bethätigt hatten, und was nur infolge einseitiger, 
auf die Vorgänge im Magen, allein gerichteter Unter- 
suchungen angezweifelt und verworfen wurde. 

Es folgen hier die officinellen Bittermittel in der 
Oruppirung, die den Stoffen entspricht, womit zusammen 
ihr eigentlich wirksamer Bestandtheil auftritt. Die fünf 
ersten bezeichnet man als reine Bittermittel. 

Folia TrifoUi flbrini. 

Fieheft^hleehlätter. Bitterklee, Dreiblatt. Von Meny- 
anthes trifoliata, einer in Deutschland auf sumpfigen, 
torfigen Wiesen wachsenden Gentianee. Enthält ein 
amorphes Glykosid, das Menyanthin. Im Infus oder 
Decoct von 3,0 bis 5,0 auf 150,0 oder als Species mit 
andern verwandten Stoffen zusammen gegeben. Das 
Extractum Trifolii fibrini zu 0,1-- 0,5 in (trüber) 
Lösung oder Pillen. 

Badix Gentlanae. 

EnzianvmrzeL Wurzeläste und Wurzelstöcke von 
Gentiana lutea, pannonica, purpurea und punctata, in 
den Alpen wachsenden Gentianeen. Sie enthält ausser 
der unwirksamen Gentiansäure das krystallinische Gentio- 
pikrin (Glykosid). — Ihre Präparate sind: 1) Extrac- 
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tum Geotianae, wie Extractnm Trifolii. 2) Tinctura 
Gentianae, zu 20—40 Tropfen. 

Herba Centauri. Tausendgüldenkraut, Von Erythraea 
Centaurium, einer bei uns wildwachsenden Gentianee. Sie 
enthält einen Bitterstoff, der wahrscheinlich mit dem der fol- 
genden Droge identisch ist. Gewöhnlich wendet man sie im 
heissen Aufguss als Ptisane an, 5,0 — 10,0 auf 200,0. 

Hcrba Cardui bcnedicti. Cardohenedictenkravt. Von Cni- 
cus benedictus, einer bei uns angebauten südeuropäischen Com- 
posite. Officinell ist noch das Extractum Cardui bene- 
dicti. Hauptbestandtheil ist das Cnicin, ein Glykosid, das 
in grössern Gaben Erbrechen, Kolik und Durchfall erregen 
soll. Das Extract zu 0,1—0,5. 

Lignum Quassiae. 

Quassiaholz. Das weissliche Holz von Quassia amara, 
einer Simarubee Surinam'» und von Pieaena excelsa, 
einem Baume Jamaica's. Hauptbestandtheil das Quassiin, 
ein neutraler, sehr bitterer krystallinischer Körper, der 
für Fliegen giftig ist, beim Menschen in den gewöhn- 
lichen Gaben aber nur als Bittermittel wirkt. Die Droge 
wird zur Erfüllung der oben angeführten Anzeigen häufig 
verordnet, ohne dass jedoch ein Vorzug vor den einhei- 
mischen Amaris von ihr dargethan wäre. Man gibt sie 
zu 3,0—6,0 auf 160,0 Infus oder Decoet; das wässrige 
Extract zu 0,1—0,5 in Pillen. — Das Quassiaholz ist 
das häufigst gebrauchte Surrogat des Hopfens bei der 
Bierbereitung. — Dass es auch für den Menschen giftig 
werden kann, lehrt ein Fall aus der neuern Literatur: 
Ein vierjähriges Kind wurde durch ein wegen Maden- 
wärmer gegebenes, aus Irrthum viel zu starkes Quassia- 
klystier unter drohender Athmungs- und Herzlähmung 
auf mehrere Stunden tief betäubt. 
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Radix Golombo. 

Colovibo Wurzel, Qaerscheiben der gelben Wurzel von 
Jateorrhiza Galumba, einem Schlingkraut Ostafrica's (Meni- 
spermee). Sie enthält ausser dem krystallinischen Bitter- 
stoff Columbin CaiHgoO, das bittere Berberin C2oH,,N04 
+ 4aq. ein auch in andern Pflanzen (z.B. Berberis vulgaris) 
vorkommendes, so viel bekannt, ungiftiges Alkaloid ; viel 
Amylum. Die Colombowurzel ist ein empfehlenswerthes 
Bittermittel für langem Gebrauch, bei Empfindlichkeit 
der Verdauungsorgane und bei gleichzeitigen Durch- 
fallen. — Gabe: Zu 5,0—10,0 auf 1B0,0 Decoct. Ex- 
tract und Tinctur sind nicht mehr officinell, werden 
aber häufig verordnet, jenes zu 0,1—0,5 in Pillen, diese 
zu 20—60 Tropfen und höher, natürlich wie alle Tinc- 
taren mit Wasser verdünnt. 

Liehen Islandicus. 

Isländisches Moos. Der ganze Thallus von Cetraria 
islandica, einer auch auf Bergen des mittleren Deutsch- 
lands wachsenden Flechte. 

Sie enthält eine eigenartige Stärke (Lichenin) und 
die bittere Cetrarsäure (Cetrarin). Man empfahl das is- 
ländische Moos früher als specifisch gegen Schwind- 
suchten, aber mit Recht ist ihm nur der Ruf eines guten 
Amarum geblieben. Als Decoct von 10,0 auf 150,0 oder 
als Gallerte, 3 Thle. der Flechte mit 100 Thln. Wasser 
auf 10 eingekocht und mit Zucker versetzt. Stets frisch 
zu bereiten, weil wenig haltbar: thee- bis esslöffelweise 
zu nehmen. 

In den folgenden drei Bittermitteln findet sich, wenn 
sie nicht zu alt sind, ausser dem Bitterstoff ein ätheri- 
sches Oel, dessen Einwirkung auf den Darmcanal wie 

Binz, Grundzuge. 12. Aufl. 9 



Digitized by 



Google 



130 Hopfendrüsen. 

auf die entfernteren Organe mit in Anschlag zu brin- 
gen ist. 

Uerba Abslnthii. 

Wet-mut. Blätter und blühende Spitzen von Arte- 
misia Absinthium, einer bei uns einheimischen, besonders 
in gebirgigen Gegenden vorkommenden Composite. Sie 
wurde früher als Anthelminthicum benutzt, gegenwärtig 
wohl nur mehr als Stomachicum. Ihre Präparate sind: 
1) Extractum Absinthii, in Pillen zu 0,1— 0,5 einige- 
mal tagüber. 2) Tinctura Absinthii, zu 10—40 Tropfen. 
— Andauernder Genuss von Absinthöl (in Form der wein- 
geistigen Lösung) erzeugt centrale, bis zu Krämpfen sich 
steigernde Nervenreizung mit späterer Lähmung. 

Cortex Cascarillae. 

Cascarülenrinde, Von Croton Eluteria, einem Strauch 
(Euphorbiacee) der westindischen Inseln. Die Rinde soll 
gegen 0,5 pGt. ätherisches Oel enthalten. Ausser der 
Einde, die im heissen Aufguss von 5,0—10,0 auf 160,0 
gegeben wird, ist noch officinell das Extractum Casca- 
rillae, ein Fillenconstituens für ähnlich wirkende Stoffe. 

Glandulae Lupuli. Hopfendrüsen. Lupulin. Hopfenmehl. 
Die Drüsen des Fruchtstandes von Humulus Lupulus (ürti- 
cacee). Ein gelbliches feinkörniges Pulver, aus kleinen läng- 
lichrunden Körpern bestehend, frisch von aromatischem Ge- 
ruch und bitterm Geschmack. Sie werden von den frisch 
getrockneten Hopfenzapfen abgeschlagen. Hauptbestandtheile 
sind die krystallisirbare Hopfenbittersäure CjgHjjO^ und ein 
ätherisches Oel. — Die Säure wirkt in grossen Gaben erregend 
und dann lähmend auf die Athmung. Das Bier enthält sie in 
völlig veränderter ungiftiger Form. — Man hat das Lupulin 
vielfach als auf die Harn- und Geschlechtsorgane wirkendes 
Beruhigungsmittel angesehen. — Das Hopfenmehl wird zu 0,2 
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bis 1,0 mitunter als Stomachicum gegeben ^ meist in Pulver 
oder Pillen. Nicht mehr officinell. 

Folia Juglandis. Walnusshlätter. Von Juglans regia (Ju- 
glandee). Enthalten ätherisches Oel und das mit dem Naph- 
thalin verwandte Hydrojuglon, CjoHsCOH),. In der Skrophu- 
lose als Thee gebraucht. 

Ans Herba Gentaurii, Radix Gentianae, Gortex 
Fractus Aurantii, Fructus Aurantii immaturi, Rhizoma 
Zedoariae und Spiritus dilntns wird die: 

Tinctura amara bereitet. Sie wird zu 20—60 Tropfen 
und mehr verordnet. Zweckmässig setzt man eine kleine 
Quantität Ghlorwasserstoffsäure, etwa 1 auf 25, zu. — 
Ihre Anzeigen und ihre Wirkung ergeben sich aus der 
Zusammensetzung. 

Elixir amarum, Bitteres Elixir^ ist eine trübe Mischung 
von Extractum Absinthii, Elaeosaccharum Menthae pip., 
Tinctura amara und Tinctura aromatica mit Wasser. 
Gabe wie die der bittern Tinctur. — 

Aehnlichen Zwecken dient das: 

Pepsinum, Pepsin, Das amorphe Ferment der Labdrüsen. 
Feines, fast weisses, nur wenig hygroskopisches Pulver, von 
eigenthümlichem, brodartigem Geruch und süsslichem, hinterher 
etwas bitterlichem Geschmack. Ein Theil gibt mit 100 Theilen 
Wasser eine kaum sauer reagirende, schwach trübe Lösung. 
Von einem Ei, welches 10 Minuten in kochendem Wasser ge- 
legen hat, wird das erkaltete Eiweiss durch ein zur Bereitung 
von mittelfeinem Pulver bestimmtes Sieb verrieben, 10 g 
dieses fein zertheilten Eiweisses werden mit 100 ccm warmen 
Wassers von 50® und 10 Tropfen Salzsäure gemischt, und es 
wird dann 0,1 Pepsin zugesetzt. Wird dann das Gemisch 
'Unter wiederholtem Durchschütteln bei 15 ° eine Stunde stehen 
gelassen, so muss das Eiweiss bis auf wenige weissgelbliche 
Häutchen verschwunden sein. 

Die Gabe des Pepsins ist 0,1 — 0,3, meist in Pulver, unter 

9* 
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Nachtrinkenlassen von salzsäurehaltigem Wasser. Aitgewordene 
Präparate sind wirkungslos.- 

Vinum Pepsini. Pepsinwein. 24 Thle. Pepsin werden 
mit 20 Glycerin, 3 Salzsäure und 20 Wasser gut gemischt und 
24 Stunden unter wiederholtem ümschütteln stehen gelassen 
und filtrirt, dem Filtrate hinzugefügt 92 Thle. weisser Sirup, 
2 Pomeranzentinctur und 839 Xereswein, so dass das ganze 
1000 Thle. beträgt. Eine klare, gelbliche Flüssigkeit. Wird 
theelöfFelweise gegeben. 

Es sei hier angereiht: 

FruotUS Capsioi. Spanischer Pfeffer. Die kegelförmigen 
rothen Beeren von Gapsicum annuum und longum, einer in 
Deutschland als Zierpflanze gezogenen Solanee. Man kann 
aus den Früchten eine braunrothe ölige Flüssigkeit isoliren, die 
scharfen Geschmack hat und auf der Haut lebhaftes Brennen 
ubd Entzündung bewirkt. Das „Capsicol" in den Magen bei 
einem mit Magenfistel versehenen Hunde auf die hervorgezogene 
Schleimhaut gebracht, erregte hier schwache Röthe und als- 
baldige Absonderung von Magensaft. Dasselbe geschah, wenn 
bei dem Thier das Capsicol nur auf die Zunge gebracht wurde. 
Der spanische Pfeffer wird als Gewürz benutzt. 

Tinctura Capsici, äusserlich als Zusatz zu Mund- und 
Gurgelwässern. Bei uns wohl nur in der Thierheilkunde an- 
gewandt. 



Einem besondern Zwecke der Behandlang des kran- 
ken Magens dient: 

Cortex Gondurango. 

Condurangorinde. Von Gonolobus Gondurango, einer 
Asklepiadee in Ecuador. Ungefähr 1 dm lange und 1 bis 
7 mm dicke verbogene Röhren oder rinnenförmige Stücke. 
Ihre bräunliche oder braungraue Oberfläche ist längs- 
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ranzelig und höckerig, die InneDfläche bellgrati, derb, 
längsstreifig. Der Gescbmiiek ist bitterlicb, schwach 
kratzend, der Geruch eigeDthümlicb, schwach aromatiach. 
Der kalt bereitete, klare wässrige Auszug (1 auf 5) der 
Rinde trübt sich stark beim Erhitzen, und wird beim 
Erkalten wieder klar. 

Man hat von dieser neuen Droge behauptet, sie heile 
krebsige Geschwülste und Geschwüre. Mehrere überein- 
stimmende Beobachtungen erlauben folgende Schlüsse: 
In einzelnen Fällen von anscheinendem Krebs des 
Magens und der Speiseröhre verminderte sich oder ver- 
schwand die Geschwulst; in andern Fällen trat keines 
von beiden ein. Sehr häufig wurden durch Anwendung 
der Gondurangorinde das Erbrechen und die Schmerzen 
günstig beeinflusst. Der Appetit, die Verdauung, das 
Allgemeinbefinden und das Körpergewicht hoben sich. 
Demgemäss ist in allen Fällen von krebsiger Erkran- 
kung des Verdauungscanales frühzeitig die ausdauernde 
Anwendung der Einde angezeigt, ferner in solchen Er- 
krankungen des nämlichen Organes, welche einen Ver- 
dacht auf Krebs darbieten. — Die vielen Beobachter, 
die den Erfolg der Gondurangorinde gegen den Krebs 
des Magens verneinen, lassen ihn zu für das Magen- 
geschwür. — Versuche an Gesunden mit der Tinctur 
ergaben Vermehrung der Esslnst und Stillen diätetisch 
entstandenen Durchfalles. Gegeben wird die Rinde am 
meisten im Decoct, 16,0 auf 180,0, in zwei Tagen auf- 
zubrauchen. Es sei eine dunkelbraune, etwas trübe 
Flüssigkeit von etwas fadem Geschmack. Klare Decocte 
der Einde scheinen unwirksam zu sein. Wahrscheinlich 
wird jedoch die wirksame Substanz durch das beisse 
Wasser etwas verändert, weshalb empfehlenswerther sein 
dürfte ein Macerationsdecoct oder das: 

Vinum Condurango. Condurangowein. Ein Theil Einde 
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mit 10 Xereswein 8 Tage unter wiederholtem ümschut- 
teln digerirt, ausgepresst und filtrirt. Klar und gelb- 
roth, besonders beim Erwärmen nach der Rinde riechend. 
— Esslöffelweise, viermal tagüber. 

Extractnm Gondurango flaidam, brann^ tag- 
über einigemal 30 bis 60 Tropfen. 

Verfälschungen kommen vor. Unter Umständen ist die 
Rinde daher mit den ausfuhrlichen pharmakognostischen Kenn- 
zeichen in dem Arzneibuche zu vergleichen. 



Alkalina. 
Von den gebräuchlichen Alkalien und alkalischen 
Erden gilt im Enderfolg dasselbe, was wir betreffs der 
Verdauungswege von den Bitterstoffen wissen, so gross 
auch die physikalische und chemische Verschiedenheit 
beider Gruppen ist. Sie erregen in massigen Gaben 
durch unmittelbar auf die Labdrüsen ausgeübten Reiz 
eine lebhaftere Absonderung des sauren Magensaftes und 
fordern damit, besonders gegenüber vorhandenen fermen- 
tativen Störungen, die Verdauung und Ernährung; denn 
ein reichlicher normaler Magensaft ist das beste Des- 
inficiens für das Organ, wenn es von fremden Gährungs- 
erregern belästigt wird. Die geformten Fermente, welche 
Dyspepsie veranlassen, befinden sich meistens in alkali- 
schen Flüssigkeiten wohl und steigern darin ihre Thätig^ 
keit. Die Bindung krankhafter Säuren im Magen durch 
die Alkalien ist demnach oft nur eine vorübergehende, 
deren völlige Verhinderung eine mittelbare. Wurden die 
den Magen störenden Säuren als Theil von Speise und 
Getränk eingeführt, so ist deren Bindung durch Alkalien 
eine sofortige und bleibende. — Wahrscheinlich wirken 
die Alkalien in merkbarem Grade lösend oder verflüssi- 
gend auf angehäuften Schlein^ im Magen. — Dass sie in 
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den Geweben die Oxydationen fördern, war zu vermuthen, 
weil wir wissen, dass eine grosse Zahl von Oxydationen 
organischer Körper nur in alkalischer Lösung vor sich 
geht und mit gesteigerter Alkalescenz wächst. Versuche 
an Warmblütern besagen, dass die Zersetzung der Eiweiss- 
substanzen im Thierkörper durch kohlensaures Natrium 
entsprechend der dargereichten Menge etwas gesteigert 
und die Wassermenge des Harns etwas vermehrt wird. 
— Die Wirkung der Alkalien bei Vergiftung mit Säuren 
beruht auf chemischer Bindung der letzteren. Auch auf 
■störende Säuremengen innerhalb des Kreislaufes, so auf 
die zu starke Bildung von Harnsäure und deren Anhäu- 
fung in Nierencanälchen und Capillargefässen, haben 
einige von ihnen hemmenden oder lösenden Einfluss. 
Es ist auch wahrscheinlich, dass durch ihre grössere 
Menge im Organismus die Harnsäure leichter zu Harn- 
stoff wird. Sie können für den Harn ferner dadurch 
Bedeutung gewinnen, dass sie ihm alkalische Reaction 
verleihen. 

Es gehören hierher: 

Natrium carbonicum (NaaCOg + IOH2O). 

Kohlensaures Natrium. G&i'einigte Soda. Natrium- 
carbonat. Dinatriumcarhonat, Das Arzneibuch unter- 
scheidet ein crudum, purum und siccum. Das erste 
enthält noch von der Fabrikation her etwas Sulfat und 
Chlorid; das letzte ist das reine Salz, das durch Ver- 
wittern in warmer Luft etwa die Hälfte seines Krystall- 
wassers abgegeben hat. Ein weisses feines lockeres 
Pulver. Das Natrium carbonicum purum bildet farblose 
durchscheinende, an der Luft verwitternde Krystalle von 
laugenhaftem Geschmack, in 2 Thln. Wasser löslich, in 
Weingeist unlöslich, stark alkalisch reagirend. 

Wegen seiner lösenden, ätzenden Einwirkung auf die 
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Schleimhäute wird es innerlich nur wenig angewendet, 
öfter änsserlich als Waschung (1 zu 40 Wasser) zum 
Aufweichen und Entfernen des Epithelialkrebses der 
Haut, zu Inhalationen und — das rohe Salz — zu Bädern, 
ein viertel Pfund und mehr zu einem Vollbad. — Inner- 
lich würde man das Na. carb. purum in Lösungen zu 
0,1—0,2 geben, das Na. carb. siccum, das sich besser 
pulvern lässt, in Pulvern oder Pillen, zu etwas weniger. 
Beidem ist jedoch entschieden vorzuziehen das: 

Natrium bicarbonicum. Natrium carbomcum acidulum. 
Doppeltkohlensaures Natrium. Natriumhicarhonat. Natrium- 
hydrocarhonat, Mononatriumcarhonat (NaHCOj). 

Luftbeständige Erystallkrusten, in 12 Thln. Wasser 
löslich, unlöslich in Weingeist, schwach alkalisch reagi- 
rend, milde salzig schmeckend. Beim Liegen an der 
Luft in Pulverform verliert es einen Theil seiner Kohlen- 
säure, reagirt dann stärker alkalisch und schmeckt we- 
niger milde. Beim Erwärmen gibt es einen Theil seiner 
Kohlensäure noch leichter ab. 

Da das einfachkohlensaure Natrium im Organismus, 
soweit es durch die saure Magenwand zum Theil unzer- 
legt in die Säfte übergeht, doch in ihnen doppeltkohlen- 
sauer werden muss, so wird dieses meist verordnet, wo 
die gereinigte Soda überhaupt angezeigt erscheint. Ausser 
dem vorher allgemein Erörterten lässt sich über innere 
Wirkungen noch folgendes berichten: 1 g des Bicarbo- 
nats in den Magen eines Hundes gebracht erhöhte dessen 
Wärme und die des Mastdarms sogleich um fast einen 
Grad. — Geronnenes Fibrin wird vom Pankreatin um 
so leichter gelöst, je mehr Natriumcarbonat, bis zu einer 
gewissen Grenze, zugesetzt wird. Kaninchen, die mit 
tödtlichen Gaben Salzsäure vom Magen aus versehen 
wurden, blieben am Leben, wenn sie gleichzeitig Lö- 
sungen vom Natriumbicarbonat unter die Haut bekamen. 
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Der Tod nach Zufahr der Salzsäure entstand also nur 
durch Alkaliarmnth des Blates und durch hiervon be- 
dingte directe Lähmung des Athmungscentrums. — Beide 
Carbonate in nicht zu geringer Menge aufgenommen, 
machen den Harn alkalisch, oder doch weniger sauer. 
Die Gabe des Bicarbonats ist 0,2—1,0. 

Die Anwendung des Natriumbicarbonats ist eine 
vielfache. Ich nenne hier nur als Beispiele der Indi- 
catioDcn: falsche Säurebildung im Magen, chronischer 
Magenkatarrh, acute und chronische Laryngitis und 
Bronchitis, Gallenstein- und Harnsteinbildung, Gicht, 
Zackerharnruhr. Sehr häufig kommen nur die Mineral- 
wässer zur Anwendung, welche doppeltkohlensaures Na- 
trium nebst vieler Kohlensäure, theils vorwiegend, theils 
mit einem wesentlichen Gehalt an Rochsalz und andern 
iSalzen enthalten. Von den alkalischen Quellen sind 
hervorzuheben: Ems, Neuenahr, Vichy, Bilin, Fachingen, 
Vals (Frankreich), Salzbrunn, Giesshübel; von den ge- 
mischten, sog. alkalisch-salinischen: Karlsbad, Marien- 
bad, Tarasp. — Nach längerem Trinken von solchen 
alkalischen Wässern pflegt eine Abnahme des Fettes 
sich einzustellen. 

Natrium aceticum. Essigsaures Natrium, Natriumacetat. 
(NaC,H,02 + 3H,0). Farblose, durchsichtige, in warmer Luft 
verwitternde Krystalle, die mit 1 Theil Wasser ein rothes 
Lackmuspapier bläuende, dagegen Phenolphtalein nicht röthende 
Lösung geben und sich in 23 Theilen Weingeist lösen. Das 
Natriumacetat wird im Körper zu Carbonat umgewandelt, ver- 
mehrt den Harn und macht ihn neutral oder alkalisch. Gabe 
0,2—1,0. In grössern Gaben wirkt es abführend. 

Lithium carbonicam (LijCOa). 
Lithiumcarbonat, Kohlensaures Lithium. Weisses, beim 
Erhitzen schmelzendes und beim Erkalten zu einer Eiy- 
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Stallmasse erstarrendes Pulver, äas sich in 80 Thln. 
Wasser zu einer alkalischen Flüssigkeit löst, in Wein- 
geist unlöslich ist. Die Fähigkeit, Harnsäure zu löseu, 
ist bei keinem der drei ersten Alkalimetalle so gross, 
wie beim Lithium. In 1 zu 500 der Carbonate von 
Kalium, Natrium und Lithium wurden Knorpel, die mit 
hamsaurem Natron infiltrirt waren, am raschesten durch 
das kohlensaure Lithion von der Säure befreit. Die 
Wirkung des Kaliums war viel schwächer, die des Na- 
triums in der nämlichen Zeit gleich Null. Umgekehrt 
lässt sich durch Harnsäure sogar aus Mineralien das 
Lithium ausziehen. Man gibt aus diesen Gründen das 
Präparat in der Gicht und bei harnsaurem Gries in den 
Nieren. Die Harnsäure häuft sich weniger an und wird 
gelöst nach aussen abgeführt. 

Auch viele Mineralwässer enthalten doppeltkohlensaures 
Lithium, so z. B. Weilbach, Birresborn in der Eifel, Assmanns- 
hausen, letzteres 0,027 g im Liter. 

Seine Gabe ist 0,05—0,25 einigemal täglich. Da 
das Mittel gern die Magenverdauung schädigt, so hat 
man mit einer niedrigeren Gabe zu beginnen. Mit 
vieler Kohlensäure zusammen ist es leichter löslich und 
darum in Form der Mineralwässer verdaulicher. Stets 
soll es mit stark kohlensäurehaltigem Wasser genommen 
werden. 

Manche Aerzte ziehen vor das jetzt officinelle Li- 
thium salicylicum, Ldthiumsalicylat (LiC^HgOs). Weisses, 
geruchloses, krystallinisches Pulver von süsslichem Ge- 
schmack, in Wasser und in Weingeist leicht löslich. 

Es kann in grösserer Gabe verordnet werden, da 
der Magen es besser verträgt als das vorige. Daher 
0,5 bis 1,0 einigemal tagüber. Von der Salicylsäure 
ist es erwiesen, dass sie die Ausscheidung der Harn- 
säure aus den Nieren steigert. Auch im acuten Gelenk- 
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rhenmatismns soll es oft mehr leisten als das Natriam- 



Aqua Calcarlae. Ca(0H)2 in H^O. 

Aqua Calais. Kalklösung. Gebrannter Kalk, 1 Tbl., 
wird mit 104 Tbln. Wasser gemiscbt nnd zum Gebraucb 
klar abgegossen. Eeagirt stark basiscb. Das Ealkwasser 
schmeckt anfangs süsslicb, dann zusammenziehend. Es 
wirkt in letzterem Sinne auf die Schleimhäute, und be- 
schränkt ihre Absonderung. Membranen von Croup, 
Diphtherie und Ruhr werden von ihm zum Zerfall ge- 
bracht, weil es das Mucin auflöst, woraus sie zum Theil 
bestehen. — Ist die Peristaltik des Darms durch Ge- 
schwüre krankhaft gesteigert, so kann es das bessern. 
Vermuthlich erscheint es darin als feinzertheilter kohlen- 
saurer Kalk, selbst der Theil, der im Magen zu Chlor- 
calcium geworden war, denn dieser wird durch das 
kohlensaure Natrium des Darms wiederum zerlegt. Sind 
namentlich bei reichlicher Zufuhr von Kohlenhydraten 
durch Gährung im Darme Säuren entstanden, so ist der 
Kalk befähigt, sie zu binden und den Durchfall zu 
hemmen. 

Innerlich zu 60—150 ccm tagüber verordnet, mit 
Wasser oder Milch gemischt. Für sich allein wird es 
vom Magen nicht ertragen. — Zur Inhalation rein oder 
besser mit gleichen Theilen Wasser verdünnt; zu Kly- 
stieren 1 zu 10 destillirten Wassers. 

Calciam carbonicum praeeipitatam (CaCOg). 

Calciumcarbonat, Weisses mikrokrystallinisches, in 
Wasser fast unlösliches Pulver, das durch Ausfällen 
einer Lösung von kohlensaurem Natrium mit einer sol- 
chen von Chlorcalcium dargestellt wird. 
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Es gilt von ihm zum Theil dasselbe, was soeben 
vom Ealkwasser gesagt wurde. Man verordnet es viel 
bei verkehrter Säarebildung im Magen, ebenso bei chro- 
nischen Darchfällen. Die Wirkung in diesen sucht man 
auch 80 zu erklären, dass der feinzertheilte kohlensaure 
Kalk mit den Fetten zusammen ein dickes Liniment 
und dadurch einen schützenden üeberzug für wunde 
Stellen des Darms bilde. 

Gabe: 0,2—1,0 in Pulver und Schüttelmixturen, oft 
mit ätherischen Oelen oder BitterstoflFen. 

Magnesinm carbonicum (4MgC03 + MgE^O^ + 4H2O). 

Magnesiumcarhonat, Magnesia alba. Basisch kohlen- 
saure Bittererde. Lockeres, leichtes, fast geschmackfreies 
Pulver, fast unlöslich in Wasser, ihm aber schwach al- 
kalische Reaction ertheilend. Ein viel angewandtes Ab- 
sorbens, von dem der grösste Theil ungelöst durch den 
Darmcanal hindurchgeht; ein kleiner Theil wird, an 
Säuren gebunden, löslich und geht in den Kreislauf über. 
Bei oft wiederholter Darreichung kann es im Dickdarm 
in Verbindung mit Kothbeetandtheilen zu grossen, haupt- 
sächlich aus phosphorsaurer Ammoniakmagnesia be- 
stehenden Massen sich anhäufen, die Störungen hervor- 
rufen. Es ist Bestandtheil des Pulvis Magnesiae cum 
Rheo (s. Rheum). Man gibt es bei seiner leichten und 
lockern BeschaflFenheit zu etwa 0,1—0,6, am besten mit 
etwas Wasser geschüttelt. In grösseren Gaben wirkt es 
abführend. 

Aqua Magnesiae nennt man frisch gefälltes Carbonat, 
durch eingeleitete Kohlensäure in wässriger Lösung gehalten. 

Magnesia usta. (MgO.) Gehrannte Magnesia. Magne- 
siumoxyd. Talkerde. Leichtes, feines, weisses Pulver, 
durch Glühen der kohlensauren Magnesia dargestellt 
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Schwach alkalisch reagirend, weil nur sehr wenig lös- 
lich in Wasser. Die gebrannte Magnesia besitzt ein 
bedeutendes Anfsangevermögen für Kohlensäure, wo- 
durch sie im Magen und Darmcanal zu doppeltkohlen- 
saurer Magnesia sich umbildet. Von 1 g des gut ge- 
glühten Präparates können 1090 ccm Kohlensäure auf- 
genommen werden. So dürfte die gebrannte Magnesia, 
indem sie der Auftreibung des Darmrohrs entgegentritt, 
von Nutzen sein. Indess kommt diese chemische Wir- 
kung im Darm unvollkommen zum Ausdrack, denn die 
von ihr absorbirbare Kohlensäure macht nur einen Theil 
der Gase aus. Ihre gelind abführende Wirkung be- 
ruht wahrscheinlich auf der Bildung des Bicarbonats; 
Bei Vergiftungen mit ätzenden Säuren ist sie vortheil- 
hafter anzuwenden als das Oarbonat, weil aus diesem 
Kohlensäure entwickelt wird, die in den offenen Ge- 
fässen Embolien bildet. 

Aus ätzenden Metallsalzen werden im Magen von 
ihr im üeberschuss die Metalle als Oxydhydrate aus- 
gefällt. Arsenige Säure geht mit ihr eine im Ver- 
dauungscanal schwerlösliche Verbindung ein. 

Die Gabe der gebrannten Magnesia ist 0,1 bis 
0,5. Will man die Darmentleerung fördern, so hat 
man letztere Gabe einigemale zu wiederholen. Die 
einfachste Form ist entweder Pulver oder Schüttelmix- 
tnr (6,0 auf 160,0) alle paar Stunden einen Esslöffel 
voll; bei frischer Vergiftung durch Arsenik das Ganze 
auf einmal. 



Seltener wird der Alkalescenz wegen das kohlen- 
saure Kalium verwendet. Es nähert sich in seiner 
stärker eiweisslösenden Wirkung schon den Aetzmitteln. 
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Kalium carbonicnm (K2CO3). 

Kaliumcarbonat, ofiicinell zuerst als Kalium car- 
bonicum crudum, Pottasche, In früherer Zeit nur aus 
der Pflanzenasebe gewonnen. Ein weisses, trockenes, 
kömiges, in gleichen Theilen Wasser fast vMlig löslicbes 
Pulver, in 100 Tbln. mindestens 90 Thle. Kaliumcar- 
bonat enthaltend, von stark basischer Reaction; nur zur 
Darstellung der folgenden Präparate oder äusserlich zu 
Bädern und Waschungen angewandt. 

1) Kalium carbonicum, das vorige von der 
Schwefelsäure-, Kieselsäure- und Chlorverbindung be- 
freit. Stark alkalisch. 

2) Kalium bicarbonicum. Saures oder doppelt- 
kohlensaures Kalium (KHCO3). ^^^ vorige mit Kohlensäure 
imprägnirt und wiederholt krystallisirt. Milde alkalisch. 

Weil dieses Präparat in Folge seiner hygroskopi- 
schen Eigenschaften sich ändert, ist noch vorgeschrieben 

3) Liquor Kalii carbonici. Kaliumcarbonatlosung, Er 
enthält den dritten Theil seines Gewichts K. carb. purum. 

Hierher gehört ferner das: 

Kalium aceticnm. Kaliumacetat, Ten*a foliata 
Tartari (KC2H3O2). Weisses, etwas glänzendes, schwach 
alkalisches, an der Luft zerfliessendes, in weniger als 
der Hälfte seines Gewichts Wasser und in 2 Thln. Wein- 
geist lösliches Salz. Bereitet aus verdünnter Essigsäure 
und doppeltkohlensaurem Kalium. Es geht als Carbonat 
in den Harn über, der dadurch neutral oder alkalisch 
wird, und vermehrt die Menge des Harns. Das Salz 
wurde bei Anschwellung der Leber, in der Gicht und 
als Diureticum gegeben. Gabe 0,3 — 1,0. 

Die leichte Zerfliesslichkeit des Kaliumacetates 
macht es für die Verordnung in fester Form unhand- 
lich. Deswegen ist eingeführt der Liquor Kalii ace- 
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tici, Kaliumacetatlösungy eine klare, farblose, schwach 
basisch reagirende Flüssigkeit, die in 3 Thin. 1 Thl. 
des Salzes enthält. Sie wird mit Wasser verdiinnt in 
den Verhältnissen des Salzes gegeben, also etwa 15 auf 
150 g Mixtur, davon esslöflFelweise. 

Das essigsaure Kalium stört gerne die Verdauung 
und soll in grossen Gaben Nierenreiz bis zum Bluthamen 
gemacht haben. 

Das Kalium scheint in den übrigen Präparaten, die inner- 
lich verordnet werden, nebensächlich zu sein; die Wirkung 
wird überall von dem andern Componenten erwartet, z. B. vom 
Jod im Jodkalium, vom Brom in Bromkalium, vom Sauerstoff 
im chlorsaurem Kalium. 

Alle Kaliumsalze wirken zwar energisch auf das 
Herz, aber nur wenn sie es durch Einspritzung unter 
die Haut oder in ein Gefäss rasch erreichen. Die kleine 
Gabe von 0,1 Chlorkalium (KCl) in die Jugularvene 
eines kräftigen Kaninchens mit etwas Wasser eingeführt 
lähmt den Herzmuskel sofort, während die mehrfache 
Gabe Chlornatrium nichts an ihm ändert. Diese merk- 
würdige Eigenschaft kommt nicht zur Geltung, auch 
nicht in vermindertem Maasse als beruhigend, verlang- 
samend u. dgl., wenn wir Kaliumsalze von ungiftigen 
Componenten in den Darm bringen. Das erhellt schon 
aus Thatsachen der Ernährungslehre. Ein erwachsener 
Mensch, der vorwiegend KartoflFeln verzehrt, bringt tag- 
über gegen 50 g Kaliumsalze in seinen Magen. Der 
Organismus nimmt aber nur so viel auf, als er für die 
Bildung der rothen Blutkörperchen, der Muskeln und 
anderer Gewebe bedarf; das übrige entlässt er rasch, sei 
es unaufgesaugt durch den Koth oder bereits resorbirt 
durch den Harn. 

Kommen grössere Mengen sonst ungiftiger neutraler 
Kaliumsalze nur mit Wasser zusammen auf einmal in 
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den leeren Magen und Darmcanal, so erregen sie zuerst 
Erbrechen und Abfuhren. Dass dann auch eine genü- 
gende Menge davon rasch in die aufsaugenden Gefässe 
übergehen und das Herz und die Nervencentren — unter 
diesen besonders das Rückenmark — mehr oder weniger 
lähmen kann, muss gemäss den Ergebnissen von Thier- 
versuchen als möglich gelten. 

Rasch gehen in die Gefässe des Darmcanals über 
von den Kaliumsalzen das Nitrat und das Oxalat, weniger 
rasch das Jodid, Bromid und Chlorid. 
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Die sogenannten Martialia bestehen au^ dem me- 
tallischen Eisen, mehreren Oxydul- und Oxydsalzen und 
Mischungen dieser mit anderweitigen Stoffen. Ihre Einzel- 
wirkungen gehen auseinander; als gemeinsam lässt sieh 
folgendes aufstellen: 

Im Munde erzeugen die löslichen einen zusammen- 
ziehenden Geschmack. Im Magen stören sie in etwas 
grösserer Gabe, oder längere Zeit auch in massigen 
Gaben anhaltend gereicht, die Verdauung — Gefühl von 
Druck im Epigastrium, Aufstossen, Verminderung des 
Appetites, hervorgehend aus Hyperämie des Magens und 
Darms, die bis zu Entzündung sich steigern kann — 
während sie in kleiner Gabe nahezu indifferent sind. 
Nur wenn solche lange fortgesetzt aufgenommen werden, 
entsteht stärkere Herzthätigkeit, Pulsvermehrung, Röthung 
der Schleimhäute und Congestion der Lungen. — Meh- 
rere Präparate verbinden sich mit dem Eiweiss des Chy- 
mus zu in Säuren löslichen Albuminaten. Ein Theil 
wird in dieser Form aufgesaugt, in der Leber auf- 
gespeichert und allmählich in das Blutroth übergeführt, 
dessen Bildung und Bestehen ohne Eisen nicht möglich 
ist, ebenso wie auch nicht die des Chlorophylls in der 
Pflanze, obschon das Chlorophyll selbst kein Eisen ent- 
hält. Ein anderer, und zwar der grösste Theil, wird 

Binz, Grundzuge. 12. Aufl. ^Q 
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darch den Darmcanal Dach Bildung von Schwefeleisen 
wieder entfernt. Hier pflegt er eine Verzögerung der 
Stuhlentleerung lvl bewirken. 

Spritzt man einem Thiere Eisenlösung in's Blut, so 
erscheint das Metall als Albuminat bald auf den abson- 
dernden Flächen, die überhaupt eiweisshaltige Secrete 
liefern, .in grösserer Menge. Dies beruht darauf, dass 
Lymphkörperchen das Eisenalbuminat, wenn es fein- 
körnig genug ist, aufnehmen. — Unter Eisengebrauch 
und zweckmässiger Ernährung stieg im Verlauf von zehn 
Wochen der Gehalt des Blutes an Eisen und Hämoglobin 
um fast 25 pCt. In einem Fall von Chlorose wuchs bei 
täglicher Darreichung von 0,05 Eisen die Zahl der rothen 
Blutkörperchen innerhalb 3 Wochen um 36 pCt. Hunde, 
die einen Zusatz von Eisen zu ihrem Futter bekamen, 
nahmen an Körpergewicht auffallend zu. Ihr Blut zeigte 
ein höheres specifisches Gewicht, sein Eisengehalt stieg 
regelmässig, wenn auch nicht sehr erheblich. Die Auf- 
nahme des Eisens erfolgte am umfangreichsten bei dessen 
Vermischung mit Fett. In diesem Fall enthielt das 
Knochenmark massenhaft eisenoxydhaltige Körnchen. In 
die Milch der Säugenden geht das Eisen bei arzneilicher 
Darreichung in vermehrter Menge über. Zusatz von 
Kochsalz befördert die Aufnahme der Eisenpräparate. 

Auch folgende Erkläimng für die arzneiliche Wir- 
kung des Eisens ward aufgestellt: 

Unsere Nahruog eothält keine anorganischen Eisenverbin- 
dungen; das Eisen findet sich darin nur in Form complicirter 
organischer Verbindungen, die durch den Lebensprocess der 
Pflanze erzeugt werden. In dieser Form wird das Eisen re- 
sorbirt und assimilirt; aus ihr bildet sich das Blutroth. Im 
Darme der Chlorotischen werden in Folge der Anwesenheit 
falscher Fermente aus Schwefelverbindungen der Nahrung 
Schwefelalkalien gebildet, die jene organischen Eisenverbiu- 
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düngen zerstören, das Eisen binden und als Schwefeleisen in 
den Koth gelangen lassen. Das arzneiliche Eisen bindet 
die Schwefelalkalien, ehe sie auf die organischen Eisenverbin- 
dungen einwirken können, und diese bleiben aufsaugbar. 

Dieser Deutung wird durch die Thatsache wider- 
sprochen, dass man auch durch Verordnen von fertigem 
Schwefeleisen die Bleichsucht heilen kann. 

Anwendung, wo die Aufbesserung der Blutmischnng 
geboten ist, wo aber gleichzeitig kein Fieber oder keine 
Störungen der ersten Wege vorhanden sind. Am meisten 
fällt die als Chlorämie bekannte Blutbeschaffenheit unter 
den Einfluss des Eisens. Als ihr häufigster Ausdruck ist 
die Bleichsucht des weiblichen Geschlechts zur Zeit der 
beginnenden Pubertät anzusehen. 

Einige Eisenpräparate dienen ganz speciellen Zwecken. 
Die blutrothbereitenden sind: 

Eerram pulveratam. 

Limatura Marita praeparata. Gepulvertes Eisen, Feines 
schweres, etwas metallisch glänzendes graues Pulver. Es 
kann sich im sauren Magensaft unter Wasserstoffentwick- 
long lösen. War das angewandte Metall noch mit Schwefel 
verunreinigt, so entwickelt sich im Magen etwas Schwefel- 
wasserstoff, der unangenehmes Aufstossen bewirken kann, 
um dem vorzubeugen und zugleich noch eine feinere, 
den Verdauungssäften zugänglichere Form zu schaffen, 
hat man das: 

Ferrum reductum, Reducirtes Eisen, durch Reduciren 
von trocknem reinem Eisenoxydhydrat mittels Wasser- 
«toffgas in der Glühhitze dargestellt. Graues glanzloses 
Pulver, bis zu 10 pCt. Oxyduloxyd enthaltend, Fe304 = 
FeO + FeA- 

Beide Eisenpulver werden von 0,02—0,2 in Pillen- 
oder Pulverform gegeben. 

10* 
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Ferrum oxydatum saccharatum. 

Eisenzucker. Rothbraunes, süsses Pulver, schwach 
nach Eisen schmeckend, in 100 Thln. gegen 3 Thle. 
Eisen enthaltend und mit der 20fachen Menge heissen 
Wassers eine klare, rothbraune, kaum alkalisch reagi- 
rende Lösung gebend. Gilt als leicht verdaulich, schmeckt 
angenehm und dient deshalb für die Kinderpraxis. — 
Nur in Pulverform, zu 0,2 — 1,0 einigemal tagüber. 

Sirupu^ Ferri oxydati. Eisensirup. Eine dunkelroth- 
braune Mischung von gleichen Theilen Eisenzucker, 
Wasser und weissem Sirup. 100 Thl. des Sirups ent- 
halten 1 Thl. Eisen. In der Kinderpraxis zu V2 W* 
ganzen TheelöflFel voll gegeben. 

Die beiden Eisenoxydpräparate sollen nicht mit Wasser 
verdünnt werden, weil sich sonst das Eisenoxyd, das in den* 
Zucker nur suspendirt, nicht gelöst ist, abscheidet und za 
Boden fällt. 

Ferrnm carbonicnm saccharatum. 

Zuckerhaltiges Ferrocarhonat. Durch Ausfällen aus- 
Eisenvitriol mit Natriumbicarbonat und Zusatz von Zucker 
bereitet. Ein grünlich-graues mittelfeines Pulver, süss^ 
schwach nach Eisen schmeckend, in 100 Thln. 10 Thle. 
Eisen enthaltend. In Salzsäure ist es unter reichlicher 
Kohlensäureentwicklung zu einer grünlichgelben Flüssig- 
keit löslich. Braust es mit der Säure nur wenig auf 
oder ist es von brauner Farbe, hat es also seine Kohlen- 
säure verloren und sich oxydirt, so werde es verworfen^ 
denn das Eisen wird als kohlensaures Oxydul leicht auf- 
genommen, nicht so das entstandene Oxydhydrat. 

Kohlensaures Eisenoxydul, FeCOa, oxydirt sich schon 
an der Luft unter Abscheiden der Kohlensäure sehr 
rasch; die Einhüllung in Zucker macht es besser halt- 
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bar. Seine Gabe ist 0,2 bis 2,0. Mit Zucker, Eibisch- 
wnrzel und Honig zusammen bereitet man aus dem frisch- 
gefallten Eisencarbonat die Blaude'schen Pillen: 

Pilulae Ferri carbonioi. Eüenpülen. Jede Pille ent- 
hält 0,02 Eisen. Sie sind mit Zimmt bestreut. 

Ferrum läcticum, FeCCgHsOa). + SH.O. 

Ferrolactat. Milcbsaures Eisenoxydul. Grünlicb 
weisse, aus kleinen, nadelformigen Erystallen bestehende 
Krusten oder krystallinisches Pulver von eigenthüm- 
lichem, aber nicht stark ausgeprägtem Geruch, langsam 
löslich in 40 Thln. Wasser zu einer grünlich gelben, 
schwach sauer reagirenden Flüssigkeit. Unlöslich in 
Weingeist. Es wird zu 0,02—0,2 in Pulver und Pillen 
gegeben. 

Das Hydrat des Oxyduls des Eisens ist grünlich, des Oxyds 
röthlich bis braun, des Oxyduloxyds schwarz; ebenso sind die 
entsprechenden Salze. 

Liquor Ferri snbaeetici. 

Basisch- Ferriacetatlösung, Essigsaures Eisenoxyd ist 
Fe2(C2H302)6i kommt aber in dieser Zusammensetzung 
kaum vor wegen seiner geringen Beständigkeit. Die offi- 
cinelle wässrige Lösung von Fe2(OH)2(C2H302)4 ist roth- 
braun, riecht schwach nach Essigsäure und gibt beim 
Erwärmen einen rothbraunen Niederschlag. Sie enthält 
gegen 6 pCt. Eisen und wird von 10 — 20 Tropfen gegeben. 
Mit Spiritus und Essigäther zusammen bildet er die: 

Tinctura Ferri acetici aetherea. 

A etherische Eisenacetattinctur. Klare, dunkelbraun- 
rothe, nur in dünner Schicht durchsichtige, nach Essig- 
äther riechende Flüssigkeit, von säuerlich zusammen- 
ziehendem, herbem Geschmack, welche in allen Ver- 
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bältnissen mit Wasser ohne Träbung sich mischen lässt. 
Sie enthält in 100 Thln. 4 Thle. Eisen. Zu 10 bis 
20 Tropfen. 

Extractum Ferri pomatum. 

Eisenextract. Saure Aepfel werden in Eisenfeile ge- 
kocht, der mit Wasser verdünnte Brei wird filtrirt und 
eingedickt. Ein grünschwarzes Extract 2. Consistenz mit 
5—8 pCt. Eisen in Form von Oxydul und Oxyd; von 
0,3—0,6 in Pillen zu geben. Die Lösung des Extractes 
in Aqua Cinnamomi (spirituosa) heisst Tinctura Ferri po- 
tama, AepfeUaure Eisentinctur, und wird zu 10—30 Tropfen 
verordnet. Schwarzbraune Flüssigkeit von Zimmtgeruch 
und mildem Eisengeschmack, mit Wasser in allen Ver- 
hältnissen ohne Trübung mischbar. — Das Eisen an 
Aepfelsäure (C4H6O5), Citronensäure und Weinsteinsäare 
gebunden, wird durch Alkalien nicht ausgefallt, bleibt 
daher im Dünndarm gelöst. Ihre Oxydsalze geben mit 
Eiweiss weniger leicht Niederschläge als die andern 
Fernverbindungen und sind darum weniger reizend. 

Ferrum citrlcum oxydatnm. 

Ferricitrat^ FeaCCgHgOOi + 6H2O. Dünne, durch- 
scheinende Plättchen von rubinrother Farbe, schwachem 
Eisengeschmack, in 100 Thln. 19 bis 20 Thle. Eisen 
enthaltend. Es löst sich langsam in kaltem Wasser und 
die Lösung röthet blaues Laqkmuspapier. Die Gabe ist 
0,1 bis 0,6 in Pulver einigemal tagüber. 

Perrum jodatum (FeJg in HgO). 

Etsenjodür, Grünliche wässrige Flüssigkeit, stets 

frisch durch Zusammenbringen von Eisen und Jod in 

Wasser zu bereiten. — Im Jodeisen wirkt auch das Jod; 

es ist deshalb vorzugsweise in der Chlorämie mit Skro- 
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phulose des kindlichen Alters gebränchlich and wird 
meist gut ertragen. Das Jodeisen oxydirt sich leicht zu 
Eisenoxydhydrat nnd freiem Jod. Wegen dieser Eigen- 
schaft kann es in grössern Gaben ätzend werden; in 
kleinen ist das frei werdende Jod dem Darmcanal nicht 
nachtheilig. Nach Cl. Bernard geht beim Gebrauch von 
Jodeisen mehr Eisen in die Säfte, beziehentlich in den 
Harn über, als bei einem der andern Präparate. — Soll 
das Jodeisen einer Pillenmasse zugefügt werden, so 
wird die Lösung in einer eisernen Schale rasch ein- 
gedampft. Nicht mehr officinell. 

Weil das Jodeisen in wässriger Lösung mit vielem Zucker 
zusammen sich besser hält, ist durchweg als Präparat von ihm 
in Gebrauch der officinelle: 

Sirupus Ferri jodati. Jodeisensirup, 100 Thle. des 
Sirupus enthalten 5 Thle. Jodeisen, also 0,9 Eisen und 
4,1 Jod. Farblos wenn frisch, später gelblich; ist durch 
längeres Stehen an der Luft das Jod entwichen und das 
Eisen zu Oxyd geworden, so ist die Farbe des Präpa- 
rates rothbraun. — Der Jodeisensirup wird besonders in 
Kinderkrankheiten von 10—20 Tropfen gegeben. Man 
hüte sich davor, ihn wie die andern Sirupe als Corrigens 
für schlechtschmeckende Arzneien anzusehen. 

Er werde nur am möglichst hellen Tageslichte aufbe- 
wahrt, weil unter dessen Einflüsse die vorher erwähnte Oxy- 
dation verhindert wird. 

Tinctura Ferri chlorati aetherea. 

Aetherische Chlor eisentinctur. Früher Bestuscheflf's 
Nerventinctur genannt. Dargestellt durch Mischen einer 
Eisenchloridlösung mit Aether und Weingeist. Ein Theil 
des Chlorids Fg^CIq wird dabei zu Chlorür FeCL redu- 
cirt, ein Theil des Weingeistes zu Aldehyd oxydirt. Klare, 
gelbe Flüssigkeit von ätherischem Geruch und brennendem, 
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zugleich eisenartigem Geschmack. 100 Thle. enthalten 
1 Thl. Eisen. Die Gabe sind 20 bis 30 Tropfen. 

Ammoninm chloratam terratum. 

Eisensalmiak, Rothgelbes, an der Luft feucht wer- 
dendes, in Wasser leicht lösliches Pulver, ungefähr 
2,6 pCt. Eisen enthaltend. Das Salz wird dargestellt 
durch Erwärmen von Ammoniumchlorid und Eisenchlorid- 
lösnng und Abdampfen zur Trockne. Zersetzt sich durch 
den Sauerstoff der Luft in der Weise, dass schwer lös- 
liche Oxydverbindungen entstehen. Gabe 0,1—0,6, am 
besten in Pillen. 

Liquor Ferri oxyclüorati. 

Flussiges Eisenoxychlorid, Braunrothe, klare, ge- 
ruchlose Flüssigkeit von wenig zusammenziehendem Ge- 
schmack; gegen 3,6 pCt. Eisen enthaltend. Sie wird 
dargestellt durch Versetzen einer stark verdünnten Eisen- 
chloridlösung mit Ammoniak, Auswaschen und Abpressen 
des Niederschlages, Lösen in Salzsäure und Verdünnen 
mit Wasser bis zu dem specifischen Gewicht von 1,050. 
Das Ganze bildet nun eine neutrale Lösung von Eisen- 
oxydhydrat in wässrigem Eisenchlorid (FejHßOß in 
F2CI6 + H^O), ohne disponibles Chlor, also ohne ätzende 
Eigenschaften. Man rühmt von dieser Form ihre leichte 
Verdaulichkeit. Sie ist nach dem Beispiel des „Ferrum 
oxydatum dialysatum^ angefertigt, mit ihm wesentlich 
übereinstimmend, und darf vom Apotheker gegeben wer- 
den, wenn der Arzt letzteres verschrieben hat 

Gabe: 10—40 Tropfen einigemal tagfiber in Wasser. 

Noch mehr soll sich für empfindliche Verdauungsoi^ane 
eignen und überhaupt am leichtesten verdaulich sein: 
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Liquor Ferri albaminati. 

Eisenalhuminatlösung, Dargestellt durch Mischen des 
vorigen Liquors mit dem officinellen trocknen Hähner- 
eiweiss und Wasser, Lösen des entstehenden Nieder- 
schlages in Natronlange und Versetzen der Lösung mit 
Weingeist, Zimmtwasser und aromatischer Tinctur. Eine 
im durchscheinenden Lichte klare, im zurückgeworfenen 
Lichte wenig trübe, rothbraune Flüssigkeit von kaum 
alkalischer Eeaction, mit schwachem Zimmtgeschmack, 
aber fast ohne Eisengeschmack, in 1000 Theilen fast 
4 Theile Eisen enthaltend. 

Wird theelöflfelweise für sich allein genommen. 

Das hier genannte Albumen ovi siecum sind durch- 
scheinende, hornartige, dem arabischen Gummi ähnliche Massen 
oder ein gelbliches Pulver, geruch- und geschmackfrei, mit 
Wasser eine trübe neutrale Lösung gebend. 

Ferrum salforicam (FeS04 + 7H^0). 

Ferrosulfat, Schwefelsaures Eisenoxydul, Ist in drei- 
facher Form officinell. Das eigentliche reine Salz ist ein 
krystallinisches, an trockener Luft verwitterndes Pulver, 
das sich in 2 Thln. Wasser mit grünlicher Farbe löst. 
Eine mit ausgekochtem und abgekühltem Wasser frisch 
bereitete Lösung sei klar, von grünlicher Farbe und fast 
ohne Wirkung auf blaues Lackmuspapier. 100 Thle. 
Salz in einer Porzellanschale im Wasserbade so lange 
erwärmt, bis sie 36—36 Thle. an Gewicht (Krystallwasser) 
verloren haben, bilden das Ferrum sulfuricum sic- 
cam. Getrocknetes Ferrosulfat^ ein mittelfeines, weisses, 
in Wasser langsam aber ohne Rückstand lösliches Pulver. 

Beide dienen dem innerlichen Gebrauch, das erstere 
in Lösungen oder da, wo eine Zersetzung des Salzes vor 
sich gehen soll (z. B. bei Bereitung der Blaude'schen 
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Pillen), das letztere wo schwefelsaures Eisenoxydal als 
solches in Pulver oder Pillen verordnet wird. Grosse 
Gaben können die Schleimhaat anätzen. 

Stehen Lösangen des Salzes einige Zeit mit Luft 
Kusammen, so werden sie trabe and gelblich darch Oxyd 
und Oxydhydrat, die zn Boden fallen. 

Die Gabe des krystaliisirten Salzes ist 0,05—0,2; 
die des entwässerten etwas niedriger. 

Ferrum sulfuricum crudum. Eisenvitriol Krystalle 
oder krystallinische Bruchstücke von grüner Farbe, meistens 
etwas feucht, seltener an der Oberfläche durch Verdunsten des 
Krystall Wassers weisslich bestäubt, mit 2 Thln. Wasser eine 
etwas trübe, sauer reagirende Flüssigkeit von zusammen- 
ziehendem, tintenartigem Geschmack gebend. 

Es wird nur äusserlich verwendet, in grossen Mengen be- 
sonders zur Desinfection von Latrinen, Gruben und Canälen. 
Seine "Wirkung beruht hier auf folgendem: Es bindet übel- 
riechende und giftige Gase, vor allem den Schwefelwasserstoff 
und das Schwefelammonium; es macht in genügender Menge 
die Flüssigkeiten sauer reagirend und darum für manche Spalt- 
pilze unbewohnbar; es schlägt das Ei weiss nieder, worin sie 
sich vermehren. Im übrigen leisten nur bedeutende Mengen 
das alles. 

Liquor Fern sesqaichlorati (FcsClß in HjO). 

EisenchloHdlösung. Klare, tief gelbbraune Flüssig- 
keit, die 10 pCt. Eisen enthält, dargestellt durch Auf- 
lösen von Schmiedeeisen in Salzsäure und späterm Zu- 
satz von Salpetersäure und Erhitzen bis zum Ver- 
schwinden der Beaction auf Ghloriir. 

Ist infolge der leichten Abspaltbarkeit von freiem 
Chlor eigentlich mehr ein Chlor- als ein Eisenpräparat. 
Es dient äusserlich als Adstringens bei parenchymatösen 
Blutungen, in Verdünnung von etwa B,0 auf 150,0 Wasser 
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oder unverdünnt aaf Gharpie, die jedoch gut ausgedrückt 
werden muss. Die Wirkung hängt ab von dem Reiz auf 
die Oefässe in ihrer Längsrichtung, nicht von einer Ge- 
rinnung des Eiweisses an den klaffenden Mündungen. — 
Wegen der ätzenden Eigenschaften, die auf der raschen 
Abgabe von Chlor und dadurch bedingter indirecter Oxy- 
dation beruhen, ist sie immer mit grosser Vorsicht zu 
handhaben, besonders bei Einspritzungen; hier von 1,0 
an auf 500,0. 

Innerlich durch den Magen eingeführt, in schleimigem 
Vehikel zu 5 — 10 Tropfen, ist ihr Einfluss auf entfern- 
tere Blutungen sehr zweifelhaft; für den Darmcanal selbst, 
so im Abdominaltyphus und bei Magengeschwüren, wahr- 
scheinlich. 

Ferrum sesquichloratam (Fe^Cle + 12H2O). 

Elsenchlorid. 1000 Thle. Eisenchloridlösung werden 
im Wasser oder Dampfbade auf 483 Thle. abgedampft 
und der Bückstand in einer bedeckten Schale an einen 
kühlen, trockenen Ort gestellt, bis er vollständig er- 
starrt ist. 

Eine gelbe, krystallinische, trockene, aber an feuchter 
Luft bald zerfliessende, in gelinder Wärme schmelzende 
Masse, die in Wasser, Weingeist und Aether löslich ist. 
Sie wird nur zur Anfertigung eines blutstillenden CoUo- 
diums verwendet, etwa 2 Thle. zu 20 Thln. des letzteren. 



Dem Eisen in seinen Anzeigen und Wirkungen steht 
nahe das: 

Oleum Jecoris Aselli. 

Leberthran, Aus der Leber von Gadus Morrhua 
(Asellus major, echter Kabliau) und andern Arten der 
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GattuDg Gadus in Norwegen und Neufandland auf mehr- 
fache Weise gewonnen. Die reinste Sorte bekommt man 
durch Ausfliessenlassen des Oeles aus aufeinander ge- 
häuften frischen Lebern. Der bei uns officinelle wird 
aus solchen bei 60 — 70 Grad im Dampf bade ge- 
wonnen. Er sei von blassgelber Farbe, nicht ranzig 
riechend oder schmeckend. — Der Leberthran besteht 
hauptsächlich aus Oelsäureglycerid, enthält die Glyceride 
der Palmitin- und Stearinsäure, ferner einige flüchtige 
Fettsäuren, Cholestearin — das sich in geringerer Menge 
auch im Mandelöl und Olivenöl befindet — und unter den 
gewöhnlichen Salzen einige von Jod und Brom 

Wirkt auf die ersten Wege in grösserer Quantität 
und bei Neigung zu Dyspepsie gleich den meisten Fetten 
verdauungsstörend, weniger jedoch als selbst da« mil- 
deste der officinellen Fette, das Süssmandelöl. Wird der 
Leberthran verdaut, so hebt er auffallend den Ernährungs- 
zustand des Organismus. Die raschere Aufsaugung ist 
die Ursache davon. Sie beruht, wie es scheint, auf der 
Anwesenheit der freien Fettsäuren. Indem diese mit dem 
Alkali der Darmsäfte sich zu leicht löslichen Seifen ver- 
binden, fördern sie zunächst die feine Zertheilung der 
Glyceride, dadurch deren Aufsaugung, und werden selbst 
leicht aufgesaugt. Es wird so dem Organismus ein 
Theil der Verdauungsarbeit erspart, was bei geschwäch- 
ten Personen mit mangelhafter Bildung der Verdauungs- 
säfte von Bedeutung ist. Ferner, neutral reagirendes 
Oel bildet beim Schütteln mit emulgirenden Flüssig- 
keiten verhältnissmässig grosse Tropfen, welche sich 
rasch wieder vereinigen ; mit fetten Säuren verunreinigtes 
Oel zerstiebt bei den ersten Schüttelstössen zu einer 
weissen Milch. Leberthran besitzt einen auffallend hohen 
Grad solcher Emulgirbarkeit. Der hellbraune Thran, 
welcher aus nicht mehr ganz frischen Lebern herkommt 
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und mehr freie Säure als der blassgelbe enthält, soll 
leichter verdaulich sein als dieser. 

Vielfach hielt man früher die Jodsalze für die Ursache. 
Ihre Menge (von 0,02 bis 0,04 pCt. an Jod) ist dafür jedoch 
ZQ unbedeutend. 

Anwendung findet der Leberthran da, wo die chro- 
nisch darniederliegende Geöammternäbrnng zu heben ist. 
Bei gastrischen Störungen und im Säuglingsalter ist er 
nicht zulässig wegen der eintretenden Dyspepsie. Wäh- 
rend der Sommerhitze wird er ebenfalls meistens nicht 
gut ertragen. Man gibt ihn von 1 Theelöffel pro Tag bis 
zu 3 Esslöffel voll ; am besten mit einer wohlschmeckenden 
Flüssigkeit zusammen. 

Ein „wohlschmeckender" Leberthran, Oleum jecoris aselli 
aromaticum Standke, ist im Handel. 

Calcium phosphoricum (CaHPO^ + 2H2O). 

Phosphorsaure Kalkerde, Calcmmphosphat. Früher 
durch Glühen von Knochen als Co7mu Cervi ustum (siehe 
unten), jetzt durch Fällen von Chlorcalcium mit Natrium- 
phosphat in schwach essigsaurer Lösung dargestellt. Ein 
weisses, leichtes, krystallinisches, in Wasser unlösliches, 
in Salzsäure lösliches Pulver; ist anderthalbfach phos- 
phorsaures Calcium, während das der Knochen als nor- 
males bezeichnet wird. 

Der phosphorsaure Kalk ist unentbehrlich für den 
Bau des Skelettes und auch für die sonstige Zellen- 
bildung. Unter krankhaften Einflüssen wird er im üeber- 
maass durch den Harn ausgeführt; die Ernährung be- 
sonders der Knochen leidet darunter. Eine gesteigerte 
Zufuhr soll das Gleichgewicht herstellen helfen. Der ex- 
perimentelle Nachweis dafür beim Menschen fehlt. Sicher 
ist, dass er Trägheit des Darmes herbeiführen kann. 

Anwendung in der Skrophulose, Rhachitis, Osteo- 
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malacie und verwandten Zuständen, besonders im Be- 
ginn, in Palver einigemal tagäber allein zu 0,2 — 0,5 in 
den Speisen oder zusammen mit Eisen, kohlensaurem 
Kalk und Bittermitteln. 

Die Thierärzte benutzen auch das Calcium phosphori- 
cum crudum, Ossa usta alha^ Gebrannte Knochen^ ein weisses 
oder grauweisses Pulver, in Salzsäure löslich unter leichtem 
Aufbrausen. Es enthält gegen 86 pCt. Calciumphosphat Ca(P04)2, 
gegen 1 pCt. Magnesiumphosphat und gegen 7 pCt. Calcium- 
carbonat. 

Durch Behandlung mit Schwefelsäure wird unter Abspal- 
tung von Calcium als Sulfat das Knochenmehl „aufgeschlossen", 
das heisst, aus dem Calciumphosphat wird Calciumsuperphos- 
phat, aus Ca,(P04)j also CajH4(P04)2. Dieses ist leichter re- 
sorbirbar und wird deshalb jetzt bevorzugt. 

Auch der Phosphor in Substanz kann, nach Thier- 
versuchen, deren Ergebniss am Menschen sehr oft be- 
stätigt wurde, ein plastisches Medicament sein: 

Fhosphorus (P). 
Weisse oder gelbliche, wachsglänzende, durchschei- 
nende cylindrische Stücke. Der Phosphor schmilzt unter 
Wasser bei 44^, raucht an der Luft unter Verbreitung 
eines eigenthiimlichen Geruches, entzündet sich leicht 
und leuchtet im Dunkeln wegen der Oxydation zu Phos- 
phorigsäure-Anhydrid P^^Og (welches mit 3 Mol. Wasser 
2 Mol. phosphorige Säure H3PO3 gibt). Dabei entsteht 
Ozon, O3. Bei längerer Aufbewahrung wird er roth, bis- 
weilen schwarz. Er ist unlöslich in Wasser, leicht lös- 
lich in Schwefelkohlenstoflf, schwerer in fetten und äthe- 
rischen Oelen, wenig in Weingeist und Aether. — Unter 
dem Einfluss hoher Wärme (250 ^ C.) bei Luftabschluss 
nimmt er die rothe und amorphe Form an. Sie 
leuchtet nicht im Dunkeln, entzündet sich nicht so leicht 
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wie der gelbe Phosphor, ist in fettem Oel nicht löslich 
und ist, wenn rein und vom Magen ans, nicht giftig. 

Ans einer giftigen Eigenschaft (Nekrose der Kiefer 
durch öfteres Einatbmen starker Dämpfe) ward für die 
Therapie folgendes experimentell hergeleitet: Sowohl bei 
örtlicher Anwendung von massig concentrirten Dämpfen 
wie in kleinsten Dosen im Blute circulirend wirkt der 
Phosphor als formativer Reiz auf das Knochengewebe. 
In ersterem Fall entsteht ossificirende Periostitis, in letz- 
terem bildet sich aus weichem osteogenem Gewebe 
dichter harter Knochen. Die Bindensubstanz wird skle- 
rosirt unter Verengerung der Havers'schen Canäle; in 
Köhrenknochen kann vollständige Verschliessnng der 
Markhöhle durch die wirkliche Knochensubstanz erreicht 
werden; die intermediären Epiphysenknorpel ossificiren 
rascher und in grösserer Ausdehnung, und bei Fracturen 
erreicht der Gallus eine derbere Beschaffenheit. Dabei 
macht sich, wenn vorsichtig verfahren wird, ein schäd- 
licher Einfluss auf die Gesammternährung oder auf ein 
einzelnes Organ (Gastritis, Schwellung und Verfettung 
der Leber, Blutungen u. s. w.) in keiner Weise geltend. 

Anwendung hat der Phosphor seither gefunden in 
einer vielverbreiteten Ernährungskrankheit der Kinder, 
der Rhachitis. Der Zustand der Knochen und alle seine 
Symptome bessern sich, wie die grosse Mehrzahl der 
Beobachter übereinstimmend berichtet, nur muss die Cur 
mindestens vier Wochen dauern, ehe man Erfolge er- 
warten darf Am ersten bessern sich die nervösen Be- 
gleiterscheinungen der Rhachitis. Nachtheile wurden bei 
zweckmässiger Darreichung nicht wahrgenommen. Ferner 
bat der Phosphor sich bewährt in der Osteomalacie und 
in hartnäckiger Chlorose. 

Als unterste wirksame Gabe wurden 0,0005 (V2 nag) 
tagüber festgestellt. Von ihr ausgehend kann man bis 
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aaf 0,002 tagäber steigen. In den meisten Fällen soll 
man bei Kindern mit der einmaligen Oabe von 0,0005 
auskommen. Die Form ist Lösung in Gel oder sind 
Pillen, z. B. Phosphor 0,01, Ol. Amygd. dulc. 100,0. 
Solve. D. S. Einmal täglich ein Kaffeelöffel voll zu 
geben. Oder: Phosphor 0,01 gelöst in 20,0 des Gels, 
dieses mit 10,0 Gummi emulgirt und das Ganze mit 
Wasser und Sirup auf 100,0 gebracht. Ferner Phos- 
phori puri 0,03 redige ope Sirupi simpl. in pulv. sub- 
tiliss. Calefactis et conquassatis usque ad refrig. adde 
Pulv. rad. Liquir. 10,0, Gummi arab. B,0, Tragacanth. 2,5. 
M. f. pil. no. 200. Gbducantur saccharo. D. S. Zwei- 
mal täglich eine Pille und auf je 3—6 Pillen zu steigen. 
— Letzteres wäre eine Gabe für Erwachsene. — Das 
Ueberziehen der Pillen mit einer festen Schicht Zucker 
oder Leim ist nöthig zum Verhindern des Verdampfen» 
und zum Abhalten der Luft, denn mit der Oxydation 
wird der Phosphor therapeutisch unwirksam. Alte Pillen 
und Lösungen sollen nicht benutzt werden. 

Wenn einige Aerzte keinen Erfolg bei der Anwendung 
des Phosphors sahen, so beruhte das wahrscheinlich und we- 
nigstens theilweise auf unrichtiger Verordnung. 

Die Darreichung wird ausgesetzt, sobald Magen- 
beschwerden auftreten. 

Acidum arsenicosum (AS2G3). 
Arsenige Säure. Arsenik, Arsenig säure -Anhydrid. 
Porzellanähnliche Stücke oder mehliges Pulver, nicht 
krystallisirt, jedoch in einem Glasrohr vorsichtig erhitzt 
ein weisses oder glasglänzendes aus Oktaedern oder 
Tetraedern bestehendes Sublimat gebend. Von kaltem 
Wasser wird der Arsenik wenig benetzt, und er löst 
sich nur langsam in ihm. Aus Lösungen in Wasser, 
Glycerin oder concentrirter Salzsäure scheidet er sich 
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regulär krystallisirt ab. Kali und Natron nehmen ihn 
rasch anf, indem sie leicht lösliche Salze bilden von der 
Formel KAsO^, sogenannte Metarsenite. 

Grössere Gaben beim Menschen — als solche müssen 
0,03—0,15 gelten — rufen Vergiftung hervor, die im 
wesentlichen als heftige Magen- und Darmentzündung 
sich kennzeichnet und die mit Erscheinungen der Läh- 
mung von Athmungscentrum und Herz endet. Das Be- 
wnsstsein ist meist bis zum Tode erhalten. In der 
Leiche findet man — auch wenn der Arsenik nur von 
der Körperoberfläche her aufgenommen worden war — 
Drüsenentzündung des Verdauungscanals, fettige Ent- 
artung des Herzmuskels, der Leber und der Wand der 
Gefässe; letzterer Schädigung entsprechend zeigen sich 
Ekchymosen der verschiedensten Organe vielfach in Form 
hämorrhagischer folliculärer Geschwüre. — Bei vorsich- 
tiger Darreichung mittlerer, noch nicht giftiger Gaben 
gewahrt man Verminderung des Glykogens in der Leber 
und Vermehrung des Harnstofifs im Harn, was beides 
auf eine Steigerung der Zellenthätigkeit hindeutet. Ganz 
kleine Gaben oft wiederholt aufgenommen, rufen bei 
jungen Thieren eine Steigerung des Wachsthums hervor. 
Die Knochen nehmen zu nach Dicke wie Länge, die 
Haut wird glänzend, der Fettansatz stärker. — Ge- 
formte Fermente werden vom Arsenik vielfach in ihrer 
Entwicklung oder umsetzenden Thätigkeit gehemmt. 

Diese sämmtlichen Erscheinungen erklären sich ein- 
heitlich aus folgenden experimentellen Thatsachen: 

Frisches Protoplasma — speciell das Gewebe des Ge- 
hirns, des Pankreas, der Magenschleimhaut und der Leber — 
hat die Fähigkeit, ausserhalb des Organismus mit arseniger 
Säure digerirt, diese in Arsensäure umzuwandeln. Die Ge- 
webe des Organismus im allgemeinen, besonders aber die der 
genannten Organe, verwandeln die Arsensäure rasch wieder 

Binz, Grundrfige. 12. Aufl. j^^ 
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in arsenige Säure» Die Bildung der Arsensäure aus dieser 
durch das Protoplasma geschieht nur, wenn es noch lebt. 
Auch der lebende Organismus macht Arsensäure aus der arse- 
nigen Säure und umgekehrt, denn wenn man die eine der 
beiden Säuren in eine Dünndarmschlinge eines lebenden Thieres 
einführt, so findet man sehr bald die andere vor. 

Die in den Magen gebrachte gelöste arsenige Säure 
kann schon hier zur Aufsaugung gelangen und wird dann 
im Blut- oder Lymphstrom arsenigsaures Natrium werden. 
Was in den Dünndarm übergeht oder von der Haut aus 
zur Resorption gelangt, wird schon an beiden Stellen zum 
Natriumsalz. Sobald dieses mit Protoplasma in Berüh- 
rung kommt, reducirt es dieses und stört gleich andern 
stark reducirenden Substanzen, wenn sie es berühren, 
dessen Organisation. Das arsenigsaure Natrium wird 
dabei zu arsensaurem; dieses gibt jedenfalls im Blute, 
vielleicht schon in den Geweben, seinen eben aufgenom- 
menen Sauerstoff wieder ab, und verwandelt sich so zu- 
rück in das reducirende Protoplasmagift; und dieses 
vnederholt die heftige Reduction der lebenden Zelle, bis 
es durch die Excrete aus dem Körper entfernt ist. In 
der Wirkung auf das lebende Protoplasma von Drüsen, 
Nervenzellen und Capillarwänden liegt die erste Ursache 
der Giftigkeit; in der stets erneuten Bildung der arse- 
nigen Säure liegt die Ursache von deren Nachhaltigkeit. 
Die höher oxydirte Arsensäure wirkt weniger rasch gif- 
tig, weil sie erst zu arseniger Säure werden muss. Das 
Metalloid Arsen ist nur der unthätige Träger des acti- 
virten Sauerstoffs, ähnlich so wie es der Stickstoff ist 
in den ätzenden Verbindungen Stickoxyd (NO) und Unter- 
salpetersäure (NO 2). 

Wo der geschilderte Vorgang mit Maass geschieht, 
da wird er ein formativer Reiz, ähnlich wie bei ganz 
kleinen Gaben Phosphor (S. 159), für die Gewebe sein. 
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worin er sich vollzieht; die Energie des Wachsthains 
nimmt za. Wo er in Folge starker Gaben Arsenik quan- 
titativ sich stärker geltend macht, da wird er zerstörend 
werden und jene Anätzungen der Drüsengewebe und ihrer 
Gefasse, jene Verfettungen und Lähmungen ei zeugen, 
welche der Darreichung beider Arsenoxyde zukommen. 
Der Arsenik wirkt demnach wesentlich nicht anders als 
der Phosphor. 

Aeusserlich aufgetragen, ruft der Arsenik erst späte 
Aetzung hervor. Zur raschen Wirkung bedarf er der 
inneren Körperwärme und des Zusammentreffens mit 
den lebenden Zellen. 

Die therapeutische Thätigkeit des Arseniks lässt 
sich überall, wo die pathologischen Zustände klar liegen, 
auf das angeführte chemische Verhalten zurückfuhren. 
Die Anwendung findet hauptsächlich statt 1) in nicht 
parasitären chronischen Hautkrankheiten; 2) gegen bös- 
artige Lymphome; 3) in Malariafiebern, worin Chinin 
sich unwirksam erwies; 4) gegen Neurosen der verschie- 
densten Gebiete, mit typischem und mit unregelmässigem 
Charakter; B) als äusseres Aetzmittel, z. B. gegen Lupus; 
nur die kranken Theile der Haut und Schleimhaut werden 
rasch angegriflfen. 

Die arsenige Säure in Pulverform gestattet eine ge- 
naue Dosirung. Viel gebräuchlich sind die „asiatischen 
Pillen" (0,5 Arsenik, B,0 schwarzer Pfeffer, 2,0 Gummi, 
zusammen 100 Pillen). Hebra's gewöhnliche Gabe waren 
3 Pillen tagüber. Die officinelle Maximaldosis der arse- 
nigen Säure ist 0,005 für einmal und 0,02 tagüber. 
Hebra gab ohne Nachtheil in Fällen von hartnäckiger 
Psoriasis monatelang in 24 Stunden 0,05 g. — Officinell 
ist der: 

Liquor Kalii arsenicosi. Solutio arsenicalis Fowleri, 
Fowler'sche Tropfen, Arsenige Säure in Wasser und 

11* 
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kohlensaurem Kalium gelöst, mit späterem Zusatz von 
Weingeist und Spiritus Lavandulae. Dieser Zusatz hat den 
Hauptzweck, die gefährliche Lösung, welche wie Wasser 
aussieht und nur wenig metallisch schmeckt, durch den 
Geruch kenntlich zu machen. 100 Thle. des Liquors 
enthalten 1 Thl. arsenige Säure in Form des Metarsenits 
EAsO, mit einem üeberschuss an K2CO3, woher die 
stark alkalische Reaction. Die Gabe ist von 0,1 bis 
0,B (!). — Der fortgesetzten subci^tanen Injection, die 
neuerdings sehr empfohlen wurde, steht nichts entgegen; 
nur möge man sich stets daran erinnern, dass die mei- 
sten Gifte vom Unterhautzellgewebe aus wesentlich 
stärker wirken als vom Magen. Auch ist die Anwen- 
dung wegen der stark alkalischen Reaction schmerzhaft, 
weshalb man Zusetzen von Essigsäure bis zur fast neu- 
tralen Reaction vorgeschlagen hat. 

Hebra's „Arsenikpaste^ zum Zerstören der Lupus- 
knötchen in der Haut und in Schleimhäuten besteht aus 
1 Thl. Arsenik, 3 Thln. künstlichem Zinnober und 
25 Thln. Rosensalbe. 

Das Arsen ist auch in mehreren Mineial quellen ent- 
halten, die zu Trinkcuren viel benutzt werden. Am stärksten 
ist die Quelle von Roncegno in Südtirol mit ungefähr 0,1 
Arsen im Liter, wahrscheinlich als arsensaures Eisen. Femer 
ist zu nennen Levico, ebenfalls in Südtirol, mit zwei Quellen, 
einer leichten und einer stärkern, zugleich wie Roncegno mit 
starkem Eisengehalt. 
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Kleine Gaben Quecksilber fördern oft den Fettansatz 
und das Körpergewicht. Dieser Erfolg wird besonders 
auffallend, wenn Syphilis vorher die Ernährung gestört 
hatte. Das Quecksilber in kleinen Gaben begünstigt die 
Bildung der rothen Blutkörperchen, während grosse sie 
schädigen. 

Der arzneiliche Mercurialismus äussert sich zuerst 
in der Mundentzündung und dem Speichelfluss; später 
pflegen sich Durchfälle bis zu blutiger Dysenterie ein- 
zustellen, und zwar auch dann, wenn das Quecksilber 
von der Haut aufgenommen ward. Die Störungen im 
Nervensystem — Gliederschmerzen, Muskelzittern, psychi- 
scher Erethismus, Lähmungen verschiedener Muskel- 
gruppen, Depression des Gehirns — erscheinen bei fort- 
dauernder Aufnahme. Ist die Vergiftung nicht zu weit 
vorangeschritten, so hören mit Aussetzen des Queck- 
silbers ihre sämmtlichen Symptome bald auf. — Stär- 
kere Gaben, besonders wenn rasch von freiliegenden 
Lymphbahnen aufgenommen, bewirken diphtherische Ver- 
schwärung des Darms, insbesondere des Dickdarms, blu- 
tige Durchfälle, Eiweiss und Blut im Harn und Harn- 
verhaltung. Zuweilen sind die Nieren blass und fest 
und die Epithelien der Canälchen der Rindensubstanz 
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mit pbosphorsaurem Kalk angefüllt; in den Knochen hat 
der Ealkgehalt abgenommen. Die Nieren sind meistens 
nur wenig angegriffen, wenn das Qaecksilber stark den 
Darm entzündet hat. 

Hydrargyrum. Mercurius vivus. Es ist 13,5 mal schwerer 
als Wasser. Hauptsächlich officinell wegen der Anfertigung 
seiner Präparate. Zuweilen verwendet man es in verzweifelten 
Fällen von mechanisch bewirkten Verstopfungen des Darmes, 
insbesondere wenn diese von Koth oder "Würmern herrühren. 
Gemäss einer neueren Zusammenstellung hatten 70 Fälle 
57 Heilungen. Die Gabe war 200 g und mehr. Es ist von 
vorneherein natürlich unsicher, ob der zu erzielende unmittel- 
bare Druck stets in der wünschenswerthen Richtung wirkt 
Bleibt die Masse des Quecksilbers auch im Magen oder an 
einer andern gesunden Stelle des Darmes liegen, so können 
reflectorisch durch den Druck stärkere, peristaltische Be- 
wegungen des Darmes angeregt und damit gewisse mechanische 
Hindernisse überwunden werden. 

Aus dem Metall wird durch Verreiben mit Hammel- 
talg und Schweinefett dargestellt das: 

Uogaentam Hydrargyri cineream. 

Graue Quecksilbersalbe, Unguentum Neapolitanum, 
Eine innige Mischung von 1 Tbl. des Metalls auf 2 Thie. 
Fett und Talg. Bläulichgrau ; Quecksilberkügelchen sind 
darin mit blossem Auge nicht mehr zu erkennen Das 
Quecksilber ist theils mechanisch zu feinsten Eügelchen 
zertheilt, theils als Oxydul und Oxyd an Fettsäuren ge- 
bunden. 

Den einen Namen hat die Salbe von der Thatsache, dass 
die Syphilis, aus America durch die Spanier eingeschleppt, 
1495 unter den Franzosen ausbrach, die Neapel belagerten, 
als spanische Hilfstruppen die Seuche nach dieser Stadt und 
ihrer Umgebung gebracht hatten. Die graue Salbe war da- 
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mals das meistgebräuchliche Gegenmittel. Dorther stammen 
auch die Ausdrücke Franzosenkrankheit und Mal de Naples. 

Die Salbe wird unter Draek in die Haut eingerieben. 
Dabei werden auch die Metallkügelchen in die Haar- 
taschen und Talgdrüsengänge eingedrückt und unter dem 
EinflusB des Drüsensecretes in eine lösliche, aufsaugungs- 
fähige Verbindung übergeführt Die beim Verreiben ent- 
stehenden, für das Auge unmerklichen Dämpfe des 
Quecksilbers gerathen in die Luftwege und werden durch 
deren Secrete ebenfalls aufsaugungsfähig. Auf verletzter 
Haut oder Schleimhaut, namentlich auf blutenden Flächen, 
geschieht das noch rascher, denn das Blut besitzt in 
hohem Grade die Fähigkeit, aus regulinischem Queck- 
silber eine lösliche Verbindung zu bereiten. 

Angewendet wird die graue Quecksilbersalbe zur 
methodischen Einreibung bei Syphilis, zum Bekämpfen 
acuter Entzündungen und der Diphtherie, als Verband- 
mittel beim Lupus, bei Entartung von Granulationen 
u. s. w. und zum Tödten von Parasiten. Der Speichel- 
fluss und die Mundentzündung bei Schmiercuren werden 
häufig nur durch die Einathmung und örtliche Einwir- 
kung des sich verflüchtigenden Metalls herbeigeführt; 
dessen Absperren auf den eingeriebenen Partien und 
gute Zimmerventilation können den genannten Nachtheil 
verhindern. Zur Verhütung beider Zustände dient ausser 
Reinhalten des Mundes das chlorsaure Kalium, innerlich 
und als Mundwasser. 

Ein zweites Präparat des metallischen Quecksilbers 
ist das Emplastrum Hydrargyri s. merxicriale, Quecksilber- 
jlftaster, eine Mischung des Metalls mit Terpenthin, Wachs 
und Emplastrum Plumbi simplex. Es gilt als kräftig 
zertheilendes Mittel, sowohl bei einfachen Entzündungen 
wie bei syphilitischen Anschwellungen und Geschwüren. 
— Auch nach luftdichter Absperrung eines grösseren 
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Pflasters auf der Haut Hess sich Qaecksilber im Harn 
nachweisen. 

Hydrargyram oxydatum (HgO). 

Quechsüberöxgd. Durch Auflösen des Metalls in Sal- 
petersäure bereitet. Die Salzlösung wird zur Trockene 
eingedampft, behufs Verflüchtigung der entstandenen 
Untersalpetersäure und des überschüssigen Sauerstoffs 
erhitzt und zerrieben. Rothes krystallinisches Pulver, 
fein zerrieben matt gelblichroth, in Wasser unlöslich, 
beim Erhitzen flüchtig unter Abscheiden von Quecksilber. 
Man wendet es an äusserlich als ünguentum Hydrar- 
gyri rubrum (1 zu 9 Thln. Vaseline), eine zweck- 
mässige Verbandsalbe bei schlecht eiternden Oeschwüren. 
Wegen seines günstigen Einflusses auf gewisse Entzün- 
dungen der äussern Theile des Auges nannten die Alten 
es Bahamum ophthalmicum rubrum. — Manche Aerzte 
ziehen das Hydrargyrum oxydatum via humida 
paratum vor. Quecksilbersublimat wird durch Aetz- 
natronlösung gefällt. Es ist amorph, von mehr gelber 
Farbe als das trocken bereitete Präparat und geht leichter 
andere Verbindungen ein als dieses, wirkt also kräftiger 
und doch mechanisch weniger reizend als das rothe, 
das auch bei feiner Verreibung noch frische Kryställ- 
chen hat. 

Beide Präparate haben als maximale Einzel gäbe 0,02, 
werden aber selten für den Innern Gebrauch verordnet. 

Hydrargyrum bichloratum (HgCla). 

Quecksilberchlorid, Sublimat, Mercurichlorid, Weisse, 
durchscheinende, strahlig krystallinische Stücke, beim Zer- 
reiben ein weisses Pulver gebend, beim Erhitzen schmel- 
zend und sich verflüchtigend, in 16 Thln. Wasser, in 
3 Thln. Weingeist, in 4 Thln. Aether löslich. Die wäss- 



Digitized by 



Google 



Quecksilberchlorid. 169 

rige LösuDg reagirt sauer, nach Zusatz von Kochsalz 
neutraL 

Früher das zur Bekämpfung der Syphilis und gegen- 
wärtig zur chirurgischen Antisepsis gebräuchlichste Prä- 
parat. Bei vorsichtiger Dosirung und in zweckmässiger 
Form schädigt es den Magen nicht, während es sonst 
ätzend ist. Von dem ünterhautzellgewebe wird es in 
der Form des Albnminats, des Peptonats und ähnlicher 
in neuerer Zeit dargestellter und empfohlener Präparate 
ohne örtliche nennenswerthe Reizung aufgenommen. Auch 
der Zusatz von Kochsalz mildert diese, wohl aus dem 
Grunde, weil die von dem Chlorid im Ei weiss der Ge- 
webe hervorgerufene Fällung durch das Kochsalz wieder 
gelöst wird, beziehentlich nicht zu Stande kommt. — In 
seinem Einfluss auf organische Körper und Gemenge 
zeigt sich das Quecksilberchlorid als eine der kräftigsten 
antizymotischen Verbindungen, und zwar wegen seiner 
grossen Giftigkeit für alle niedern Organismen. Sehr 
wahrscheinlich ist, dass das syphilitische Infectionsgift 
durch die antimykotische Kraft des Quecksilberchlorids 
in seiner Entwicklung direct gehemmt wird, während die 
Zellen des Organismus viel später von ihm geschädigt 
werden. 

Früher meistens in Pillen, aus einfachen Pflanzen- 
bestandtheilen, von denen es bald zu unlöslichen Oxydul- 
verbindungen reducirt wird. Das geschieht stets bei 
Gegenwart organischer Substanzen, sogar schon in ein- 
fachen wässrigen Lösungen am Licht. — Da es bei vor- 
handenem Durchfall nicht zur wirksamen Resorption ge- 
langt, so setzt man oft kleine Quantitäten Opium zu, etwa 
0,2 auf 100 Pillen, deren jede 0,00B des Chlorids ent- 
hält. Grösste Gabe (!) ist 0,02. 

Als subcutane Einspritzung, etwa 0,26 Quecksilber- 
chlorid mit 2,50 Kochsalz auf B0,0 Wasser. Um eine 
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Trübung — durch Entstehen von Calomel — möglichst 
zu verhüten, bewahre man die Lösungen dunkel und 
kühl auf. — Bei syphilitischen Hautleiden in Bädern, 
6,0—8,0 auf ein Vollbad; als Salbe 1,0 zu 2B,0 Fett; 
als Augen Wasser 0,01—0,05 auf 100,0; als Desinficiens 
zu 1,0 auf 1— B Liter Wasser, hier mit dem Zusatz 
von 0,B pCt. Weinsäure und ebensoviel Chlornatrium, 
wodurch die Ausfällung von unwirksamem Quecksilber- 
albuminat und das Entstehen von unlöslichem Calomel 
verhindert wird. 

Pastilli Hydrargyri bichlorati, Sublimatpastillen, 
wurden in das amtliche Arzneibuch aufgenommen, weil sie 
allgemein in Gebrauch sind. 1 bis 2 g schwere cylindrische 
gepresste Pastillen mit der Aufpressung „Gift", bestehend aus 
gleichen Theilen Quecksilberchlorid und Kochsalz, mit einer 
gelösten Anilinfarbe roth gefärbt Zur Abgabe muss jede Pa- 
stille in schwarzes Papier mit der weissen Aufschrift „Gift" 
eingewickelt sein. 

Qaecksilberbichlorid kann natürlich nicht als Desinficiens 
dienen, wenn die mit ihm zu versetzenden Lösungen alkalisch 
sind oder Schwefelwasserstoff enthalten, denn es fällt dann 
entweder Quecksilberoxyd aus oder Quecksilbersulfid. 

Bringt man Sublimat in Wasser gelöst mit Ammoniak- 
lösung suzammen, so entsteht ein weisses Präcipitat, amorph, 
in Wasser unlöslich, von constanter Zusammensetzung, wenn 
bestimmte Verhältnisse eingehalten werden, das: 

Hydrargyrum praecipitatum album, HgCl.NHj, Queck- 
silberamidchlorid, Hydrargyrum amidato-bichloratum. Die ätzenden 
Eigenschaften des Sublimats sind darin ausgelöscht. Man ver- 
wendet es nur oberflächlich in Salbenform, besonders gegen 
chronisches Hauterythem und Ekzem, in der Regel mit vor- 
zuglichem Erfolg. Die Salbenmischung ist im Verhältniss von 
1 Präcipitat auf 9 Vaseline als ünguentum Hydrargyri 
album. Weisse Quecksilbersalbe, officinell. 
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Hydrargyram chloratam (Hg,Cl,,). 

Quecksüberchloru/r. Calomel, Mercurius dtäcis, Mer- 
curochlorid. Gelblichweisses, aus sublimirtem Quecksilber- 
chlorär hergestelltes, bei bandertfacher VergrösseruDg 
deutlich kry^tallinisches, feinst geschlemmtes Pulver. In 
Wasser und Weingeist ist es unlöslich, beim Erhitzen 
im Probirrohr flüchtig, ohne zu schmelzen. Ferner: 

Hydrargyrum chloratum vapore paratum. 
Durch Dampf bereitetes Quecksilber chlor ür. Durch schnel- 
les Erkalten des Quecksilberchlorürdampfes gewonnenes, 
weisses^ nach starkem Beiben gelbliches Pulver, das bei 
hundertfacher Vergrösscrung nur vereinzelte Kry ställchen 
zeigt. In Wasser und Weingeist ist es unlöslich, beim 
Erhitzen im Probirrohre flüchtig, ohne zu schmelzen. 

Dieses Präparat ist feinkörniger und darum rascher 
wirksam. In der Salzsäure des Magens ist das Calomel 
unlöslich, kommt es jedoch bei der Wärme des Körpers 
einige Zeit mit Eiweisslösung zusammen, so lässt diese 
durch Reagentien stets einen Antheil von gelöstem Me- 
tall erkennen. Ebenso enthält der Harn gelöstes Queck- 
silber nach Einführen des Calomels unter die Haut oder 
nach dem Einpulvern auf Schleimhäute. — Dieses Lös- 
lichwerden des an und für sich unlöslichen Präparates 
beruht wahrscheinlich auf seinen üebergang in Chlorid, 
das dann mit dem Eiweiss zu dem in Chlornatrium lös- 
lichen Albuminat wird. Gegenwart von Kochsalz und 
von freier Säure begünstigt ausserhalb des Organismus 
den Vorgang. 

Wirkt auf den Organismus im allgemeinen, wenn in 
kleiner Gabe einverleibt, wie die andern Quecksilber- 
präparate. Zu 0,3 bis 1,0 beim Erwachsenen gegeben 
reizt es die Schleimhaut des Darmes kräftig und erzeugt 
starken Durchfall. Zuweilen wird es dann erbrochen. 
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was von der unter Mitwirkung des Eiweisses erfolgenden 
Bildung eines ätzenden Salzes im Magen herrühren dürfte. 
— Die Absonderung der Galle wird durch Calomel nicht 
vermehrt, auf die Dauer sogar vermindert. Das dunkel- 
grüne Aussehen der reichlichen Fäcalmasse rührt her 
von dem raschen Hinabsteigen der im obern Theil des 
Darmcanals vorhandenen und unzersetzt gebliebenen 
Galle. Unter normalen Bedingungen werden die Gallen- 
farbstoffe Bilirubin und Biliverdin im Darmcanal durch 
die hier stets stattfindenden Fäulnissprocesse in Hydro- 
bilirubin verwandelt, weshalb denn auch in den gewöhn- 
lichen Fäces Gallenfarbstoffe sich nicht befinden. Der 
Gebrauch des Calomels hingegen verhindert die Fäulniss- 
processe im Darmcanal, und das verursacht das Er- 
scheinen der Galle in den sogenannten Calomelstühlen. 
Das Calomel schafft ferner durch die erhöhte Peristaltik 
den Speisebrei rascher fort; in Folge dessen werden die 
Organe schlechter ernährt, und die schlechtere Ernäh- 
rung der Leber setzt deren Gallenproduction herab. 
Ferner wird durch die stärkere Peristaltik die Aufsau- 
gung vorhandener Galle im Darm und damit deren Aus- 
scheidung durch die Leber vermindert. 

Die Wirkungsweise des Calomel i^t mannigfaltig je 
nach der verordneten Quantität und der Gelegenheit 
seiner therapeutischen Anwendung. 

1) Gegen alle Formen der secundären Syphilis, zu 
0,01—0,05, zwei- bis dreimal täglich. 

2) Zur Abortivcur bei beginnendem Abdominalty- 
phus, und zwar zu 0,4—1,0 auf einmal oder zu 0,2— -0,4 
mehrmals alle paar Stunden im Anfang der Krankheit 
gegeben. Es entsteht Durchfall danach, vorhandener 
Durchfall wird anfänglich stärker. Man bezieht die 
günstige Wirkung auf örtliche Schwächung des Typhus- 
giftes im Darmcanal, wo ein wenn auch nur kleiner 
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Theil des Calomels in den antiseptischen Sublimat oder 
eine ihm ähnliche Verbindung verwandelt wird. Andere 
Laxantien schaffen keinen Nutzen, eher Nachtheil. Wollte 
man den Sublimat direct geben, so würde dieser höher 
oben im Darmcanal aufgesaugt werden, mithin an den 
Sitz des Infectionsgiftes weniger sicher herankommen. 
Die nämliche Erklärung gilt für die dritte Indication. 
Hier hat man ebenfalls an einen lähmenden Einfluss auf 
krankmachende Fermente zu denken. 

3) Als Stypticum bei Durchfällen, besonders bei 
denen des kindlichen Alters in der heissen Jahreszeit. 
Die Gabe muss niedrig sein, zu 0,005 — 0,02. 

4) Als Laxans, zu 0,05—0,5 und mehr auf einmal, 
oder auch nacheinander. Solche grössere Gaben Calo- 
mel, die „durchschlagen^ sollen, dies aber nicht er- 
reichen, können Stomatitis erzeugen. Man pflegt des- 
halb Zusätze von pflanzlichen Draeticis oder eröffnende 
Klystiere gleichzeitig zu verordnen. Im kindlichen Alter 
scheint die Gefahr einer Stomatitis durch Calomelgebrauch 
weniger nahe zu liegen. 

Weun Calomel, gemengt mit organischen Substanzen, 
feucht wird, kann es in Sublimat übergeben. 

5) Als Diureticum bei Herzkrankheiten, wenn einige 
Tage hindurch zu 0,2 täglich dreimal gegeben. Treten 
dabei Mundentziindung oder Durchfälle nicht auf (wo- 
gegen vorbauend Mundwasser aus chlorsaurem Kalium, 
innerlich Opium), so kann die Zunahme der Harnmenge 
bedeutender sein, als bei allen andern bekannten harn- 
treibenden Mitteln. Sie fehlt bei Exsudaten der Pleura 
und bei dem Hydrops aus Nierenerkrankung, Leber- 
cirrhose und allgemeinem Verfall. Die Wirkung beruht 
auf directer Reizung der absondernden Epithelien in den 
Nieren. 
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Hydrargyram bijodatum (HgJ2). 

Quecksübeiyodid. Durch Ausfällen aus einer Lösung 
von Quecksilberchlorid und Jodkalium dargestellt. Schar- 
lachrothes Pulver, beim Erhitzen gelb werdend, schmel- 
zend, dann flüchtig; in Wasser kaum, in Weingeist 
schwer löslich. Wegen des An'atzens des Magens mit 
Torsicht zu geben. Gabe 005-0,02 (!). 

Hydrargyrum jodatum (HgjJj). Quecksilber jodür. 
Durch Zerreiben von 8 Thln. Quecksilber und von 5 Thln. Jod 
dargestellt. Grünlichgelb, amorph, sehr wenig löslich in 
Wasser, unlöslich in Aether und Weingeist; am Licht sich 
schwärzend. Dieses Präparat wie das vorige wurden wegen 
der Anwesenheit des Jods als besonders antisyphilitisch em- 
pfohlen. Wegen seiner Unbeständigkeit nicht mehr officinell. 

In neuerer Zeit wurde in das Arzneibuch aufge- 
nommen: 

Hydrargyrum cyanatam (HgCya). 

Queckaübercyanid, Farblose, durchscheinende, säulen- 
förmige Krystalle, welche sich in 7 Thln. Wasser und 
in ebensoviel Weingeist lösen, in Aether schwer löslich 
sind und neutral reagiren. Unter anderm dargestellt 
durch Auflösen von Quecksilberoxyd in Blausäure. Mine- 
ralsäuren entwickeln daraus diese Säure wieder; auch 
der Organismus thut das wahrscheinlich, bei den ge- 
bräuchlichen geringen Gaben jedoch ohne Nachtheil. 
Man benutzt das Präparat wegen seiner leichten Lös- 
lichkeit in Wasser, weil es durch Chlornatrinm nicht 
zerlegt wird und weil es Eiweiss nicht gerinnen macht, 
demnach örtlich reizlos zur Aufsaugung gelangt, zu sub- 
cutanen Einspritzungen. Seine Gabe ist 0,003 bis 0,02 (!). 
Mit stündlichen Gaben von 0,005 durch den Magen 
sollen günstige Erfolge in schweren Fällen von Rachen- 
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diphtherie erreicht werden, wenn frühzeitig damit be- 
gonnen wird. 

In seinen therapeutischen Eigenschaften sollte dem 
Quecksilber vielfach ähnlich sein das noch officinelle: 

Auro-Natrium chloratum. NatriumgoldcUorid. Nicht unter 
30 pCt. Gold enthaltend. Goldgelbes Pulver, welches in 2 Thln. 
Wasser vollständig, im Weingeist zum Theil löslich ist. Beim 
Glühen wird es unter Abscheiden von Gold zersetzt. Darge- 
stellt durch Auflösen von Gold in Königswasser und Krystalli- 
sJren aus Kochsalzlösung. Es ist ätzend. Früher gab man 
es gegen Syphilis, heute hier und da noch in Neurosen, be- 
sonders in der Hysterie, in hochgradiger Chlorose bei Frauen 
mit schweren Innervationsstörungen. Neuerdings mit anschei- 
nend heilendem Erfolg in spastischer Spinalparalyse, zu fast 
6,0 g in 2J Monat (Kussmaul). Seine G^be ist 0,01— 0,05 (!) 
nur in Pillen, mehrmals tagüber. 



In mannigfacher pharmakologischer Beziehung zu 
dem Quecksilber steht das: 

Jodum (Ja)- 

Jod^ Schwarzgraue, metallisch glänzende, krystalli- 
nische, trockene, zerreibliche, rhombische Tafeln oder 
Blättchen von eigen thümlichem Geruch, die beim Er- 
hitzen violette Dämpfe bilden, Stärkelösung blau färben, 
in etwa 5000 Thln. Wasser, in 10 Thln. Weingeist mit 
brauner Farbe löslich sind. Von Aether und Ralinm- 
jodidlösung wird es mit brauner, von Chloroform und 
Benzol mit purpurner Farbe reichlich gelöst. 

Aeusserlich wirkt es ätzend, darum im Magen bei 
grössern Quantitäten heftig verdauungsstörend, ähnlich 
dem Cblor und Brom. Auch in Bezug auf Antisepsis 
theilt es deren Eigenschaften ; es ist ein starkes Gift für 
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niederste Organismen. — Wenn es Warmblütern in gif- 
tiger Gabe, gelöst in Wasser und einem Jodmetall, auch 
von der Haut her beigebracht wird, so tödtet es unter 
Benommenheit des Gehirns, Anätzung des Magens und 
der Nieren, Ekcbymosirung der Lungen und der Pleura 
und endlicher Lähmung des Athmungscentrums. Bei 
allen Formen der Vergiftung durch Jod ist die innere 
Aufnahme starker Gaben Natriumbicarbonats angezeigt. 
Je alkalischer die Säfte sind, um so besser wird das 
Jod gebunden. 

In Form des reinen Metalloids wird es am besten 
nicht verordnet, wohl aber als: 

Tinetura Jodi. Jodtinctur, Es ist 1 Tbl. in 10 Thln. 
Spiritus gelöst. Dunkelrothbraune, nach Jod riechende, 
in der Wärme ohne Räckstand sich verflüchtigende 
Flüssigkeit. — Auf der Epidermis erzeugt sie, einigemal 
aufgetragen, Reizung, die sich bis in's Corium erstreckt, 
Schrumpfung und Abstossen. Von der Oberhaut aus 
findet Aufnahme des Jods in dieser Form statt, und 
auch in die Luftwege geräth das verdunstende Jod. Die 
Anfpinselung ist zur Beseitigung der mannigfachsten 
pathologischen Producte in Gebrauch, ebenso die Ein- 
spritzung bei Fistelgängen und Höhlen. Hierbei hat 
man sich der Aetznng, der leichten Aufsaugung auf 
solchen Wegen und der Giftigkeit stärkerer Gaben wohl 
zu erinnern. — Bei ausgedehntem Aufpinseln der Jod- 
tinctur auf die unversehrte äussere Haut kann Eiweiss- 
hamen entstehen. 

Zur Erklärung der zertheilenden Kraft der Jod- 
tinctur ist zu bemerken: 

Wenige Stunden nach einer kräftigen Jodpinselung findet 
sich erhebliche wässrige Ausschwitzung und ferner Anhäufung 
ausgewanderter weisser Blutkörperchen im ünterhautbinde- 
gewebe, im Corium, im intermusculären Gewebe und im Pe- 
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riost naheliegender Knochen. Einige Tage später beginnen die 
rückläufigen Veränderungen deutlich nachweisbar zu sein. Die 
farblosen Zellen sowohl als die Gewebe, worin sie in grösserer 
Menge lagern, verfallen der fettigen Entartung, schmelzen und 
verschwinden. Diese Aufsaugung ist eine Folge des künst- 
lichen Erysipels. Sie muss nach dem, was wir über die 
Lebensvorgänge des Protoplasmas der farblosen Blutzelleq 
wissen, als energische Oxydation, eingeleitet von diesen Ele- 
menten, aufgefasst werden, denn die weissen Blutkörperchen 
schmelzen, wo sie in grösserer Menge auftreten, die Umgebung 
ein, während sie selbst verfetten. 

Innerlich — bei Gastralgie, Erbrechen u. s. w. — 
gibt man die Jodtinetur von 1—4 Tropfen. Einmalige 
grösste Gabe 0,2. 

Kalium jodatum (KJ). 

Kaliumjodid, Jodkalium, Undurchsichtige, weisse 
Würfel, an der Luft nicht feucht werdend, von fade sal- 
zigem Geschmack, in gleichen Theilen Wasser und in 
12 Thlu. Weingeist löslich. 

Man schreibt ihm mancherlei arzneiliche Eigen- 
schaften zu; über die jeweilige Wirkungsweise im Orga- 
nismus wird jedoch erst dann etwas Bestimmtes zu sagen 
sein, wenn wir das Wesen der Zustände kennen, die es 
mit Erfolg bekämpft. Einen Anhalt zum Verständniss 
der innern Wirkung des sonst chemisch indiflferenten 
Salzes liefert uns sein Verhalten, wenn es mit Kohlen- 
säure, Wasser und Protoplasma zusammenkommt. Es 
setzt sich dann unter dem Einfluss der oxydirenden 
Thätigkeit der Zellsubstanz in Bicarbonat und freies 
Jod um. 

1) KJ + H2O + COo = KHCO3 + HJ. 

2) 2HJ + Ö = H2O + 2J. 

Dieser Vorgang hat nothwendig eine Veränderung 

Bin z, Grundzuge. 12. Aufl. ]^2 
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des Protoplasmas zur Folge. Gibt es nun im kranken 
Organismus pathologische Zelleuanhänfangen, die gleich 
dem im Experiment angewandten Protoplasma auf das 
indifferente Salz einwirken — Wasser und Kohlensäure 
sind im üeberflnss vorhanden ~, so mässte dessen Zer- 
legung in ihnen ähnlich geschehen wie hier; sie selbst 
aber würden von dem ganz vorübergehend freigewordenen 
Jod in ihrer Energie des Wachsthums und der von ihnen 
angerichteten Störung geschwächt. Das Jod tritt dann 
wieder an das kohlensaure Natrium des Blutes und er- 
scheint als Salz sehr bald in den Secreten. 

Bei manchen Patienten zeigt sich nach dem Nehmen 
des Jodkaliums ein metallischer Geschmack; andere be- 
kommen Hautausschläge verschiedener Art, wieder andere 
Reizung der Schleimhäute aller Luftwege, am häufigsten 
der Nase. Es entsteht heftiger Schnupfen. Er kann 
auf die Nebenhöhlen des Organs übergreifen, auf die 
Conjunctiva und auf die Hirnhäute ausstrahlen und 
stärksten Kopfschmerz erzeugen. Offenbar ist eine grössere 
Anlage der Gewebe, das Jodkalium zu zerlegen, daran 
Schuld. Das kann beruhen in einer grossem Menge 
von Nitrit z. B. auf der Nasenschleimhaut, denn Nitrit 
und Kohlensäure setzen aus Jodkalium Jod in Freiheit. 
In andern Fällen, die aber selten sind, entsteht allge- 
meine Abmagerung. Experimentell wurde gefunden, dass 
das Jodkalinm durchweg die Milch säugender Frauen 
beträchtlich vermindert; es findet sich in ihr an das 
Casein gebunden. Alle Symptome des Jodismus gehen 
rasch vorbei, wenn das Jodkalium ausgesetzt wird. 

Das Jodkalium wird von der unversehrten Haut in 
Bädern ebensowenig aufgenommen, wie ein anderes nicht flüch- 
tiges Salz. 

Anwendung: 1) Innerlich überall, wo Geschwülste 
und Ausschwitzungen entzündlicher und neoplastischer 
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Art zertbeilt werden sollen, besonders die Ablagerangen 
rhenmatiscber und skropbalöser Natar und der Kropf. 

Bei Tuberkulose der Lungen und cbronischen Pneumo- 
nien kann durcb den Gebrauch des Jodkaliums die Absonde- 
rung auf der Schleimhaut zunehmen, Lungenblutung und 
rascheres Schmelzen des Gewebes entstehen; bei Geschwüren 
im Kehlkopf kann Oedem auftreten. Das mahnt zur Vorsicht 
in solchen Fällen. Anderseits kann die vom Jodkalium be- 
wirkte reichlichere Absonderung in den feinern Luftwegen und 
dadurch bedingter reichlicher Auswurf in sonstigen Zuständen 
die Ursache der Besserung sein. 

2) Gegen alle Formen der sogen, tertiären Syphilis. 
Aach das remittirende Fieber dieser Zustände bessert 
sich dadurch. — Beim innem Gebrauch von Jodkaliam 
darf man kein Calomel in's Aage streuen lassen, weil 
das Jodkalium, durch die Thränenflüssigkeit mit dem 
Qaecksilberchlorür sich mischend, aus dem Chlorür in 
dem Kochsalz löslich werdendes Jodür und Jodid bildet, 
die ätzend auf das äussere Auge einwirken. 

3) Gegen chronische Metallvergiftungen, besonders 
Mercurialkachexie. unter dem Einfluss des Jods erfolgt 
eine raschere Ausscheidung des Quecksilbers vorzugsweise 
durch den Harn, denn Quecksilberalbuminat ist in Jod- 
kalium leicht löslich. In der chronischen Bleivergiftung 
zeigt sich beim Nehmen von Jodkalium das Blei bald 
im Harn. 

4) Jodkaliam, mehr noch die Lösung von freiem 
Jod in ihm und Wasser, werden ferner als fieber- 
widrig gerühmt in der Malariaerkrankung, im abdomi- 
nalen und im exanthematischen Typhus, in der acuten 
Pneumonie und im Milzbrand. Als beruhigend gelten 
sie in mannigfachen Neuralgien, in chronischen Krämpfen 
und bei gewissen Formen des Asthmas. Die wissen- 

12* 
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schaftliche üntersachuDg der JodwirkuDgen stützt solche 
Beobachtungen, und zwar ergab sie dies: 

Freies im Jodkaliam gelöstes Jod wird im Alkali des 
Dünndarms und in dem des Blutes und der Lymphe, noch ehe 
es das Eiweiss coaguliren kann, zu Jodnatrium (NaJ) und 
jodsaurem Natron (NaJOj). In Geweben, die einen öeberschuss 
von Kohlensäure haben, geben beide Salze wieder freies Jod. 
Dieses auf Nervenganglien einwirkend setzt deren Thätigkeit 
herab, kann also vorübergehend den ausschliesslichen Schlaf- 
mitteln ähnlich werden. Ebenso kann es auf die Ursache des 
Fiebers, als welche wir niederste Organismen oder deren Pto- 
maine kennen, einwirken und die Krankheitserscheinungen ein- 
dämmen. Seiner rasch wechselnden Verbindung mit andern 
Elementen und seiner raschen Ausscheidung aus dem Orga- 
nismus gemäss ist die fieberwidrige Wirkung des Jods flüchtig. 
Häufige Wiederholung wird verlangt. 

Aeusserlich als: 

Unguentum Kalii jodati, Jodkdiumsalbe, zu den unter 
1) angegebenen Zwecken. Jodkalium (10 pCt.) in ein 
wenig Wasser gelöst und mit Schweineschmalz verrieben. 
Die Aufnahme durch die Haut ist sehr gering; etwas stärker, 
wenn deren Excrete das Salz zerlegen. Man lässt zu- 
weilen freies Jod zur Verstärkung der Wirkung zusetzen, 
etwa Jodi 0,5 auf üngt. Kalii jod. 20,0. 

Ein achtel Procent der ganzen Salbe Natriumthiosul- 
fat (NajSjOg -|- 5aq.) sind mit verrieben. Das hat nur den 
Zweck, die Salbe rein weiss zu halten, denn bei längerm 
Stehen an der Luft pflegt sie durch Freiwerden von Jod gelb 
zu werden, und dieses Jod wird von dem unterschwefligsauren 
Natrium sofort gebunden. 

Dieses, als Natrium thiosulfuricum officinell, sind 
färb- und geruchlose, salzigbitter schmeckende Krystalle von 
schwach alkalischer Reaction. Ihre Lösung mit einer starken 
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Säure versetzt wird trübe darch ausfallenden Sdiwefel und 
riecht nach schwefliger Säure. 

Wird Jodkaliumsalbe mit freiem Jod zusammen verordnet, 
so ist sie unter Fortlassung dieses Salzes jedesmal frisch zu 
bereiten. 

Das Jodkalium dient auch, wie bereits bemerkt, 
ULI das reine Jod in Wasser löslich zu machen. Diese 
Lösung wird selten innerlich, mehr als Einspritzung ver- 
wendet, als letztere zum Beispiel bei hypertrophischer 
Struma. Wegen der heftigen Wirkung ist Vorsicht ge- 
boten. 

Gabe und Form des Jodkaliums allein für den inner- 
lichen Gebrauch sind 2,0 — 10,0 auf Wasser 1B0,0; 
einigemal tagüber esslöffelweise zu nehmen. 

Einzelne Aerzte ziehen dem Jodkalium bei andauern- 
dem Gebrauche vor das: 

Natrium jodatam (NaJ). 

Jodnatrium, Nairiumjodid, Weisses, trockenes, kry- 
stallinisches, an der Luft feucht werdendes Pulver, in 
gleichen Theilen Wasser, in 3 Thln. Weingeist löslich. 
Es ist leichter zersetzlich als das Jodkalium, soll jedoch 
wegen der Abwesenheit des Kaliums auf die Dauer be- 
sonders vom Herzen besser ertragen werden. Gabe wie 
beim Jodkalium. 

Beide Jodide müssen frei sein von Jodsäure, bezüg- 
lich ihrem Salz, weil sich sonst schon in der freien 
Säure des Magens Jod abscheidet. Sie dürfen deshalb 
in einer Sprocentigen Lösung durch verdünnte reine 
Schwefelsäure nicht bald gelb werden und zugesetzten 
Kleister nicht bläuen, Chloroform nicht purpurn färben. 

Jodsaures Natrium, NaJtriumjodaty NaJOg, mit wechselnden 
Mengen Krystallwasser, ein neutrales Salz, setzt, subcutan bei- 
gebracht, das septicämische Fieber bei Thieren kräftig herab. 
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Dieses Salz wird im Organismus besonders leicht zu freiem 
Jod, weil ein Theil von ihm bald zu Natriumjodid reducirt 
wird und nun schon die Kohlensäure freie Jodsäure und Jod- 
wasserstoffsäure bildet, die nicht neben einander bestehen 
können, sondern Wasser und Jod werden. £s ist stark anti- 
septisch, und zwar zuerst durch Abgabe seines Sauerstoffs in 
activer Form. Man kann es mit Erfolg verwenden zum Ein 
schränken von Eiterungen auf zugänglichen Schleimhäuten. 
Darob seinen hohen Gehalt an Jod ist wirksam: 

Jodoformiam (CHJ3). 

Jodoform. Hellgelbe hexagonale Plättchen von safran- 
ähnlichem starkem Geruch, in Wasser unlöslich, in 50 Thin. 
Weingeist, in 6 Thln. Aether löslich; ferner löslich in 
fetten und ätherischen Oelen und in Vaseline. In Olivenöl 
von Zimmerwärme löst es sich zu ungefähr 2,6 auf 100. 
Die Lösungen zersetzen sich am Tageslicht und an der 
Luft ziemlich rasch; es tritt freies Jod auf. — Man ge- 
winnt das Jodoform unter anderm durch vorsichtiges 
Erwärmen von Jod und Weingeist in einer Lösung 
von kohlensauren oder ätzenden Alkalien. Es enthält 
96,7 pCt. Jod. 

Innerlich durch den Magen oder in öliger Lösung 
vom ünterhantzellgewebe aufgenommen, mnss die Zer- 
setzung des Jodoforms bald geschehen, denn man findet 
Jod als Jodmetall im Harn gelöst. Kleine Gaben Jodo- 
form gehen ohne eine nachweisbare Wirkung durch den 
Organismus hindurch; grössere auf einmal oder in kurzer 
Zeit genommen, können ein Gefühl von Trägheit und 
Schläfrigkeit erzeugen; grössere einige Zeit hindurch be- 
wirken schwere Störungen des Sensoriums, die sich als 
Hallucinationen, Stupor (mit Harnverhaltung), Melancholia 
agitata und Tobsucht kennzeichnen und in Tod durch 
Lähmung des Gehirns ausgehen können. Diese Erschei- 
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Hangen ziehen sich zuweilen über mehrere Tage hin, 
auch wenn das Jodoform ausgesetzt blieb. Der Puls ist 
unregelmässig, frequent und klein. Nach dem Tode zeigt 
das Herz zuweilen acute Verfettung; dieselbe findet sich 
auch in anderen Organen, so in der Leber und in den 
Nieren. Besonders die höheren Lebensalter sind diesen 
Folgen der Jodoformwirkung unterworfen. 

Der Nachweis von Jodmetallen im Harn wird so geführt: 
Man mischt den Harn mit etwas kaltem Stärkekleister und 
dann mit ein wenig Chlorwasser. Das Chlor setzt das Jod 
augenblicklich in Freiheit und dieses bläut den Kleister. 

Beim Zusatz einer chemisch reinen Mineralsäure statt des 
Chlorwassers bekommt man zuerst nur Jodwasserstoffsäure, die 
den Kleister nicht bläut. Sie muss erst durch Hinzufügen 
einer Spur activen Sauerstoffs (in rauchender Salpetersäure 
oder aus einem Nitrit) zu Wasser und freiem Jod zerlegt werden. 

Nimmt man statt des Kleisters Chloroform und schüttelt 
den Harn damit, so wird es von dem vorher freigemachten 
Jod purpurn gefärbt. 

Die Anwendung des Jodoforms ist meistens eine 
äussere, beim clyrurgischen Verband. Gelöst kann es 
hier werden von dem Fett der Wunden und Geschwüre 
oder von Mikroorganismen, beziehentlich deren chemischen 
Producten. Sobald es gelöst ist, spaltet es leicht freies 
Jod ab, und dieses wirkt nun örtlich desinficirend. Die 
Mikroorganismen werden gelähmt und ihre Producte 
(Ptomaine) verändert. So reinigt es verjauchende Ge- 
schwüre, mindert deren Schmerzhaftigkeit und lässt keine 
Verjauchung oder auch nur Eiterung aufkommen. — 
Innerlich wurde es unter anderm gegen Syphilis ange- 
wandt, und zwar subcutan, wobei sich wie im Thier- 
experiment herausstellte, dass es in fettöliger Lösung 
keine Abscesse macht. In neuerer Zeit verordnet man 
es innerlich bei Tuberculose als übersättigte (1 : 10) 
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Lösung (sogenannte Emulsion) in Olivenöl zum Ein- 
spritzen in tubercnlöse Herde. 

Gabe und Form: Von 0,02 an bis 0,2 (!) pro dosi, 
tagüber bis 1,0 (!), Pulver, Pillen, Lösung in Weingeist 
oder in fettem Oel. Die Lösungen müssen in vitro fusco 
verschrieben werden, weil im Lichte freies Jod sich ab- 
spaltet. — Vom Mastdarm aus in Suppositorien oder in 
flüssigem Schweineschmalz, 1:20; äusserlich in Salben 
ebenso. — Gegen die Vergiftung, wie sie bei der Ver- 
wendung des Jodoforms zu chirurgischen Verbänden oft 
vorgekommen ist, haben sich Alkalien nützlich erwiesen: 
stündlich 0,5 — 1,0 Natr. bicarbonicum. Versuche an 
Thieren ergaben dasselbe. Je alkalischer Säfte und Ge- 
webe sind, um so weniger werden sie das vorüber- 
gehende, zu starke Freiwerden von Jod zulassen. 



Vielfach klinische Begleiter des Quecksilbers und 
Jods als Specifica gegen die Syphilis sind die folgenden 
Präparate: 

Radix Sarsaparillae« 

Sassaparille, Hondu7'as-Sa7*saparille, Von verschie- 
denen Arten der Gattung Smilax, strauchartigen Schling- 
gewächsen des mittleren Americas. Lange, dünne, bräun- 
liche, längsfurchige Wurzeln, schleimig und kratzend 
schmeckend. Ob das darin enthaltene krystallinische 
Smilacin, Sassaparin, ein glykosidähnlicher Körper, der 
wirksame Bestandtheil ist, bleibt dahingestellt. Reines 
Smilacin erregte bis zu 1,0 g genommen in den ersten 
Wegen die sonst den meisten scharfstoffigen Mitteln 
eigenen Symptome. So ist die Anwendung der Sassa- 
parille nur auf die Erfahrung gegründet. Sie wird gegen 
constitutionelle Syphilis und gegen Mercurialismus ver- 
ordnet, besonders in Form des: 
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Decoctum Sarsaparillae compositum. Zitt- 
mann'sches Decoct. Ein Decocto-Infus (500) von Sarsa- 
parilla (20), Folia Sennae (5), Rad. Liqniritiae (2), Se- 
men Anisi und Semen Foenicnli (je 1), worin etwas 
Alaun und Zucker (je 1) aufgelöst wird. Tagfiber lässt 
man 0,5—1 Liter durch Einstellen in heisses Wasser 
erwärmt trinken. 

Das Zittmann'sche Decoct wird heute noch von 
maassgebender Seite als Heilmittel gegen ,,Spät- und 
Mischformen der Syphilis'^, worin Quecksilber und Jod- 
präparate nicht anschlagen oder nicht räthlich sind 
gerühmt. Das Präparat ist einfacher, als es fräher war. 

Rhizoma Chinas, Chinawurzel, Pockenwurzel von Smilax 
Chinae, einer asiatischen Smilacee. Mit Cortex Chinae nicht 
m verwechseln. Der Hauptbestandtheil scheint der nämliche 
wie bei der Sassaparille zu sein. Historisches Interesse hat 
sie dadurch gewonnen, dass Andreas Vesalius, der Reformator 
der Medicin, nachdem er sie mit Erfolg bei Karl V. gegen 
die Gicht angewandt, ihr eine Abhandlung widmete {De radice 
Chinae epistola. 1546). Sie ist nicht mehr officinell. 

Zur Bereitung der Species Lignorum, Holztrank, 
Holzthecy die man besonders bei antisyphilitischen Curen 
verwendet, dienen folgende drei Drogen: 

Lignam Guajaci. 

Lignum sanctum, Franzosenholz, Von Guajacum offi- 
einale, einem Baum (Rutacee) der westindischen Inseln. 
Schwerer als Wasser, beim Erwärmen aromatisch riechend, 
von kratzendem Geschmack. Grosses Ansehen hatte es, 
auch allein verabreicht, sich in der Syphilis erworben; 
auch gegen gichtische und rheumatische Leiden wurde 
es empfohlen. Man gab es in Abkochung von etwa 60,0 
auf 1 Liter Wasser, tassen weise, und verband die Ge- 
schwüre mit solchen Abkochungen. Träger der Wirkung 
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ist höchst wahrscheinlich das in dem Holz enthaltene 
gelbe Harz, welches die merkwürdige Eigenheit besitzt, 
schon trocken an Lnft und Licht grünlich, und sonst in 
Lösnng mit Erregem oder Trägem activen Sauerstoffs 
sofort blan zn werden. Seine weingeistige Lösung dient 
daher als empfindliches Reagens auf actiren Sauerstoff. 

Das Guajakholz ist durch Ulrich von Hütten zu geschicht- 
licher Berühmtheit gelangt. Nachdem er sich durch dessen 
Hilfe von der Syphilid geheilt glaubte, schilderte er Krankheit 
und Arznei in einer dem Cardinal-Erzbischof Albrecht von 
Mainz gewidmeten Schrift (De Ouaiaci medicina et morho GcUUco 
Über. Iöl9)y ganz in dem naiveo Style jener Zeit, die an dem 
Besitzen der Syphilis keinen besonderen Anstoss nahm. 

Lignum Sassafras. Sassafrasholz, Fenchelholz, Das Holz 
der Wurzel von Sassafras officinalis, einem niedrigen Baume 
(Laurinee) des östlichen Nordamerica. Es enthält ätherisches 
Oel und Harz. Man benutzt das Holz als Zusatz zu diareti- 
sehen und diaphoretischen Species. 

Radix Ononidis. HauhechelwurzeL Von Ononis spinosa, 
einer in Deutschland wild wachsenden Papilionacee. Sie ent- 
hält drei indifferente Körper, deren Wirkung auf den Orga- 
nismus noch nicht untersucht ist. Die Hauhechelwurzel wird 
als Abkochung allein oder zusammen mit ähnlichen Stoffen 
verordnet. Sie schmeckt kratzend, etwas herbe und süsslich. 

Von diesen Drogen ist in den Species Lignorum das 
Guajakholz in grösster Quantität, d. h. zur Hälfte ver- 
treten. Des Wohlgeschmackes vv^egen enthalten sie Süss- 
holzwurzel. Man lässt 2 Essloffel voll mit 6 Tassen 
Wasser auf 4 Tassen einkochen und tagsüber durchge- 
seiht trinken. 

Antiseptica. 
Fäulniss äusserer Geschwüre und Wunden, fäulniss- 
ähnliche Vorgänge innerhalb der Organe und Säfte wer- 
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den Ton FermeDten yeranlasst. Es sind entweder nie- 
derste Organismen — Mikrokokken, Bakterien, Bacillen, 
hefeäbnliche Zellen — oder chemische Körper. Auch 
diese sind Erzengnisse der Lebensthätigkeit; wir können 
sie mit dem Ptyalin und Pepsin vergleichen. 

Die antiseptischen Stofife hemmen die Entwicklang 
jener Organismen ans ihrem Keim and lähmen die 
Thätigkeit der fertig entwickelten; sie hemmen femer 
das Entstehen der flüssigen Fänlniss- oder Gährangs- 
erreger ans der Zellenthätigkeit. In beiden Fällen er- 
weisen sie sich als Gift fär gewisses Protoplasma. Ander- 
seits stören sie aber anch die bereits von ihrer Brat- 
stätte getrennten angeformten Fermente, im allgemeinen 
iedoch diese weit weniger als die geformten. 

Unmittelbare Oxydation beider Arten von Fermenten 
darch nascirenden Sauerstoff, mittelbare durch Wasser- 
stoffentziehnng, sodann Gerinnung höhern oder geringem 
Grades sind die hauptsächlichen Ursachen der Antisepsis. 

Dass niederste Organismen die Ursache der Gährung und 
Fäulniss sind, wurde experimentell entdeckt von dem Che- 
miker Fr. Schulze und dem Physiologen Th. Schwann in 
Deutschland und von Cagniard-Latour in Frankreich, 1836 
und 1837. 

Das älteste der modernen Antiseptica oder Des- 
infectionsmittel ist der zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
zuerst fabrikmässig dargestellte Bleichkalk: 

Calcaria ehlorata (CaOCl^ + H,0). 
(Früher GaO^CI^ + CaCl, + H^O.) 
Chlorkalk. Weisses oder weissliches Pulver von 
chlorähnlichem Geruch, in Wasser nur theilweise lös- 
lich, mindestens 20 pGt wirksames (disponibles), d. h. 
leicht abspaltbares Chlor enthaltend, durch Ealkhydrat 
meistens verunreinigt. Säuren, schon die Kohlensäure 
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der Luft, machen das Chlor daraus frei; es entsteht 
dabei neben Galciamcarbonat und Calciumchlorid unter- 
chlorige Säure — die auch den eigenthümlichen Ge- 
ruch des Chlorkalks bedingt — und diese zerfällt zu 
Wasser, activem Sauerstoff und Chlor. Er dient als Des- 
inficiens von Räumen und Utensilien. * Sonst äusserlich 
wird er angewandt zum Fomentiren fauler oder torpider 
Geschwüre (1 : 100), als Injection beim Nachtripper (0,06 
bis 0,1 auf 150) oder als Salbe z. B. bei Hautentzün- 
dung durch Frost. In dieser Form erhält sich das wirk- 
same Chlor nur einige Zeit und nur bei kühler Tempe- 
ratur. — Das officinelle Präparat wird titrimetrisch durch 
Eisenvitriol, Jodkalium oder Arsenik auf seinen Gehalt 
an wirksamem Chlor geprüft. 

Aqua chlorata. Chlorwasaer. Durch Erhitzen von 
Salzsäure mit Braunstein, MnOs, dargestellt. Klar, gelb- 
grün, blaues Lackmuspapier sofort bleichend. Es ent- 
hält gegen 0,4 pCt. freies Chlor in Wasser gelöst. Die 
nur kleinen Mengen, welche man von ihm dem Magen 
einverleiben kann, ohne ihn anzuätzen, gehen hier wahr- 
scheinlich sogleich in Salzsäure über. Das Chlorwasser 
wird heute wohl nur mehr äusserlich als Desinficiens und 
Aetzmittel angewendet, verdünnt und unverdünnt. 

Liquor Natrii hypochlorosi, Labarraque'sche Lattge, 
Lösung von unterchlorigsaurem Natron (NaOCl), die nach Chlor 
riecht und ausser dem Hypochlorit noch etwas überschüssiges 
Alkali und Kochsalz enthält. Sie wird durch Zersetzen von 
Chlorkalklösung mit Soda bereitet. Die gleichnamige Kalium- 
verbindung führt den Namen Javelle'sche Lauge. Beide dienen 
in der Bleichtechnik und geben zuweilen zu Vergiftungen 
Anlass. 

Wasser mit Chloroform nahezu gesättigt (7,6 auf 1000,0) 
wirkt stark antiseptisch, wenn das Chloroform vor Verdunsten 
geschützt wird. Alle durch die Lebensthätigkeit von Mikro- 
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oi^anismen bedingten Gährungen hören auf, während die durch 
gelöste Fermente bedingten ungestört bleiben. 

Bromnm (Br2). 

Brom. Dnnkelrothbranne, flüchtige Flüssigkeit von 
2,9 bis 3,0 specifischem Gewicht, bei gewöhnlicher Tem- 
peratur verdampfend und gelbrothe Dämpfe bildend. 
Es löst sich in 30 Thln. Wasser, leicht in Weingeist, 
Aether, Schwefelkohlenstoff, Chloroform mit tief roth- 
gelber Farbe. 

Es wird empfohlen bei Rachendiphtherie, als In- 
halation von je 0,2 Brom und Bromkalium auf 100,0 
Wasser, oder halb so stark als Injection bei puerperaler 
Diphtherie und ähnlichen Zuständen. Thatsächlich ist 
die bedeutende Giftigkeit des Broms für niedere Orga- 
nismen. Bei der heftigen Einwirkung auf alle Gewebe 
ist Vorsicht nöthig. — Wegen seiner Löslichkeit in 
Wasser dient es zum Desinficiren von Gefassen und Be- 
hältern, wegen seiner Flüchtigkeit zum Desinficiren von 
Räumen. Sein Geruch auch in starker Verdünnung ist 
unangenehm, sein Kostenpreis für die meisten Fälle zu 
hoch. Chlor ist vorzuziehen. 

Antiseptisch durch Sauerstofifabgabe wirkt: 

Kaliam permanganicam (KMn04). 

Kaliumpermanganat, Dunkel violette, fast schwarze, 
glänzende, geruchfreie Prismen, die in 21 Thln. Wasser 
sich lösen und Lackmuspapier nicht verändern. Man 
nennt es Chamäleon, weil es aus dem grünen Kalium- 
manganat (K2Mn04) in wässriger Lösung unter raschem 
Farbenwechsel von Grün in Roth entstanden ist. Dem 
Wasser ertheilt es eine schöne blaurothe Färbung noch 
bei grosser Verdünnung. — Leicht oxydirbare Körper 
werden von ihm augenblicklich verändert, die üeber- 
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maDgansäare selbst wird dabei za niedrigern OxydatioDS- 
stufen redacirt; ihre Lösang wird braun oder farblos. 
Auch die bekannten Fäulnisserreger sind jenem Einfluss 
unterworfen; er hält jedoch, wegen der raschen Zer- 
setzung des Antisepticnms selbst, weniger lange an als 
bei sonstigen Agentien dieser Klasse. Man lässt das Salz 
in reinem Brunnenwasser lösen (0,1—3,0 auf 100,0) und 
wendet es meist als Bespülung an. 

Das übermaDgansanre Kalium bildet, mit organischen 
Substanzen trocken zusammen gepulvert, explodirende Ge- 
menge. Das ist beim Verordnen in Pulverform wohl zu be- 
achten. 

Noch ein anderes sauerstoffabgebendes Antisepticum wird 
jetzt vielfach angewandt. Es ist das: 

Wasserstoffhyperoxyd, H^O,. Unter anderm herge- 
stellt aus Baryumhyperoxyd , Wasser und Kohlensäure. Das 
unter der Luftpumpe möglichst concentrirte Wasserstoffhyper- 
oxyd ist eine farblose, sirupdicke Flüssigkeit von bitterherbem 
Geschmack, die sich in allen Verhältnissen klar mit Wasser 
mischt. Das Präparat des Handels ist ein solches sehr ver- 
dünntes Wasserstoffhyperoxyd, dem behufs besserer Haltbarkeit 
ein wenig Schwefelsäure zugesetzt ist. Durch vorsichtiges 
Neutralisiren mit Soda kann man diese unwirksam machen, 
falls sie stört. 

Das Wasserstoffhyperoxyd gibt die Hälfte seines Sauer- 
stoffs in activer Form ab, d. h. als Einzelatome, und wirkt 
dadurch zerstörend auf niedere Organismen und deren giftigen 
Erzeugnisse. 

üeber die Stärke des gekauften Präparates hat man sich 
durch Titriren mit Kaliumpermanganat erst zu unterrichten, 
ehe man es anwendet; weil es verhältnissmässig rasch sich 
auch von selbst zersetzt, besonders am Licht und in der 
Wärme. 
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Aeidam borienm (H3BO3). 

Borsäure. Farblose, glänzende, schuppenförmige, 
fettig anzufühlende Erystalle von kaum saurem Ge- 
schmack; in 26 Thln. kalten, in 3 Thln. heissen Wassers, 
in 15 Thln. Weingeist, in etwa 40 Thln. Glycerin lös- 
lich. Geschmolzen und erkaltet wird sie glasartig. Sie 
ist giftig für viele Bacillen, geringer für Schimmelpilze, 
reizt örtlich weniger als das Phenol und verflüchtigt 
sich nicht wie dieses, ist geruchlos und für den Men- 
schen ziemlich ungiftig. Anwendung in 4procentiger 
Lösung zum Irrigiren, oder in Form der Borsäurecharpie. 
Man bereitet diese durch Eintauchen der Leinwand in 
eine heissgesättigte Lösung; beim Erkalten und Trocknen 
wird alles mit den feinen Erystallen bedeckt. 

In wässriger Lösung ist die Borsäure ein fast reiz- 
loses, antiseptisches, lauge vorhaltendes Verbandsmittel, 
das sich auch durch seine milde, die Eiterung ein- 
schränkende und die Epithelbildung befördernde Wirkung 
auf Schleimhäuten auszeichnet. Auch innerlich genommen 
ist sie die mildeste aller Mineralsäuren. Erst mehrere 
Gramm rasch nach einander genommen machen gastri- 
sche und nervöse Störungen. 

Ünguentum acidi borici, Borsalbe, besteht aus 1 Tbl. 
fein gepulverter Borsäure und 9 Thln. Paraffinsalbe. 

Borax (Na2B407 + lOH.^O). Natrium bibortcum. Na- 
trivmborat. Harte, weisse Krystalle oder krystallinische 
Stucke, welche sich in 17 Thln. kalten, der Hälfte ihres 
Gewichtes siedenden Wassers und reichlich in Glycerin 
lösen, in Weingeist aber unlöslich sind. Galt lange nur 
als gelindes Adstringens wegen seiner günstigen Ein- 
wirkung auf die katarrhalisch erkrankte Conjnnctiva und 
auf andere Schleimhäute, bis man seine entschieden anti- 
zymotische Wirkung kennen lernte. Er hemmt die von 
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Fäulnisshefen und von amorphen Fermenten, wie Emnl- 
sin, Diastase and Myrosin, veranlassten Spaltungen. Man 
bereitet ans ihm hauptsächlich Augen -^ Mund- und 
Gurgelwässer (2,0—5,0 auf 100,0 Wasser). Als Wasch- 
wasser zum Fernhalten geringerer Efflorescenzen der Gte- 
sichtshaut (10,0 auf 160,0). 

Aus früherer Zeit hat sich bei altern Aerzten die inner- 
liche Verwendung des Borax gegen menstruale Stockung und 
Kolik erhalten. Sie geben ihn da in einem aromatischen 
Wasser gelöst zu 0,5 alle 2 oder 3 Stunden. 

Liquor Alnminii acetici. 

AluminiumacetatlÖ8ung, Essigsaure Thonerdelösung. 
Eine gegen Sprocentige Lösung des basischen Acetats 
Al2(OH)2.(C2H3 0.2)4 in Wasser. Dargestellt durch Mischen 
einer Lösung von Aluminiumsulfat in verdünnter Essig- 
säure und Ausfällen der Schwefelsäure mit kohlensaurem 
Kalk. Klare, farblose Flüssigkeit, die schwach nach 
Essigsäure riecht, sauer reagirt und einen sfisslich zu- 
sammenziehenden Geschmack hat. Das Salz selbst ist 
nicht krystallisirt und sehr zerfliesslich. Die Lösung wird 
äusserlich, mit 8—30 Thln. Wasser verdünnt, angewendet. 
Sie ist reizlos, ungiftig und sehr antiseptisch. 

Das zur Bereitung von diesem Liquor benutzte Alumi- 
nium sulfuricum besteht aus weissen krystallinischen Stücken, 
die sich in fast gleichen Theilen Wasser lösen, sauer reagiren 
und zusammenziehend schmecken. Rein Alj(S04), -f- 18 aq. 

Giftig für das Protoplasma der Fäulnisshefen sind 
mehrere Präparate, die herkommen vom: 

Acetam pyrolignosam cradam. 

Rohe?^ Holzessig. Braune, nach Theer und zugleich nach 
Essigsäure riechende, sauer und bitterlich schmeckende 
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Flüssigkeit, woraus beim Aufbewahren ein Tbeer sich 
abscheidet. Sie wird durch trockne Destillation von Holz 
gewonnen, wobei flüchtige Verbindungen als Leuchtgas 
übergehen. Der rohe Holzessig ist ein sehr zusammen- 
gesetztes Gemenge. Von fäulnisswidrigen Bestandtheilen 
enthält er mehrere Abkömmlinge des Benzols, CgHe, 
Methylalkohol, CH3 . OH (Holzgeist), die unteren Glieder 
der Fettsäurereihe u. s. w., mindestens 6 pCt. Essigsäure. 

Man benntzt noch den rohen Holzessig zur Des« 
infection Ton grösseren Mengen faulender Flüssigkeit. 
Früher fand er Anwendung als Waschung, Verband- 
wasser, Injection u. s. w. bei fauligen Zuständen der 
Gewebe. 

Acetum pyrolignosum rectificatum. Rectificirter Holz- 
c88ig. Er wird bereitet, indem man Ton dem rohen Holz« 
essig gegen 80 pGt. abdestillirt, und ist eine farblose 
oder gelbliche, klare Flüssigkeit von brenzlichem und 
saurem Geruch und Geschmack, die nicht unter 5 pGt. 
Essigsäure enthalten darf. Das Präparat ist also wesent- 
lich der ursprüngliche Holzessig ohne den Theer. 

Aus dem Holztheer wurde zuerst gewonnen das: 

Ereosotam. 

Kreosot. Eine neutrale, klare, schwachgelbliche, im 
Sonnenlichte sich nicht bräunende, stark lichtbrechende, 
ölige Flüssigkeit yon durchdringendem, rauchartigem Ge- 
ruch und brennendem Geschmack, gewonnen aus dem 
Theer des Buchenholzes. Es löst sich gut in Aether 
und Weingeist, gibt aber erst mit etwa 120 Thln. heissen 
Wassers eine klare Lösung, die beim Erkalten trübe 
und allmählich unter Abscheiden Ton Oeltropfen wieder 
klar wird. 

Gutes Kreosot ist ein Gemisch von Torwiegend Gua- 
jakol (C6H4.OCH3 .OH) und Kreosol (C6H3.CH3.OCH3.OH), 

Binz, Grundzüge. 12. Aufl. ^^ 
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ätherartigen Derivaten des Carbols. Früher viel und 
neuerdings wieder wurde das earbolfreie Kreosot gegen 
Lungentuberculose empfohlen. Husten, Auswurf und 
Fieber nehmen ab, weil das eitrige oder faulige Bronchial- 
secret sich wesentlich verringert; das Allgemeinbefinden 
bessert sich; alles aber nur dann, wenn das Kreosot in 
nicht zu kleinen Gaben und monatelang regelmässig ge- 
nommen wird. — Das Kreosot in zu starker Gabe greift 
die Gewebe des Verdauungscanais an; beim Berühren 
einer Schleimhaut mit ein wenig freiem Kreosot entsteht 
sofort ein weisser Schorf. Die einige Zeit von ihm be- 
rührten Nervenenden werden gefühllos. In zu grosser 
Gabe tödtet es durch Lähmung der Centralorgane. Den- 
noch ist es weniger giftig als das Garbol und übertrifift 
es an gährungs- und fäulnisswidriger Kraft. Bei ge- 
nügender Vorsicht und guter BeschafTenheit kann man 
es lange Zeit nehmen lassen, besonders wenn immer nur 
nach den Mahlzeiten. 

Die Einzelgabe ist 0,05—0,2 (!), tagüber bis zu 
1,0 (!) und je nach Bedürfniss unter vorsichtiger Beob- 
achtung mehr. Das Kreosot des Steinkohlentheers ist 
für den Innern arzneilichen Gebrauch ungeeignet; es 
wird schlecht vom Magen ertragen. Die von dem Arznei- 
buch gegebenen ausführlichen Proben sind nöthigenfalls 
genau zu beachten. 

Die häufige Verordnung des Kreosots in Pillen, und 
zwar in solchen, die unzweckmässig zusammengesetzt 
sind, hat dazu geführt, officinell zu machen die: 

Pilulae Kreosoti. Kreosot mit Glycerin, Süss- 
holzsaft, Süssholzpulver und Althäawurzelpulver, so dass 
jede Pille 0,05 Kreosot enthält. Sie sind mit Zimmt- 
pulver bestreut. 

Das Guajakol wurde als einheitlicher und gleichmässiger 
Körper an Stelle des Kreosots vorgeschlagen. Es ist eine 
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farblose, stark lichtbrechende, bei 200° siedende, in Wasser 
wenig, in Weingeist, Aether, fetten Oelen leicht lösliche Flüssig- 
keit. Die alkoholische Lösung gibt mit Eisenchlorid eine 
smaragdgrüne Färbung. Geschmack und Geruch sind an- 
genehmer als vom Kreosot. Gabe 0,1 — 0,2 dreimal täglich in 
Wasser und Weingeist oder in Leberthran, nach der Mahlzeit. 

Empfehlenswerther dürfte sein das Guajakolcarbonat 
(CeH40CH3)jC08. Es ist ein weisses, krystallinisches, neuti'ales 
Pulver, nahezu geschmack- und geruchfrei, unlöslich in Wasser, 
wenig löslich in fetten Oelen und in Glycerin. 

Das Guajakolcarbonat geht unzersetzt durch den gesunden 
Magen hindurch, im Darme spaltet es sich in Guajakol und 
Kohlensäure. Jenes wird rasch aufgesaugt und erscheint im 
Harn als Guajakylschwefelsäure. 

Man gibt bei Tuberkulose anfangs tagüber 0,2 bis 0,6 und 
steigt langsam bis zu 2,0 bis 4,0. 

Die trockene Destillation des Holzes besonders von 
Pinus silvestris und Larix sibirica gibt die: 

Pix liquida. Holztheer, Dickflüssige, braunschwarze, meist 
<iurch mikroskopische Kryställchen etwas krümelige Masse von 
^igenthümlichem Geruch. * Mit Wasser geschüttelt, sinkt der 
Theer unter; ersteres färbt sich sehr schwach gelblich, nimmt 
<ien Geruch und Geschmack des Theeres und saure Reaction 
an. Er ist ein complicirtes Gemenge von Kreosot, von Kohlen- 
wasserstofl^en, wie Naphthalin, von Säuren, wie Essigsäure, 
von Paraffinen und andern, noch unbekannten Körpern. Mit 
Wasser destillirt lässt er das SchifiFspech, früher als Resina 
empyreumatica solida officinell, zurück, jenes Gemenge mit Ab- 
2Ug der flüchtigen Substanzen. Ersteres dient zur äussern 
Anwendung bei chronischen Hautentzündungen, besonders in 
Salben (1 auf 5 bis 10 Fett). Officinell ist die Aqua Picis, 
Theerwasser, 1 Thl. Holztheer mit gepulvertem Bimsstein ge- 
mischt und dann mit 10 Thln. Wasser geschüttelt und das 
Flüssige abgegossen. Klar, gelblich bis bräunlich gelb, vom 

13* 
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Geruch und Geschmack des Theers. Sie ist Verbandwasser, 
Injection und Inhalation. — Die Theereinreibungen u. s. w. 
sind nur mit Vorsicht anzustellen, da Fälle von Vergiftung 
(Krämpfe, allgemeine Lähmung mit acuter Nephritis) dadurch 
herbeigeführt wurden. 

Von ähnlicher Verwendung wie die Pix liquida und ahn- 
li<;h in seiner Zusammensetzung ist das braune, dickflüssige 
Oleum Juniperi empyreumaticum, Kadeoly Oleum cadinnm^ 
aus dem Holz von Juniperus Oxycedrus gewonnen. Das Kadeöl 
riecht angenehmer als der gewöhnliche Theer. 

Aeidam earbolieam (CgHg.OH). 

CarhoUäure. Carbol. Phenol. In reinem Zustand 
schöne, farblose, flüchtige Erystalle, die am Licht sieb 
roth färben. Das chemisch nicht ganz reine Präparat 
zieht Wasser an und zerfliesst an der Luft. Das Carbol 
röthet Lackmus nicht und ist der Constitution nach 
keine Säure, wofür man es früher hielt, sondern ein 
Alkohol. Es schmilzt bei 35 bis 44:^ zu einer stark 
lichtbrechenden Flüssigkeit. Ein chemisch reines Prä- 
parat löst sich klar in 15 Thln. Wasser, reichlich m 
Weingeist, Aether, Chloroform und Glycerin. — Es ent- 
steht bei der trockenen Destillation vieler organischer 
Stoffe, wird am meisten aus dem Steinkohlentheeröl dar^ 
gestellt. 

Wie das Kreosot ätzend besonders auf Schleim* 
häuten. Durch seine Giftigkeit für organisirte Fermente 
beschränkt oder hindert es energisch Fäulniss- und Gäh- 
rungsprocesse, die auf der Anwesenheit solcher Hefen 
beruhen; auf ungeformte Fermente ist sein hemmender 
Einfluss weniger stark. Frischer Eiter von jeder Be- 
schaffenheit verliert durch Zusatz von 5 Procent Carbol 
seine fiebererregende Wirkung. Die Eiterbildung selbst 
wird bei örtlicher Anwendung von ihm behindert wegen 
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sein er die farblosen Blatzellen lähmenden Kraft — Oft 
genug wird das Carbol zum Nervengift, das unter Be- 
nommenheit des Sensoriums und Bewusstlosigkeit durch 
Lähmung des Athmungscentrums tödtet. Zuweilen zeigen 
sich dabei klonische Krämpfe. Alle diese Erscheinungen 
können schon dann auftreten, wenn das Carbol nur 
äusserlich in ausgedehntem Umfang angewendet wird; 
Kinder besonders sind sehr empfänglich dafür. In einem 
Falle trat bei einem jungen kräftigen Mann der Tod in 
ungefähr 12 Minuten ein nach Verschlucken von 8,5 g 
Carbol, die in Glycerin gelöst waren. Chronische Ver- 
giftungen durch massige Gaben sind weniger häufig, 
weil der Harn das Carbol ziemlich rasch ausscheidet. 
Dieser wird an der Luft durch seine Oxydationsproducte 
zuweilen olivengrün bis griinschwarz gefärbt 

Im Thierkörper verbindet es sich mit Sulfaten zu 
gepaart schwefelsauren, d. i. carbolschwefelsauren Salden. 
Diese sind nicht giftig. Absichtliche Einfuhr von in- 
differenten Sulfaten, z. B. von Glaubersalz, soll demnach 
die Vergiftung durch diejenigen Mengen von Carbol, wie 
sie in der chirurgischen Praxis zur äussern Verwendung 
kommen, hindern. Säuert man gewöhnlichen Harn mit 
Essigsäure stark an und fugt Cblorbaryum hinzu, so ent- 
steht milchige Trübung; Carbolham zeigt bei der näm- 
lichen Behandlung wegen der Bindung der Sulfate durch 
Carbol diese Trübung kaum. 

Anwendung: 1) Aeusserlich als Desinficiens und 
Antisepticum bei den mannigfachsten Anzeigen. 2) Bei 
Infectionskrankheiten , z. B. im Abdominaltyphus. 3) 
Gegen chronische Hautkrankheiten, innerlich und äusser- 
lich. 4) Als parenchymatöse Injection gegen die Ent- 
zündung der Gelenke, des perivasculären Bindegewebes 
und der Lymphdrüsen, bei Hydrocele. Das Carbol wirkt 
hier auch beruhigend auf die Nerven. Dasselbe thut es 
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ortlich angewandt bei sonstigen peripheren Reizungen, 
z. B. im Pruritus, in der Zahncaries. 5) Als tägliche 
hohe Vaginalinjection (0,5 auf 250,0 Wasser) bei üterin- 
katarrh. 

Nie ist zu vergessen, dass der zu starke oder zu lang 
dauernde äussere Gebrauch des Carbols die Glieder, z. B. die 
Finger, rasch mumificiren kann. 

Aeusserlich im Wasser oder Glycerin, von 0,1—3,0 
auf 100,0. In Gel gelöst ist es nicht antiseptisch. — 
Als Inhalation zu 0,1 — 2,0 auf 100,0 Wasser, wegen de» 
unangenehmen Geschmackes in Aq. Menthae oder ähn- 
lichem. — Zur parenchymatösen Einspritzung 0,01—0,03 
in 1,0-2,0 Wasser. — 

Innerlich von 0,02—0,1 (!) pro dost; steigt man vor- 
sichtig und lässt das Mittel nicht nüchtern nehmen, so 
kann man ohne besondere Schädigung des Magens oder 
anderer Theile bis zu 1,0 in 24 Stunden geben, obschon 
die grösste Tagesgabe (!) 0,5 ist. In Pillen. 

Beim Innern Gebrauch kann natürlich nur das 
Acidum carbolicum crystallisatum in Betracht kommen; 
das Acidum carbolicum crudum, eine gelbbraune 
Flüssigkeit, die mit den zahlreichen, zum Theil beim 
Holzessig und Kreosot genannten sonstigen Producten 
der trockenen Destillation verunreinigt ist, dient zu 
Zwecken der Desinfection häuslicher Räume, der La- 
trinen und Canäle. 

Acidum carbolicum liquefactnm, eine Mischung 
aus 100 Thln. Carbol mit 10 Thln. Wasser, wird zur 
Dispensation vorräthig gehalten. Sie löst sich in 18 Thln. 
Wasser klar auf. 

Aqua carbolisata. Carbolwasser. Eine Mischung 
aus 33 Thln. Acidum carbolicum liquefactum und 967 
Thln. Wasser. Klare Flüssigkeit von etwa 3 pCt. an 
krystallisirtem Carbol. 
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In neuester Zeit wird empfohlen das: 

S z j d 1 , C« Hj . Jj . OH . SOj H. Dijodparaphenolsul- 
fonsäure. Weisse schuppenförmige Krystallblättchen , leicht 
löslich in Wasser und Weingeist, vollkommen geruchfrei, in 
seinen Lösungen am Licht nicht zersetzlich. Anwendung in 
5 — 20 procentigen Streupulvern und Pasten, besonders bei 
Hautkrankheiten. Das Präparat wirkt milde antimykotisch. 
Seine Salze vom Kalium, Natrium und Zink werden ange- 
wendet. 

Die öftere Giftigkeit des Carbols selbst bei vor- 
sichtigster äusserer Anwendung hat zum Suchen nach 
Ersatzmitteln geführt, wovon die folgenden officinell bind: 

Cresolum crudum. Rohes Kresol. Gelbliche bis 
gelbbraune klare, brenzlich riechende, neutrale, in Wasser 
nicht völlig, leicht in Weingeist und Aether lösliche 
Flüssigkeit, schwerer als Wasser. Das reine Kresol ist 
Methylphenol C(jH4.CH3. OH, wovon es drei Isomere gibt. 

Liquor Cresoli saponatus. KresoUeifenlösung. 
1 Thl. rohes Kresol und 1 Thl. Kaliseife werden bis zum 
klaren Lösen erwärmt. Klare, gelbbraune Flüssigkeit. 

Aqua cresolica. Ko^esolwasser, Eine Mischung 
aus 1 Thl. Kresolseifenlösung und 9 Thln. Wasser. 
Enthält in 100 Thln. 5 Thle. rohes Kresol. Für die 
verschiedenen Zwecke der Anwendung wird das Kresol- 
wasser mit verschiedenen Mengen Wasser vermischt bis 
herab zu einem Gehalt von 0,25 pCt. an Kresol und 
noch weniger. 

Alle drei weniger giftig als die entsprechenden 
Lösungen des Carbols. Dasselbe gilt von dem: 

Thymolum, CioH,40. Thymol , MethylisopropyU 
phenoly das Stearopten des Thymianöls und des gleich- 
artigen Oels einiger andern Pflanzen, in welchen es 
neben Cymol (C,oH,4) und Thymen (C,oH,6) sich be- 
findet. Es besteht aus farblosen, nach Thymian riechenden. 
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aromatisch schmeckendeD, campherähnlichen krystallini- 
schen Stücken, die sich in 1100 Thln. Wasser, in we- 
niger als ihrem eignen Gewicht Weingeist lösen. Das 
Thymol ist sehr fäulniss- und gährungswidrig, macht 
übelriechende Wunden geruchfrei, beschränkt die Eite- 
rung und befordert die Vernarbung. Im Magen und 
Dünndarm verhindert es die aus chronischem Katarrh 
und aus der Erweiterung des Organs entstehenden Gäh- 
rungen und lähmt in den tieferen Abschnitten den 
Madenwurm Oxyurus vermicularis. — Auch in den 
sommerlichen Brechdurchfällen der Säuglinge hat es 
sich bewährt. Seine Gabe ist- von 0,006—0,05 einige- 
mal täglich. 

Ein äusseres Desinfectionsmittel der Thierheil- 
kunde ist: 

Carbo Ligni palveratns. 

Gepulverte Holzkohle, Durch Ausglühen in ver- 
schlossenen Gefässen von Gasen befreite und sodann ge- 
pulverte käufliche Meilerkohle. Sie bindet, frisch ge- 
glüht, die Fäulnissgase unter deren partieller Oxydation, 
z. B. Ammoniak, Schwefelwasserstoff, von ersterem das 
90fache, von letzterm das BB fache Volumen. Fauliges 
Wasser wird durch Filtriren mit Kohle wieder trinkbar; 
und in Fässern, deren Innenwand verkohlt ist, hält 
Wasser sich lange, ohne zu faulen. Frische Leichen, 
in Kohlenpulver eingehüllt, werden nicht leicht faulig, 
sondern verwesen darin, so dass später last nur Knochen 
und Fett vorhanden sind, während die Kohle viele Sal- 
petersäure enthält. Dieser Erfolg beruht mit Wahrschein- 
lichkeit darauf, dass feingepulverte Kohle, ähnlich dem 
Platinmohr, den von ihr aufgesaugten Sauerstoff ver- 
dichtet und activirt und ihn so zum Oxydiren der orga- 
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nischen Substanz ohne Bildung intermediärer fauliger Pro- 
ducte geschickt macht. 

Das Anfsaugevermögen der Eohle erstreckt sich 
nicht nur auf die Fäulnissgase; auch Färb- und Bitter- 
stoffe , Alkaloide, Metalloide , z. B. Phosphor, gewisse 
Salze und Metalloxyde werden, mit ihr geschüttelt und 
eine Zeit lang zusammen gelassen, beim Filtriren von 
ihr zurückgehalten. 

Die innerliche Anwendung der Eohle zum Auf- 
saugen von Fäulnissgasen ist ohne Erfolg, weil sie durch 
die hinzutretenden Flüssigkeiten sogleich unwirksam 
wird. Hat man von der Holzkohle gute Wirkung 
gegen die Erschlaffung des Magens und Darmcanals 
mit ihren Folgen, besonders Gasanhäufung, gesehen, so 
lässt sich das auf die örtliche Reizung durch die feinen 
spitzen Splitter der Kohle und dadurch vermehrte Ab- 
sonderung und Peristaltik zurückführen. Zu den vor- 
hergenannten Stoffen, welche sie auch aus wässrigen 
Lösungen aufnimmt, früh genug im Magen hinzuge- 
bracht, kann sie durch deren unmittelbares Binden und 
Festhalten nützlich sein. Ihre Gabe wäre von 0,5 bis 
6,0. — 

Im äussern chirurgischen Gebrauch ist die Kohle 
von den neuen Antisepticis verdrängt. Hygieinisch von 
Werth ist sie, um Leichen vor schneller Fäulniss zu 
schützen. 

Carbo animalis, Thierkohle, wird durch Glühen von 
feingeschnittenem Kalbfleisch mit etwa einem Drittel der 
Knochen bereitet. Sie enthält die Knochenerde und eine Spur 
empyreumatischer Substanz. Sie ist weniger porös als die 
Holzkohle und viel weniger scharfkantig, hat aber wegen der 
grössern Feinheit ihrer Theilchen und wegen des Gehaltes an 
Knochenerde für manche Stoffe ein grösseres Aufsaugungs- 
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vermögen. Phosphoröl bei Luftabschluss durch sie filtrirt^ 
gibt ein phosphorfreies Filtrat, weshalb die Thierkohle unter 
anderm gerade bei dieser Vergiftung vorgeschlagen wurde ; aus 
dem nämlichen Grund bei der durch Alkaloide. Fäulnissgase 
werden besser von der Holzkohle aufgesaugt. Beide Kohlen- 
arten wirken gut nur in frisch geglühtem Zustande. 



Eine Sonderstellang unter den antiseptischen Stofifen 
hat das: 

Kalium cMoricum (KCIO3). 
Chlorsaures Kali. Kaliumchlorat. Farblose, glän- 
zende, blättrige oder tafelförmige Krystalle, luftbeständig, 
von milde salzigem Geschmack, in 16 Thln. Wasser und 
in 130 Thln. Weingeist löslich; das nämliche Salz, wel- 
ches in der Chemie zur Darstellung des Sauerstoffs be- 
nutzt WixA, Ausserhalb des Körpers mit räulnissfäbigen 
Stoffen zusammengebracht, schätzt es diese nur sehr 
wenig, aber es ist ein kräftiges Oxydationsmittel, und 
darauf beruht seine anregende, fäulnisswidrige Eigen- 
schaft, die es bei geschwürigen Processen der Schleim- 
häute in nützlicher Weise darthut. — Faulende thie- 
rische Theile, wie Fibrin, Blut und Eiter, reduciren es. 
Man hat sich darum den Heilvorgang so zu denken, 
dass das Kaliumchlorat auf inficirten und geschwürigen 
Partien, wenn auch nur in kleinen Mengen, seinen 
Sauerstoff in activer Form abgibt und dadurch gelinde 
anregend, ätzend, fäulnisswidrig einwirkt. Gleichzeitig 
ist, ähnlich wie bei der Anwendung sonstiger gelinde 
reizender Dinge, eine Beförderung des Epitbelwachsthums 
durch das Salz zu unterstellen, wodurch die faulig ge- 
schwürigen Processe ebenfalls verringert werden. — 
Schon bald nach der Aufnahme durch den Magen ist 
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das Cblorat nachweisbar im Speichel und in andern Se- 
creten. Sein grösster Theil verlässt den Organismus un- 
verändert. 

Anwendung findet es in der Stomatitis aphthosa, 
der Rachendiphtherie, dem Soor, Scorbut, in der Stoma- 
titis mercurialis, im chronischen Blasenkatarrh, der zur 
Zersetzung des Blaseninhalts führt. Im Verlaufe der 
Qnecksilbercnren gegeben verhindert es, bei einiger Vor- 
sicht im Gebrauch des Metalles selbst, den Ausbruch der 
mercuriellen Mundentzündung, die bekanntlich durch 
gleichzeitige Zersetzung der Speisereste u. s. w. im Munde 
hervorgerufen wird. 

Das Kalium chloricum wird zu 0,1—0,6 am besten 
in Lösung, wegen seines milden Geschmackes ohne Cor- 
rigens, gegeben. Demnach z. B. bei einem Kinde in 
den ersten Lebensjahren zu etwa 2,0 auf 100,0, wovon 
4— 8mal täglich ein Theelöffel voll; in der Diphtherie 
gab man es bis zum Zehnfachen dieser Dosirung, allein 
es hat sich gezeigt, dass solche Gaben giftig wirken 
können. Während sie oft unschädlich bleiben, veranlassen 
sie in andern Fällen eine Entartung des Oxyhämoglobins 
in der Weise, dass das zum Abgeben und zum Auf- 
nehmen von Sanerstofif unfähige chokoladenbraune Met- 
hämoglobin auftritt. Dieses allein würde ertragen wer- 
den, wenn es nicht zu viel ist; aber ausser der Ent- 
artung des Blutroths zeigen sich Nierenreizung, Verstopfung 
der Nierencanälchen , Albuminurie, Bewusstlosigkeit, oft 
mit Krämpfen, kurz Erscheinungen urämischer Vergif- 
tung. Begünstigt wird die giftige Einwirkung des Salzes 
auf das Blut durch alles, was dieses weniger alkalisch 
macht, also beispielsweise durch üeberladung mit Kohlen- 
säure. — Die Gabe für den Erwachsenen soll einmalig 
nicht grösser sein, als 2,0 g und in 24 Stunden 8,0 g 
nicht überschreiten. 
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Aensserlichy z. B. als Mund- oder Gargelwasser, als 
Nasendouche, wirkt es milde selbst in concentrirter Form 
(1 : 20 Wasser). 

Es werde nie in Pulverform verordnet, ohne dass man sich 
seiner Eigenschaft erinnere, mit organischen Substanzen zu- 
sammen gerieben, zu explodiren. 

Aehnlich dem chlorsaurem Kalium dient hauptsäch- 
lich der Desinfection des Nahrungscanals das: 

Naphthalinam (CioHg). 

Naphtholin, Glänzende, farblose Krystallblätter von 
durchdringendem Geruch und brennend aromatischem 
Geschmack, schon bei 15^ langsam verdampfend, bei 
80^ schmelzend. In Wasser unlöslich, leicht löslich in 
Weingeist und Aether, ziemlich löslich in fetten Oelen; 
jene Lösungen reagiren neutral. Es entsteht unter an- 
derm beim trocknen Erhitzen von Holz und Steinkohlen. 
Chemisch ist es ein doppelter Benzolring mit Ausfall 
der betrefifenden Atome an den zwei Bindungsstellen. Das 
Naphthalin ist ein starkes Gift für niederste Organismen. 
Höhere Thiere und der Mensch ertragen es gut bei 
massiger Anwendung. Der Koth wird geruchlos oder bei 
sehr grossen Gaben nur nach dem Naphthalin riechend, 
weil es zum grossen Theil unverändert den Darm passirt. 
Der Harn von Menschen, die Naphthalin in den ge- 
bräuchlichen Gaben genommen hatten, faulte während 
mehrerer Wochen nicht. Bei chronischem Durchfall von 
Darmkrebs u. dgl. mit aashaftem Geruch gelingt es, wenn 
auch nicht den Durchfall, dann doch den aashaften Ge- 
ruch zu beseitigen. In andern Fällen verschwindet auch 
der Durchfall. 

Als Gabe und Form wird folgendes empfohlen für 
den Erwachsenen: Rp. Naphthalini pnriss. Sacch. albi 
ana 0,26, Ol. Bergamott 0,01. M. f. pulv. D. tal. d. 
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Nr. 20. S. 5—6 Palver in Oblaten tagüber zu nehmen. — 
Für den äussern Gebrauch dient unter anderm eine Lö* 
sung in dejn Zehnfachen Oel. Als nachtheilig wird 
hervorgehoben, dass das Naphthalin bei länger dauernder 
Anwendung Nephritis und Blutharnen macht; sobald der 
Harn beim Stehen nachdunkele , müsse man aussetzen. 
Femer wurden Harndrang, Brennen beim Hamen, Rö- 
thung und Schwellung der Hamröhrenöffnung und Oedem 
der Vorhaut beobachtet. Alles das schwindet beim Aus- 
setzen. Manchem Patienten sind der Geruch und das 
Aufstossen des Naphthalins absolut zuwider. Die Dar- 
reichung in keratinirten Pillen verhindert beides. 

Das Naphthalin bewährt sich zur Austreibung des 
Oxyurus vermicularis. Damit es möglichst wenig auf- 
gesaugt, dagegen in die tiefern Abschnitte des Darmes 
geführt werde, ist das Vermeiden fetthaltiger Speisen 
bei seiner Aufnahme zweckmässig. 

Wird im Naphthalin ein Wasserstoffatom durch das 
Hydroxyl OH ersetzt, so erhalten wir das: 

Naphtholum CioH^ . OH, von dem zwei Isomeren mög- 
lich sind je nach der Stellung jenes Wasserstoflfatoms , das 
a- und das ^ff-Naphthol. Das erstere ist sehr giftig und nicht 
im medicinischen Gebrauch, das zweite dagegen ist unter dem 
angeführten Namen officinell. Es sind farblose, glänzende 
Krystalle oder ein weisses, krystallinisches Pulver von schwach 
carbolartigem Geruch und brennend scharfem, jedoch nicht 
lange anhaltendem Geschmack. Es schmilzt bei 122 ^ In 
etwa 1000 Thln. Wasser ist es löslich, leicht löslich in Wein- 
geist, Aether, Chloroform und freiem Alkali, auch mit Fetten 
mischbar. 

Angewendet äusserlich bei Hautleiden, da wo man früher 
Theer benutzte. Die Gabe ist von 1 : 100 an zusammen mit 
den genannten, es aufnehmenden Stoffen. Kommt zuviel zur 
Anwendung, so entstehen Reizerscheinungen wie beim Carbol, 
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auch Verfärbung des Hanas. Durch ihn wird das Naphthol 
theils unzersetzt theils als Aetherschwefelsäure ausgeschieden. 
Naphthalol oderBetol, Gi^Bj .G^B^O^, nennt man den 
Salicylsäureäther des Naphthols. Geruch- und geschmack- 
freie, glänzende, in Wasser unlösliche Kry stalle. Man hat es 
von 0,2 bis 1,0 mehrmals tagüber bei Innern Katarrhen und 
Infectionen mit angeblich gutem Erfolg verordnet. Der Pan- 
kreassaft und die übrigen Fermente des Darmes spalten es in 
seine beiden Componenten. 
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Der Krankheitszustand Fieber kennzeichnet sich vor- 
zugsweise durch übermässigen Zerfall des Eiweisses und 
durch gleichzeitig gesteigerte Körperwärme. Die Auf- 
nahme des Sauerstoffs ist vermehrt, ebenso die Bildung 
und Ausscheidung von Harnstoff und von Kohlensäure. 
Beides ruft, wenn es heftig verläuft und lange genug 
anhält, fettige oder sonstige Entartung mehrerer Organe, 
Schädigung der rothen Blutkörperchen und Erschöpfung 
des Herzens und des Nervensystems hervor. Die The- 
rapie ist möglich von zwei Hauptwegen aus: durch 1) 
Eindämmen der Wärmebildung im Innern, 2) durch ver- 
stärkte Abfuhr der Wärme nach aussen. 

Das älteste und vornehmste der Fieberheilmittel ist: 

Cortex Ghinae. 

Chinarinde. Die Rinde des Stammes und der Zweige 
von verschiedenen Arten der Gattung Cinchona (Rubia- 
ceen). Hohe Bäume. Vaterland: Bolivia und Peru. Linn6 
gab jenen Bäumen den Namen Cinchona zu Ehren der 
Gräfin del Chinchon, die 1639 durch die Rinde vom 
Malariafieber geheilt, sie zuerst nach Europa versandte. 
China kommt von dem peruanischen Kina, was Rinde 
bedeuten soll. 
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Enthält mehrere, je nach den Baumsorten quanti- 
tativ verschieden vorwiegende Basen, ausserdem Bitter- 
stoffe, Säuren und Harz. Aerztlich kommt in Betracht: 
1) das Alkaloid Chinin; 2) der Bitterstoff Chinovin, ein 
Glykosid; 3) Gerbsäure. — Das Chinin hat wasserfrei 
die Formel C20H24N2O2 und wird mit SHgO zu Chinin- 
hydrat. 

Die Wirkung der Chinarinde beruht wesentlich auf 
dem Chinin. Es erzeugt im Magen, wenn in grossem 
Dosen und in schwer löslicher Form gegeben, Dyspepsie. 
Leicht lösliche Präparate in massiger Menge üben einen 
die Verdauung befördernden Reiz aus, werden rasch auf- 
gesaugt und erscheinen unter gewöhnlichen Umständen 
bald im Harn. Hier ist das Chinin, zum Theil in die 
amorphe Form übergeführt, noch bis 72 Stunden nach 
der Aufnahme vorhanden, wenn ein schwerlösliches Prä- 
parat gegeben wurde. Von den gebräuchlichen Salzen 
werden ungefähr 70 pCt. in der Zeit von 3 — 24 Stunden 
durch den Harn entleert. 

Nach 1,0 bis 1,5, vom Erwachsenen auf einmal ge- 
nommen, entstehen Schwerhörigkeit, Schwindel, Klingen 
und Sausen im Gehörorgan, Erbrechen auch bei subcu- 
taner Injection, Schläfrigkeit und allgemeine Abgeschlagen- 
heit; mitunter, wenn diese Gaben rasch wiederkehren 
oder auf solche von 4,0 — 8,0 steigen, treten Störungen 
der Hör- und Sehfähigkeit bis zum vorübergehenden 
Taub- und Blindsein auf. — Noch grössere Mengen, 
beim erwachsenen Menschen etwa 10 g auf einmal, 
können tödten; das Ende erfolgt durch Lähmung de» 
Athmungscentrums. Bei genügender Gabe wird auch 
das Herz gelähmt. 

Das Chinin erniedrigt beim gesunden Menschen die 
Temperatur ein wenig; die stärkste Erniedrigung trat 
nach 1,0 g durchschnittlich in 2V2 Stunden auf In 
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Fieberzuständen erfolgt der Abfall meistens leichter und 
ist stärker. Beim Gesunden setzte es in der einmaligen 
Gabe von etwas über 1,5 g den Gesammtstickstoff des 
Harns um 24 pCt. herab , die Schwefelsäure um fast 
40 pCt. , während die Wassermenge etwas stieg. Die 
Ausscheidung der Kohlensäure aus den Lungen fiel nach 
Darreichung von 1,5—3,6 beim fiebernden Menschen be- 
trächtlich, und zwar schon vor Herabsetzung der Wärme, 
ebenso die Aufnahme des Sauerstoffes, gemessen beim 
fiebernden Thiere. 

Schon in geringen Mengen verhindert es die faulige 
Zersetzung stickstofi^haltiger Substanzen und hemmt 
Gährungsvorgänge. Beides geschieht in Folge der Ein- 
wirkung auf das Protoplasma, woraus die Erreger jener 
Vorgänge oder die Keime dieser Erreger bestehen. 
Amorphe Fermente, so das Ptyalin und das Pepsin, 
werden von dem Chinin in ihrer Thätigkeit nur wenig 
eingeschränkt. Auch unter den protoplasmatischen Ge* 
bilden gibt es mehrere, wobei das Chinin ohne giftigen 
Einfluss ist; andere wieder, so die farblosen Blutkörper- 
chen, reagiren darauf mit grosser Empfindlichkeit. Noch 
bei einer Verdünnung des Chinins von 1 : 20000 lassen 
sie die Lähmung erkennen. Das Auswandern der weissen 
Zellen aus den Gefässen und die hieraus entstehende 
Eiterbildung können durch Chinin eingeschränkt werden. 
Diese Wirkung ist unabhängig von dem Verhalten des 
arteriellen Blutdrucks. Sie wird bedingt durch Schwächung 
der Activltät jener Zellen seitens des Chinins. — Frische 
protoplasmahaltige Pflanzensäfte, ebenso guter Eiter, welche 
mit Guajaktinctur oder Indigo die Reaction des activen 
Sauerstofils darbieten, verlieren die Fähigkeit dazu, wenn 
relativ schwache Lösungen von Chinin auf sie einwirken. 
Es beruht auch das auf einer Veränderung des Proto- 

Binz, Grundzüge. 12. Aufl. j^^ 
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plasma9y das durch seine Oxydation an der Luft die 
Ursache jener Sanerstoffreaction wird. 

Der vom Chinin so vielfach bewirkte Wärmeabfall 
im Fieber kommt anabhängig vom Herzen sowie von den 
Theilen des Nervensystems za Stande, die dem Gehirn 
angehören nnd darch die Bahnen des Backenmarks ver- 
laufen, denn er ist auch nach Darchschneidang des Hals- 
markes möglich. Ebenso ist eine gesteigerte Abgabe 
der Wärme von der Haut nicht daran betheiligt, denn 
das Chinin setzt die Blutwärme selbst dann herab, wenn 
der Mensch sich in einem Dampf bade von 43^ befindet. 
Von den andern Ursachen ist zuerst an eine hemmende 
Beeinflussung der protoplasmatischen Zellenthätigkeit 
wärmebildender Organe zu denken. Die frische Milz, 
von defibrinirtem Blut und Chinin durchströmt, bildet 
weniger Säure als ohne dieses. — Die Fähigkeit des 
Chinins zum Einschränken der umsetzenden Arbeit 
mancher Organe tritt auch deutlich an der Niere hervor. 
Frisch ausgeschnitten und mit Blut, das etwas GlykocoU 
enthält, durchspült, wandelt sie zugegebene Benzoesäure 
in Hippursäure um. Fügt man 0,05 pCt. salzsaures 
Chinin hinzu, so sinkt die Bildung der Hippursäure auf 
etwa ein Sechstel, bei einer stärkeren Gabe Chinin noch 
mehr. — Die normalen Zellen selber, besonders wenn 
sie durch fiebererregende Stoflfe gereizt über das gewöhn- 
liche Maass der Wärmeprodnction hinausgehen, erfahren 
von dem Chinin eine gelinde Depression. Und die sie 
reizenden Krankheitserreger werden von ihm entweder 
zur Weiterentfaltung rasch unfähig gemacht, wie in der Ma- 
laria, oder in ihrer Energie gelähmt, wie in andern Fieber- 
krankheiten. Was man früher, ohne die Möglichkeit einer 
Erklärung, speci fische Wirkung genannt hat, ist jenes. 

Die intermittirenden Fieber (Malaria-, Sumpf- oder 
Wechselfieber) entstehen durch die Anwesenheit von 
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amöbenähnlichen Mikroorganismen, die sich in die rothen 
Blutkörperchen eingenistet haben und infolge ihres in 
regelmässigen Abständen geschehenden Sporulirens die 
bekannten Anfälle erzeugen. Nach genügender Auf- 
nahme des Chinins ins Blut verschwinden die Amöben 
daraus und die Anfälle kehren nicht wieder. Schon 
wenige Stunden, nachdem der Kranke das Chinin ge- 
nommen hat, zeigen die Parasiten ein krankhaftes Aus- 
sehen; sie sterben ab, und die zurückgebliebenen Sporen 
sind der Fähigkeit beraubt, sich zu Amöben zu ent- 
wickeln. In den Malariaerkrankungen, worin das Chinin 
ohne heilenden Erfolg bleibt, lässt es die Blutparasiten 
unverändert. 

Ehe die Erreger des Malariafiebers bekannt waren, 
hielt man jenen Heilvorgang für eine ,,tonisirende" Wir- 
kung auf die Nerven. Eine solche existirt jedoch beim 
Chinin nicht; das Gefühl der Kräftigung entstammt nur 
dem Niederhalten der krankmachenden Ursache. Mit 
dem Sympathicus und andern in dieser Frage so viel 
herangezogenen Theilen des Nervensystems hat die spe- 
eifische Wirkung des Chinins nicht das Geringste zu thun. 

Die Rinde oder ihr vornehmstes Alkaloid werden 
verwendet: 

1) Als Gegengift gegen mancherlei durch Mikro- 
organismen veranlasste Infectionen. Nicht alle reagiren 
darauf, am meisten der der einfachen Malaria. Durch 
Aufnahme des Chinins vom Gesunden in Fiebergegenden 
kann auch dem Entstehen dieser Fieberkrankheit vor- 
:gebeugt werden. 

2) Zur Einschränkung beginnender Eiterungen. Fast 
specifisch in der Bronchopneumonie der ersten Kinderjahre. 

3) Zur Beseitigung gewisser Milztumoren. Besonders 
tei Follikel- Hyperplasie, durch Lähmen der Krankheits- 
4irsache, die auch die Ursache der Milzschwellung ist. 

14* 
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4) Bei infectiösen Katarrhen , z. B. Keuchhasten; 
gleichfalls bei solchen Entzändungen des äussern Auges. 

5) Auf fauligen Wunden oder Geschwüren. Bei 
offenem Carcinom z. B. hindert es Tage lang reizlos 
liegend, ohne gewechselt zu werden, die Verjauchung. 

6) Bei Störungen der Verdauung und bei Chlorose, 
hier in Verbindung mit Eisen als sog. Tonicum. 

7) Gegen Neuralgien, besonders des Trigeminus. 
Wahrscheinlich sind diese als örtliche Reizung durch 
das Malariagift oder ein ihm ähnliches Gift aufzufassen. 

Einige wenige Personen bekommen durch Aufnahme schon 
kleiner Gaben Chinin acute nessel- oder scharlachähnliche 
Hautausschläge, die beim Aussetzen wieder schwinden. An- 
dere erfahren davon heftige Reizung der Nieren oder sogenanntes 
paradoxes Fieber, das zum Aussetzen des Chinins oder zur An- 
wendung viel kleinerer Gaben nöthigt. Die Art des Zustande- 
kommens ist vollkommen dunkel. 

Die Präparate der Chinarinde sind mannigfaltig^ 
mehrere von ihnen haben nur chemisches Interesse» 
Officinell sind: 

1) Cortex Chinae. Chinarinde. Vorzugsweise von 
Cinchona succirubra. Rinden des Stammes und der 
Zweige, die ein rothbraunes Pulver geben ^ das minde- 
stens 5 pCt. Alkaloide enthalten muss. Zu 0,5—1,0 mehr- 
mals täglich. Am zweckmässigsten ist die Abkochung 
in destillirtem Wasser mit einigen Tropfen Salzsäure. 
Die Chinagerbsäure geht dabei zum grossem Theil in 
das unlösliche Chinaroth über. 

2) Extractum Chinae aquosum. Nur mittelst kalten 
Wassers bereitet. Ein dünnes Extract, rothbraun, in 
Wasser trübe löslich. Wenig Chinin enthaltend, vor- 
wiegend das bittere Chinovin. — Zum Aufbessern der 
Verdauung, von 0,2—1,0 einigemal tagüber, in Pillen. 

3) Extractum Chinae spirituosum. Durch Maceratioi> 
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mittels verdünnten Weingeistes dargestellt. Ein trocknes 
Extract, rothbraun, in Wasser trübe löslich. Enthält viel 
Chinin; da man aber ohne jedesmalige Untersuchung nicht 
weiss, wie viel, so passt das Extract nicht fdr ernstere 
Fälle. Gabe 0,1 — 0,6 einigemal tagüber. 

4) TInctura Chinae. Chinatinctur, 1 Thl. Chinarinde 
mit 5 Thln. verdünnten Weingeistes ausgezogen, roth- 
braun und stark bitter. Zu 20—30 Tropfen. 

5) Tinctura Chinae composita. Chinarinde, Pome- 
ranzenschale, Enzianwurzel und Zimmt mit verdünntem 
Weingeist ausgezogen. Rothbraun, gewürzhaft, stark 
bitter, nach Zimmt und Pomeranzenschale riechend. Zu 
20—30 Tropfen. 

6) Chininum sulfuricum. Chininmlfat. (C2oH24N202)2. 
H2SO4 + 7H2O. Weisse, feine Krystallnadeln von bitterm 
Geschmack und neutraler oder schwach alkalischer Reac- 
tion. Löslich in 800 Thln. Wasser, in 90 Thln. Wein- 
geist. — Beim Wechselfieber und in ähnlichen Zuständen 
gibt man es zu 0,3—1,0 auf einmal in der fieberfreien 
Zeit; zu andern Zwecken von 0,1— 0,3 alle paar Stunden. 
Unter allen Umständen hat man sich vor starken Einzel- 
gaben (1,0 und mehr) zu hüten bei allgemeiner Schwäche. 
Sie können in wenigen Stunden zur Lähmung der Nerven- 
centren fuhren. 

Das Chininsulfat hat den Nachtheil, dass es wegen seiner 
Schwerlöslichkeit in Pulver- oder Pillenform nicht selten den 
Magen beschwert und in dauernden Fiebern nicht zur genü- 
genden Aufsaugung gelangt. Will man es in wässriger Lösung 
geben, so ist etwas Säure zuzusetzen, am besten Salzsäure, die 
der Magen Verdauung am meisten zusagt und viel weniger als 
die Schwefelsäure zur Schimmelbildung in der Lösung dispo- 
nirt. Am besten thut man, es gar nicht zu verordnen. — 
Ueberflüssig ist das schon für sich leicht lösliche und noch in 
stärkster Verdünnung prächtig blau fluorescirende (indem es 
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ultraviolette Strahlen absorbirt und dafür bläuliche aussendet). 
Ghininum bisulfuricum, Zweifachschwe/elsaures Chirän, 
CjoHj^NjOj.HjSO^ + TH;.0. Weisse, glänzende Prismen, in 
11 Thln. Wasser und in 32 Thln. Weingeist sich lösend. Die 
Lösung reagirt sauer und schimmelt leicht. 

Frei von Schimmel bleibt, wenn es keine Schwefel- 
säure mehr enthält und wie gewöhnlich schwachbasiscb 
reagirt, das: 

7) Chininum hydrochloricum, s. muriaticum. Chinin- 
hydrochlorat. Salzsaures Chinin^ C20H24N2O2.HCI + IV2 
H2O. Weisse Erystallnadeln , in 34 Thln. Wasser und 
in 3 Thln. Weingeist löslich. Wird Chinin in Palver- 
form gegeben, so ist es wegen der leichtern Löslichkeit 
im Magen dem einfachen Sulfat weit vorzuziehen. Auch 
ist sein Gehalt an der wirkenden Base etwas grösser 
wie die des ersten Sulfates, 83 pGt. zu 74. 

Das anfängliche Erbrechen bei Darreichung stärkerer 
Gaben leicht verdaulicher Chininpräparate lässt in der Regel 
bei etwa der dritten Dosis schon nach. Das Erbrechen wird 
also nicht immer durch directe Reizung des Magens bewirkt, 
wie man vielfach glaubt, sondern durch den ungewohnten 
Einfluss auf die Nervencentren. 

8) Chininum ferro-citricum. Eisenchinincitrat. Glän- 
zende, durchscheinende, dunkelrothbraune Blättchen von 
eisenartigem und bitterm Geschmack; in Wasser lang- 
sam, aber in jedem Verhältniss löslich, wenig löslich 
in Weingeist. Es dient nur als Bitter- und Eisenmittel, 
besonders bei anämischen Zuständen, und wird hier zu 
0,1—0,6 mehrmals tagüber gegeben. Seine Zusammen- 
setzung ist nicht gleichmässig; es soll aber mindestens 
9 pCt. Chinin enthalten. 

Lässt man Chinin und besonders Chininlösungen dem 
Sonnenlichte ausgesetzt stehen, so färben sie sich gelb und 
später braun. Das nämliche geschieht schon mit einem Theil 
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des Alkaloides in den äusseren Schichten der Rinde am Baum. 
So entsteht die amorphe Modification des krystallinischen Chi* 
nins, welche sich in diese nicht mehr überfuhren lässt. Man 
nennt sie Chinoidin und verwandte sie früher, als der Preis 
des krystallisirten Chinins hoch stand, statt seiner besonders 
in der Armenpraxis. Die Wirkung ist dieselbe wie bei jenem. 

In der Kinderpraxis macht die öftere Darreichung des 
bittern Chinins grosse Schwierigkeit, und doch ist es hier 
äusserst werthvoll. Nichtcomplicirte Fälle von Keuchhusten 
z. B. kann man meistens in etwa zwei Wochen heilen, wenn 
es gelingt, dem Kinde so viele Decigramm salzsaures Chinin 
täglich zweimal beizubringen, als es Jahre zählt. Zuerst lässt 
das Erbrechen nach, dann die Zahl der Hustenanfälle und bald 
auch deren Stärke; die Krankheit wird in einen einfachen 
Bronchialkatarrh übergeleitet, um nun in den Fällen, in denen 
das salzsaure Chinin nicht angenommen wird, dennoch auf die 
Wohlthaten des Chinins nicht ganz verzichten zu müssen, hat 
man das nachfolgende officinelle Präparat; 

9) Chininum tannicum. Chinintannat. Gelblich weisses, 
amorphes, gerachloses Pulver von sehr schwach bitterm 
und kaum zusammenziehendem Geschmack, in 100 Thln. 
30 bis 32 Thle. Chinin enthaltend. Die Abwesenheit 
des Geschmackes ist bedingt durch die sehr geringe 
Löslichkeit in Wasser oder im Mnndspeichel. Das Prä- 
parat lässt sich leicht in Zuckerwasser und ähnlichem 
einem jeden Kinde beibringen. Dagegen hat es zwei 
andere Nachtheile: 1) es wird im Darmcanal nicht so 
rasch aufgenommen als das krystallisirte Salz und 2) es 
enthält weniger als die Hälfte Chinin wie dieses. Den 
ersten Nachtheil gleicht man einigermaassen aus durch 
Nachtrinkenlassen eines leichten Weines, worin das 
Chinintannat besser löslich ist; und den zweiten durch 
eine stärkere Gabe. 

In Pillenform das Chinintannat zu geben — was ich 



Digitized by 



Google 



216 Salicylsäare. 

mehrmals gesehen habe — ist überflüssig, weil seine Spur 
von bitterem Geschmack sehr leicht durch Zucker verdeckt 
werden kann, und unpraktisch, weil Pillen oft so hart werden, 
dass der Darm sie nicht mehr auflöst und aufsaugt, üeber- 
haupt, viele „negative Resultate" im arzneilichen 
Behandeln von Krankheiten beruhen nur auf un- 
geschickter Verordnung. 

Das Chinin unterdrückt den Keachhusten nicht durch 
Niederhalten oder Abschwächen der Anfälle, wie andere, 
nervenberuhigende Mittel das einige Tage lang thun, 
sondern, wie der ganze Heil verlauf ergibt, durch Ab- 
schwächen der krankmachenden Ursache, die offenbar 
ein Mikroorganismus ist. 

Was die starken Gaben angeht, die in dieser Krank- 
heit durchaas erforderlich sind, so lehrt die Erfahrung, 
dass das kindliche Alter sie im allgemeinen sehr gut 
verträgt, viel besser als die spätem Lebensalter, die auf 
Chinin leicht mit den beschriebenen Gehirnerscheinangen 
reagiren. 

Succus Liquiritiae depuratus in kräftiger Gabe den 
Chininlösungen zugesetzt ist das einzige Mittel, deren 
Bitterkeit erträglich zu machen. 

Die Chininsalze waren oft der absichtlichen und un- 
absichtlichen Verfälschung ausgesetzt. Vorsicht von Seiten 
des Arztes ist daher nöthig. Das Arzneibuch enthält 
die Proben ausführlich, welche die Fälschung oder Ver- 
unreinigung des Chinins durch seine minderwerthigen 
Nebenalkaloide (die häufigste) und durch andere Dinge 
(Gips, Stärkemehl, Metallsalze) gut erkennen lassen. 

Acidum salicylicum (C6H4 . OH . COOH). 
SalicyUäure, Spirsäure. Leichte, weisse, nadelfor- 
mige Krystalle oder ein lockeres, weisses, krystallinisches 
Pulver von süsslich saurem, kratzendem Geschmack, in 
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etwa 500 Thln. kalten Wassers, sehr leicht in Weingeist 
und in Aether löslich, bei etwa 160^ schmelzend, dann 
vorsichtig erhitzt, anzersetzt, bei schnellem Erhitzen aber 
unter Zerlegung in Carbol and Kohlensäure flüchtig. 
Die wässerige Lösung wird durch Eisenchlorid dauernd 
blau violett, in starker Verdünnung violettroth gefärbt. 
Wurde früher dargestellt aus dem Salicin, dem Bitter 
der Weiden- und Pappelrinden; ist frei enthalten in den 
Blüthen, gebunden in den Blättern von Spiraea ulmaria, 
in dem ätherischen Oel von Gaultheria procumbens und 
von Monotropa hypopitys. Man gewinnt sie jetzt im 
grossen durch Behandeln des Carbols mit Aetznatron und 
einem Kohlensäurestrom. 

Ihre Wirkung ist ähnlich der des Chinins, sogar bis 
auf das Ohrensausen und die vorübergehende Taubheit. 
Erst in starken Gaben isi sie ein directes Atbmungs- und 
Herzgift. Im Harn erscheint sie zum Theil als Salicylur- 
säure (C9H9NO4 = Salicylsäure + GlykocoU — Wasser), 
zum Theil unzersetzt wieder. Auf dieser Beständigkeit, 
auf der üngiftigkeit in Grammdosen, und auf dem di- 
recten Eindämmen gewisser Entzündungsreize beruht ihr 
heilender Einfluss. — Die Salicylsäure ist für manches 
Protoplasma ein Gift. Auf die verschiedensten üm- 
setzungsvorgänge wirkt sie schon in kleinen Gaben hin- 
dernd ein. Wie das Chinin lässt sie die darauf unter- 
suchten normalen Fermente des Organismus unberührt. 
Beim gesunden Erwachsenen bringt sie in der Gabe von 
4 oder 6 g nur geringe Wärmeerniedrigung zu Stande; 
diese ist dagegen deutlich bei vielen fieberhaften Krank- 
heiten. Häufig geht beim Menschen dem Abfall starker 
Schweiss voraus oder begleitet ihn; er kann aber auch 
fehlen, ist also nicht die Ursache der Wärmeerniedri- 
gung. Ebenso ist das Sinken der Wärme von einer 
etwaigen Aenderung des Pulses und der Athmung un- 
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abhängig; jenes kann stattfinden, obne dass deren Ver- 
halten irgend eine bemerkenswerthe Abweichang erfahren 
hat. Die Abnahme der Wärme findet gleichmässig statt 
im Körperinnern wie in der Aehselhöhle. — In engem 
Zusammenhang mit der fieberwiedrigen Wirkung steht es, 
dass der Gesammtstickstoff im Harn unter der Aufnahme 
einer massigen Gabe Salicylsäure sich vermindert, nach 
6 g beim Gesunden durchschnittlich von 19,3 auf 17,4 
tagüber (Salome). Die Harnsäure kann dabei etwas ver- 
mehrt sein. 

Im Blute kreist die Salicylsäure als neutrales, wenig 
actives Natriumsalz. In den Geweben jedoch, wo es die 
entzündeten Zellen berührt, muss die Salicylsäure aus 
dem Salz vorübergehend frei werden, denn hier findet 
eine gesteigerte Bildung von Kohlensäure statt. Da» 
salicylsäure Natrium, in Wasser gelöst, wird durch 
eingeleitete Kohlensäure gelockert. Als Folge dieser 
Eigenschaft zeigen sich dann ferner: Salicylsaures Na- 
trium in alkalischer Lösung bei einer Kohlensäurespan- 
nung, die den Verhältnissen entzündeter Gewebe dea 
Menschen entspricht, wirkt auf celluläre Zersetzungs- 
vorgänge energisch hemmend, während weder die Kohlen- 
säure bei gleicher Spannung allein noch viel weniger 
das Salz allein das thun. Aus diesen Gründen ist zu 
schliessen, dass in Geweben mit gesteigertem Stofi^- 
wechsel, in denen saure Producte entstehen und in denen 
vor allem eine starke Koblensäurespannung herrscht, die 
höchst active Salicylsäure aus ihrem Natriumsalz jeden 
Augenblick frei wird. Sie wirkt darum fieberwidrig 
durch Herabdrücken der fiebererregenden Ursachen. 
Nicht eine jede der beim Menschen vorkommenden wird 
von ihr herabgestimmt oder gelähmt; und darin liegt 
wie beim Chinin der Grund des grossen Unterschiede» 
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in der Stärke ihrer Wirkung bei den verschiedenen ent- 
zündlichen oder infectiösen Krankheiten. 

Anwendung: 1) Gegen die mannigfachsten Fieber- 
zustände. In einigen Formen — acuter Rheumatismus 
der Gelenke und Muskeln, Scharlach, Erysipel — leistet 
sie mehr als das Chinin, in der Malariavergiftung we- 
niger. Acute Rheumatosen bessert sie meistens in kür- 
zester Zeit. — Unangenehmen Gollaps kann man er- 
fahren, wenn die Wirkung einer stark antipyretischen 
Gabe mit naturgemässer rascher Fieberabnahme zu- 
sammenfiel. Auch passt die Salicylsäure nicht bei An- 
zeichen von vorhandener oder drohender Herzschwäche, 
weil sie in kräftiger Gabe eher als das Chinin eine 
schädigende Einwirkung auf das Herz ausübt. 2) Gegen 
Neuralgie des Trigeminus. 3) In der acuten Gicht, 
worin sie die Ausfuhr der angehäuften Harnsäure ver- 
mehrt. Ob das geschieht durch die Vermehrung des 
Harnwassers, welche der Salicylsäure ebenfalls eigen ist, 
oder durch andere Gründe, ist unbekannt. 4) Gegen 
Bildung und zum Austreiben von Gallensteinen. 

Man verordnet die freie Salicylsäure selten inner- 
lich, dann meist in Pulverform, von 0,1 — 2,0. 

Dem Magen viel zuträglicher als die freie Salicyl- 
säure ist ihr Salz, das: 

Natrium salicylicum (NaC^HgOa, wenn aus Weingeist 
auskrystallisirt, sonst etwas wasserhaltig). NatriumsaU" 
cijlat. Weisse, süsssalzig schmeckende, geruchfreie, kry- 
stallinische Schüppchen oder weisses Pulver, in gleichen 
Theilen Wasser, in 6 Thln. Weingeist löslich, in Aether 
unlöslich. Es steht innerlich therapeutisch der freien 
Säure gleich, ist besser zu nehmen und wird rascher 
aufgesaugt. 

Seine Gabe ist von 0,5—3,0 für Erwachsene. Form 



Digitized by 



Google 



220 Salicylstreupulyer. 

in Palver nnd Lösung, letztere mit Succas Liquiritiae. 
Der Magen erträgt es am besten, wenn gleichzeitig 0,6 
bis 1,0 Katriumbiearbonat genommen wird, denn das ge- 
linde Alkali verhindert die Aasfällung der schwerlöslichen 
Salicylsäure durch die Salzsäure. — Die unangenehmen 
Nebenwirkungen mindern sich bei längerem Gebrauch; 
das Mittel kann jahrelang ohne Nachtheil gegeben werden, 
z. B. bei chronischem Gelenkrheumatismus; es verliert 
mit der Zeit an Wirksamkeit und ist deshalb mit Unter- 
brechungen zu verordnen. 

Man hat die Salicylsäure oder ihr Natriurasalz verantwort- 
lich gemacht für Fehl- oder BVühgeburten, da sie die Gefässe 
der Gebärmutter erweitern und Blutungen daraus einleiten soll. 
Die Möglichkeit muss zugestanden werden für Fälle, worin 
eine Neigung dazu bereits vorhanden ist; in ihnen also ist 
jedenfalls Vorsicht nöthig. 

Dieser Nebenwirkung entsprechend soll das Natrium- 
salicylat imstande sein, die verzögerte Menstruation Nicht- 
chlorotischer hervorzurufen. Einige Gaben von etwa 3 g werden 
dafür empfohlen. 

Wegen ihrer hornlösenden Eigenschaft wird die 
Salicylsäure äusserlich benutzt zum Zerstören von Wuche- 
rungen der Haut, in Form ihres Pfiastermulls (Unna) 
oder einer Lösung von 1 zu 10 in CoUodium. 

Sebum salicylatum, SalicyUalgy ist eine weisse, durch 
Schmelzen gebildete Masse, welche auf 98 Thle. Hammeltalg 
2 Thle. Salicylsäure enthält. Sie muss frei sein von ranzigem 
Geruch. Zu ähnlichen Zwecken wie das folgende. 

Pulvis salicylicus cum Taloo. SaUcyUtreupulver. 3 Thle. 
Salicylsäure, 10 Thle. Weizenstärke, 87 Thle. Talk wer- 
den zu einem feinen Pulver gemischt. Weisses, trockenes 
Pulver zum Aufstreuen auf übermässig schwitzende Körper- 
theile, deren Absonderung und Maceration dadurch ge- 
mindert wird. — Talcum, Talk^ ist fein gepulvertes 
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Magnesiumsilicat, wesentlich SMgSiOj + HaSiOa- Fettig 
aDznfühlendes, weisses^ krystalliniBches, in Wasser un- 
lösliches Pulver von 2,7 spec. Gewicht, das in der Glüh- 
hitze im Glasrohr sich nicht verändert. Der Talk findet 
auch sonst Verwendung in der Hautheilkunde. 

Salolum, Salol, ist Salicylsäure-Phenyläther (CßH^.OH. 
COOCgHs), ein weisses krystallinisches Pulver, kaum löslich 
in Wasser, leicht löslich in Weingeist, innerlich und äusser- 
lich wie seine beiden Componenten verwendet. Als durch- 
schnittliche Gabe wird empfohlen 1,0 mehrmals tagüber. Das 
Salol übt seine antiseptische Wirkung erst im Dünndarm, denn 
erst in dessen Alkali und Fermenten löst und zerlegt es sich 
in Salicylsäure und Carbol. Der Harn wird wie nach Carbol 
olivengrön bis grünschwarz. 

Salicylsäure wurde gefunden in der alten Droge: 

HerbaViolae tricoloris. Herha Jaceae, Freisamkraut, 
Das blühende Kraut der wildwachsenden Viola tricolor, einer 
bekannten Violacee (Stiefmütterchen), Man schrieb ihr „blut- 
reinigende" Eigenschaften zu und verwandte das Kraut dem- 
gemäss bei Hautausschlägen des kindlichen Alters, besonders 
bei pustulösem Ekzem des Gesichtes. Die gebräuchlichste 
Form ist der Theeaufguss, mit oder ohne Zusätze ähnlicher 
Art; die Gabe 2,0 — 6,0. Ausser der Salicylsäure enthält es 
viel Magnesiumeitrat. 

Theoretisch von Interesse ist das S allein, CuHigO^, das 
Bitter der Weidenrinde, ein krystallisirtes weisses Pulver, das 
durch Fermente, z. B. den Speichel, sich in Saligenin (C^HgOj 
und Zucker umsetzt. Das Saligenin wird durch Oxydation zu 
Salicylsäure. Das Salicin wurde früher schon als Surrogat 
des Chinins im Wechselfieber verwendet, leistete aber nicht 
viel. Die neueren Feststellungen über den Werth des Chinins 
auch gegen sonstige Fieber sowie das Kennenlernen der anti- 
pyretischen Kraft der Salicylsäure haben wieder auf das Salicin 
zurückgeführt. Es setzt in Gaben von 2—6 g die Wärme herab 
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wie die Salicylsäure. Im Harn erscheint es znm Theil als 
Salicylsäure wieder. Antiseptisch ist es nicht. 

Von sonstigen Derivaten des Benzols CgHß hat man auf 
ihre antipyretische Wirkung noch geprüft: die Kresotinsäure 
CgHgO,, aus dem Kresol CeH4.CH3.OH durch Addition von 
Kohlensäure dargestellt; ferner die drei Hydroxylbenzole: 1) 
das Brenzcatechin , 2) das Resorcin, 3) das Hydrochinon — 
alle drei isomer, von der Formel C6H4(0H),. Officinell von 
diesen letztern ist das: 

Resorcinum. Reaatxin. Farblose oder schwach ge- 
färbte Krystalle von kaum merklichem, eigenartigem 
Geruch nnd süsslich kratzendem Geschmack, in etwa 
1 Theil Wasser, in Weingeist, Aether und Glycerin noch 
leichter löslich, von neutraler Beaction, beim Erwärmen 
vollkommen flüchtig. 

Das Resorcin ist für innerliche Zwecke, in denen 
sonst das Chinin und die übrigen Antipyretica Verwen- 
dung finden, ebenso bei Infectionskrankheiten des Darms 
und chronischem Katarrh des Magens (ohne Geschwüre) 
empfohlen worden, es hat sich jedoch nicht eingebürgert. 
In der Gabe von 2,0 bis 3,0 erniedrigt es die ITieber- 
hitze aber — wie berichtet wird — nicht ohne unange- 
nehme Begleiterscheinungen: Schwindel, Benommenheit, 
Schweiss beim Abfall und Schüttelfrost beim Ansteigen 
des Fiebers. Gebräuchlicher ist es äusserlich als Lösung, 
Salbe und Paste. 

Das Brenzcatechin wirkt innerlich weit giftiger als das 
Resorcin; das Hydrochinon erniedrigt die Fieberhitze, aber nur 
auf kurze Zeit. 

Acidam benzoicum (CgHä . COOH). 
Benzoesäure, Durch Sublimation aus der Benzoe 
bereitete, gelbliche, bis gelblich braune Blättchen oder 
nadelförmige Krystalle von seidenartigem Glänze, benzoe- 
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ähDÜchem und zugleich empyreamatischem Geruch, in 
400 Thln. kalten Wassers, leicht in Weingeist, Aether 
und Chloroform löslich und mit den Wasserdämpfen 
flüchtig. Die Benzoe ist das Harz der Styrax Benzoin, 
eines Baumes der ostindischen Inseln. Es sind grau- 
bräunliche, erwärmt aromatisch riechende Massen, die 
sich in Weingeist fast ganz lösen und sauer reagiren. 

Benzoesäure entsteht auch durch Oxydation des Bitter- 
mandelöls (CßHs.COH) und kann aus der Hippursäure durch 
Kochen mit Salzsäure oder durch faulige Gährung des Pferde- 
oder Rinderharns dargestellt werden (Benzoesäure ex urina des 
Handels). Im Organismus nimmt die Benzoesäure die Elemente 
des Glykocolls auf und erscheint im Harn als Hippursäure 
wieder. 

Die Benzoesäure war früher nur als expectorirendes 
Mittel im Gebrauch. Ihre chemische Verwandtschaft mit 
der Salicylsäure führte zur Kenntniss ihrer antiseptischen 
und antizymotischen Eigenschaft. Contagiöse diphthe- 
rische Flüssigkeiten, die örtliche Krankheiten erzeugen, 
verlieren diese Fähigkeit in einer Lösung von benzoe- 
saurem Natrium noch rascher als in einer solchen von 
Chinin. Wahrscheinlich ist die Benzoesäure auch inner- 
halb der Säfte und Gewebe gährungswidrig, denn gleich 
dem Chinin und der Salicylsäure setzt sie das Fieber 
gewisser Infectionskrankheiten herab, besonders das der 
Diphtherie und des acuten Gelenkrheumatismus. In 
fleberlosen und chronischen Fällen dieser Erkrankung 
leistet sie nichts. Auch steht sie in Bezug auf Sicher- 
heit und Schnelligkeit in den acuten Fällen der Salicyl- 
säure nach. Während diese schon am 2. bis 4. Tage 
der Behandlung Schmerz und Fieber zu beseitigen pflegt, 
tritt bei der Benzoesäure mehr unter allmählichem Nach- 
lass der Symptome der Erfolg erst einige Tage später 
ein. Dagegen hat die Benzoesäure vor der Salicylsäure 
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den Vorzng, das» sie in den zur Erzielung eines Erfolges 
nothwendigen Gaben besser ertragen wird. Der Magen 
und Darmcanal, Nieren und Blase zeigen keine Beizung, 
was zuweilen bei der Salicylsäure vorkommt; auch das 
bei dieser gewöbnliche Schwitzen und Ohrensausen fehlt. 
Endlich giebt es Fälle von acutem Gelenkrheumatismus, 
die der Salicylsäure widerstanden hatten und unter dem 
Gebrauche der Benzoesäure heilten oder sich besserten. 

Die freie Säure wird als Expectorans in der Gabe 
von 0,2—0,6 verordnet. — Als antipyretisches Mittel 
war im Gebrauch das: 

Natrium benzoieum. Natriurnbenzoat. (NaC^HgOj.) 
Weisses, wasserfreies, amorphes Pulver, in 2 Thln. Wasser, 
weniger in Weingeist löslich. Die Lösung reagirt schwach 
sauer. Dieses Salz verhält sich der Kohlensäure gegenüber so, 
wie ich es von dem Natriumsalicylat beschrieben habe. — Seine 
Gabe ist von 0,5—5,0 für Erwachsene. 

Tinctura Benzoes, Lösung von 1 Thl. des Harzes in 
5 Thln. Weingeist, äusserlich als Kosmeticum. 

Adeps benzoatus. Benzoeschmalz. Ein Theil der subli- 
mirten Säure in 99 Thln. wasserfreien, geschmolzenen Schweine- 
schmalzes gelöst. Nicht ranzig werdende Grundlage für Salben, 
immerhin wegen der Benzoesäure etwas reizend. 

Alle nach dem Chinin genannten Antipyretica wur- 
den überholt durch Abkömmlinge des Chinolins, C9H7N, 
einer öligen, frisch farblosen, stark lichtbrechenden Flüssig- 
keit von aromatischem Geruch und basischem Charakter, 
die unter anderm durch Erhitzen von Chinin mit Alka- 
lien entsteht — woher sie den Namen hat — und auch 
im Steinkohlentheeröl enthalten ist. Ihre Salze erwiesen 
sich als fäulniss- und fieberwidrig und waren einige Zeit 
im Gebrauch. Nur das folgende hat sich hier und da 
darin erhalten. 
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Thallinum sulfuricum. ThaUinsulfat. (CioH,3NO)2. 
H2SO4 + 2H2O. Weisses oder gelblichweisses, krystal* 
liniscbes Pulver von cnmariDartigem Geruch und eigen- 
artigem Geschmack; in 7 Thln. Wasser, in etwas mehr 
als 100 Thln. Weingeist löslich. Die wässrige Lösung 
reagirt sauer und bräunt sich am Lichte. 

In der Gabe von 0,1 — 0,6 beim Erwachsenen er- 
niedrigt es die Fieberwärme deutlich; nach 1,0 sah man 
sie bis auf 32,5 ® herabgehen. Starker Schweiss ist mei- 
stens vorhanden, sonstige unangenehme Nebenwirkungen 
sollen fehlen, wenn die Gaben nicht unnöthig hoch ge- 
griffen sind; besonders wird das Ausbleiben von Stö- 
rungen der Verdauung nnd von Hautausschlägen ge- 
rühmt. Bei gleichzeitig bestehenden Herzfehlern und bei 
Nierenentzündung soll man es nicht verordnen. Fast 
specifisch schienen kleine und oft wiederholte Gaben 
Thallin (0,05 stündlich) im Ahdominaltyphus zu wirken; 
in der Malariaerkrankung blieb es unwirksam. Als grösste 
Einzelgabe vermerkt das Arzneibuch 0,5. 

Das ThaUinsulfat verhinderte noch bei 1 : 1000 das 
Aufkommen von Fäulnisspilzen, die sterilisirtem Leim 
aufgeimpft wurden. 

Lösungen von Thallin in Wasser werden durch Zusatz 
von ganz wenig Eisen chlorid zuerst hellgrün gefärbt (woher 
der Name Thallin), später braun. Der Harn von Menschen, 
die Thallin genommen haben, zeigt ebenfalls die grünliche und 
beim Zusatz von Eisenchlorid die braune Färbung. 

Von den neuen Antipyreticis ist am meisten im Ge- 
brauch das: 

Antipyrinum (CuHijNaO). 
Antipp*in. Durch Gondensation von Phenylhydrazin 
(einem Abkömmling des Anilins [CgH. . NH2] und der 
salpetrigen Säure) mit Acetessigäther dargestellt. Tafel- 

Binz, Grandsuge. 12. Aufl. ^^ 
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förmige, farbloiäe Erystalle von kaum wahrnehmbarem 
Oernch und milde bitterm Geschmack. Sie lösen sich 
in weniger als 1 Tbl. Wasser und in 1 Tbl. Weingeist. 
Die wässrige Losung reagirt neutral, doch ist das Anti- 
pyrin eine Base und vereinigt sich als solche mit Säuren 
durch directe Addition zu Salzen. 

In der Gabe von 1,0 einigemal nach einander beim 
Erwachsenen setzt es die Fieberwärme herab und damit 
die von ihr abhängenden Symptome (Häufigkeit von Puls 
und Athmung, trockene Zunge, allgemeines Unbehagen, 
Delirien). Die Entfieberung geschieht meistens unter 
Schweiss; er ist jedoch nicht deren Ursache, denn hält 
man ihn auf durch 0,001 Atropin oder 0,01 Agaricin, 
so kommt sie doch. Betreffs der Ursachen der Ent- 
fieberung besteht noch keine Uebereinstimmung. Die 
Wärmeabgabe wird gesteigert durch Erweiterung der 
Hautarterien; aber auch die Wärmeproduction wird ein- 
geschränkt, wie das aus der Verringerung des im Harn 
ausgeschiedenen Stickstoffs hervorgeht, und ferner daraus, 
dass das Antipyrin auch bei Menschen, die sich in einem 
Dampf bade von 42,5^ befanden, die Blutwärme herab- 
setzte. Nichtfiebernde bedürfen grössere Gaben zum Er- 
niedrigen der Wärme als Fiebernde. Das Gehirn wird 
von ihm weniger angegriffen als vom Chinin, das Herz 
weniger als von der Salicylsäure. Erbrechen, Frost- 
gefühl, erschwerte Athmung und besonders starke Haut- 
ausschläge, zuweilen mit fieberhafter Wärmesteigerung, 
werden als unerwünschte Nebenwirkungen öfters beob- 
achtet. 

Anwendung in allen Arten von Fiebern. Ob und 
wie stark die fiebermachenden Ursachen direct getroffen 
werden, ist unbekannt. Gegen den acuten Gelenkrheu- 
matismus hat es sich gleich der Salicylsäure gut, gegen 
das Malariagift nur wenig wirksam erwiesen. Einfache 
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Erkältncgsfieber können von ihm, wenn es gleich zu 
deren Beginn genommen wird, im Entstehen unterdrückt 
werden. Bewährt hat es sich auch in Neuralgien, ent- 
weder innerlich gegeben oder subcutan am Ort des 
Schmerzes zu 0,25 und 0,6 in 1 ccm Wasser. Im Keuch- 
husten mildert es während einiger Zeit die Heftigkeit 
der Anfälle, ohne jedoch die Dauer der Erkrankung zu 
kürzen. 

Lösungen von Antipyrin in Wasser werden durch Eisen- 
chlorid dunkelroth gefärbt, ebenso wird es der Harn durch 
dasselbe Reagens nach Aufnahme des Mittels. 

Antipyrin soll nicht mit andern Arzneistoffen zu- 
sammen verordnet werden, da es ein sehr reactionsfähiger 
Körper ist, der mit ihnen sich selbst zersetzt und Zer- 
setzungen anregt. 

Neuesten Datums als fieberwidrige Arzneimittel sind 
die beiden folgenden: 

Acetanilidum. 

Antif ehrin (CßHjNH . CH3CO). Farblose, glänzende 
Krystallblättchen, ohne Geruch, von schwach brennendem 
Geschmack, in 194 Thln. Wasser und in 3,5 Thln. Wein- 
:geist sich lösend. Die Lösungen reagiren neutral. Das 
Präparat wird dargestellt aus Essigsäure und Anilin, 

Es gilt von dem Antifebrin das meiste dessen, 
was für das Antipyrin gesagt wurde, sowohl betreffs der 
zuverlässigen Herabsetzung des Fiebers mit nachfolgen- 
dem subjectivem Wohlbefinden als betreffs der Beseiti- 
gung oder Beruhigung von Neuralgien. Die antipyretische 
Wirkung tritt ein etwa IV2 Stunden nach der Aufnahme, 
je nach der Grösse der Gabe. Als üble Nebenwirkungen 
werden Schweiss, Erbrechen, Schüttelfrost, Cyanose und 
OoUaps beschrieben; bei der Gabe von 4,0 auf einmal 

15* 
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sah man Bewasstlosigkeit damit verbunden; meistens 
gehen diese anangenehmen Znstände bald vorbei. Die 
Cjanose beruht auf dem Entstehen von Methämoglobin. 
Länger dauernde Darreichung kann soviel Blntroth zer- 
stören, dass starke Blutarmuth auftritt. 

Das Acetanilid empfiehlt sich durch seinen niedrigen 
Preis vor dem Antipyrin. Seine mittlere Gabe ist beim 
Erwachsenen 0,25, in Pulver oder Pillen; die höchste^ 
im Sinne des Arzneibuches, ist 0,5. 

Ferner das chemisch mit dem Acetanilid nahe ver- 
wandte: 

Fhenaeetinam. 

Phenacetin ( Cg H^ NH . CH3 CO . OC^ H3 ). Farblose, 
glänzende Krystallblättchen, ohne Geruch und Geschmack, 
in 1400 Thln. Wasser und in 16 Thln. Weingeist neutral 
sich lösend. 

Es wirkt gut fieberherabsetzend, mit Abfällen bis zu 
2,5 innerhalb weniger Stunden, und damit das persön- 
liche Befinden günstig hebend. Auch nervenberuhigend 
ist es wie Antipyrin und Acetanilid. Anderseits kommen 
auch ihm bei zu kräftiger Dosirung ähnliche Symptome 
der Vergiftung zu wie diesen. Die mittlere Gabe für 
den Erwachsenen ist 0,5, in Pulver oder Pillen; al» 
höchste ist 1,0 vorgeschrieben. 

Das Phenacetin scheint bisher am wenigsten unan- 
genehme und lebensgefährliche Zufälle bei seiner An- 
wendung in etwas starker Gabe gemacht zu haben, da- 
nach das Antipyrin und dann das Antifebrin. Auch der 
niedrigere Preis empfiehlt das Phenacetin vor dem. 
Antipyrin. 
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Säuren. 



Bei örtlicher Anwendung wirken 4ie meisten Mine- 
ralsäuren, wahrscheinlich wegen ihrer Neigung zum 
Eiweissfällen, zusammenziehend auf die Gewebe wie dies 
deutlich am Geschmacksorgan wahrgenommen wird. Im 
Magen stören sie die Verdauung bei grössern Mengen, 
treten jedoch auch, wenn vorsichtig gegeben, den etwaigen 
krankhaften Gäbrungs- und ümsetzungsprocessen ent- 
gegen. In den Säften sind sie an die Basen und an 
Eiweisskörper gebunden. Der Harn scheidet sie oft in 
Form saurer Salze aus. Harn von Pflanzenfressern, der 
regelrecht alkalisch reagirt, kann durch sie neutral und 
zuletzt sauer werden. Bei verschiedenen Thierarten Hess 
sich durch Einführen einer verdünnten Mineralsäure in 
den Magen auch die Alkalescenz des Blutes um ein 
wenig verringern. Alle plasmatischen Flüssigkeiten des 
Organismus müssen sich natürlich ebenso verhalten. Da- 
durch wird die Verbrennung und der physikalische Stoff- 
wechsel herabgesetzt; jener, weil viele Substanzen sich 
nur in alkalischer Lösung mit dem Sauerstoff verbinden, 
dieser, weil die Diffusion des Albumins durch Alkali be- 
fördert, durch Säure gehindert wird. Sicher ist, dass 
grössere, noch nicht giftige Gaben, vom Menschen und 
von sonstigen Warmblütern aufgenommen, die Körper- 
wärme und die Pulsfrequenz etwas verringern. Es be- 
ruht möglicherweise auf alle dem die früher viel unter- 
stellte Eigenschaft der gebräuchlichen Mineralsäuren im 
Fieber „kühlend'^ zu wirken. Etwas wesentliches ist 
keinenfalls davon zu erwarten, weil schon der Magen 
die dazu ausreichenden Gaben nicht erträgt. 
Es gehören hierher: 
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Acidam saltariemn (H2SO4 + aq.). 

Schwefelsäure, Färb- und geruchlose, in der Wärme 
fluchtige, ölartige Flüssigkeit von 1,836 bis 1,840 spec. 
Gewicht, in 100 Thln. 94-98 Thle. Schwefelsäure ent- 
haltend, durch Oxydation der Dämpfe verbrennenden 
Schwefels dargestellt. 

Acidum sulfuricum dilutum. Verdünnte Schwefel- 
säure. Spec. Gewicht 1,110 bis 1,114 — 1 Tbl. der 
vorigen Säure mit 6 Thlti. Wasser. Nur letzteres Prä- 
parat fand früher Anwendung in Krankheiten mit an- 
dauernd hoher Temperatur. Zu 1—4 Tropfen, am besten 
mit destillirtem Wasser und einem angenehmen Sirup, 
etwa 1,0 auf 130,0 Wasser und 20,0 Sirupus Rubi Idaei, 
wovon mehrstündlich ein EsslöfFel voll zu nehmen. Bei 
Empfindlichkeit des Magens Hess man Pflanzenschleim 
statt des Syrups zusetzen. 

Mixtura sulfurica acida, Hallersches Sauer. Wird dar- 
gestellt aus 1 Tbl. Schwefelsäure und 3 Thln. Wein- 
geist. Eine klare, farblose Flüssigkeit. Die Verbindung 
geniesst, wahrscheinlich durch den grossen Namen, den 
sie trägt, hier und da noch Verehrung. Sie enthält 
Aethylschwefelsäure (C2H3.HSO4), von deren etwa be- 
sonderer Wirkung nichts bekannt ist. Die Gabe ist etwas 
niedriger als bei dem Acidum sulfuricum dilutum, die 
Form dieselbe. 

Acidum sulfuricum crudum, Rohe Schwefelsäure^ 
ist für die Thierheilkunde officinell. 

Acidum phosphoricum (H3PO4 + aq.). 

Phosphorsäure. Die of&cinelle, eine klare, farblose 

und geruchlose Flüssigkeit, enthält 25 pGt. der reinen 

Säure. Auf mehrfache Weise dargestellt, für arzneiliche 

Zwecke meistens durch Oxydiren des gelben Phosphors 



Digitized by 



Google 



Salzsäure. 231 

mittels Salpetersäure, auch durch Einwirken überschüssi- 
ger Schwefelsäure auf reine Knochenasche. Sie hat 
mildern Geschmack als die andern Mineralsäuren und 
coagulirt das Eiweiss nicht. Bei der Magenverdauung 
kann sie die Salzsäure ersetzen. In Fieberzuständen 
werden relativ grosse Gaben ertragen. — Nach Ver- 
suchen am gesunden Menschen bewirkte die innerhalb 
15 Minuten erfolgte Aufnahme von 10,0 wasserfreier 
Phosphorsäure, in 300 ccm Flüssigkeit verdünnt, Ver- 
langsamung des Pulses und etwas Abnahme der Tempe- 
ratur. Die Säure des Harns nahm dabei zu; Nachtheile 
wurden nicht wahrgenommen. Der Harn blieb ohne 
Eiweiss oder Gylinder. Auch an Kranken zeigte sich 
nach kräftigen Gaben die Wirkung auf Puls und Wärme. 

Form und Gabe die nämlichen wie beim Acidum 
sulfuricum dilutum. 

Wurde das ehemals officinelle A. phosph. siceum s. 
ijlaciale zu Pillen vorgeschrieben, so war der Apotheker ange- 
wiesen, die flüssige Säure auf ein Fünftel Gewicht eingedampft 
zu nehmen, denn jenes Präparat war Metaphosphorsäure (HPO3), 
die durch Wasseraufnahme in der Pillenmasse doch wieder zur 
Orthosäure wurde. 

Acidum liydrocliloricam (HCl + aq). 

Acidum muriaticum, Chlorwasserstoff säure, Salzsäure, 
Klare, farblose, in der Wärme flüchtige Flüssigkeit, 
25 pCt. Chlorwasserstoff enthaltend. Gewonnen durch 
Erhitzen von Kochsalz mit Schwefelsäure. 

Die Salzsäure eignet sich besonders wegen ihrer 
Beziehungen zur Magenverdauung bei jener Dyspepsie, 
die auf Mangel an Verdauungssaft oder auf der An-^ 
Wesenheit abnormer Spaltungsproducte beruht. Auch die 
Dyspepsie im Fieber kann sie bessern. In ihm fehlt es 
nicht an Pepsin, wohl aber an der regelrechten Quantität 
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freier Säure. Das Pepsin ist nur wirksam in saurer 
Lösung; die Säure geht an die Peptone, muss also, wenn 
die Magenwand sie ungenügend absondert, von aussen 
ber erneuert werden. Salzsäure ist bei 40^ schon allein 
im Stande, gekochtes Fibrin, wenn auch langsam, zu 
lösen und in Pepton überzuführen. 

Gabe etwa 3 Tropfen, mehrmals tagüber, in Wasser 
verdünnt, bei anhaltendem Gebrauch etwa 1,0 auf 150,0 
mit Sirup; gern zusammen mit Bitterstoffen. Von dem 
Acidum hydrochloricum dilutum das Doppelte, denn 
es ist eine einfache Mischung der Salzsäure mit gleichen 
Theilen Wasser. 

Die rohe Salzsäure, eine klare oder opalisirende, gelb- 
liche, an der Luft rauchende Flüssigkeit, ist zu äusseren 
Zwecken der Thierheilkunde gebräuchlich. Sie enthält gegen 
30 pCt. Chlorwasserstoff, ausserdem Eisen und Arsen. 

Acidum nitricum (HNO3 + aq.). 

Salpetei^säure. Klare, farblose, in der Wärme flüch- 
tige Flüssigkeit, 26 pGt. der reinen Säure enthaltend. 
Gewonnen durch Erhitzen von Nitraten mit Schwefelsäure. 
Die Salpetersäure macht von allen Säuren am energischsten 
das Ei weiss gerinnen, gibt leicht activen Sauerstoff an 
organische Gebilde ab und ist deshalb nur mit grosser 
Vorsicht innerliqh zu gebrauchen. 

Anwendung findet sie bei uns sehr selten, mehr in 
England gegen Leberleiden. Ihre Gabe ist höchstens 
die der vorigen Mineralsäuren. 

Die rohe Salpetersäure, das officinelle Acidum nitri- 
cum crudum, hat 61 pCt. Säure. Sie dient zu äusseren 
Zwecken in der Thierheilkunde. 

Das Acidum nitricum fumans ist bei den Aetzmitteln 
abgehandelt. 
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Die Pflanzensäuren schliessen den Mineralsäaren in 
ihrer Wirkung sich an. Ungeachtet der sehr häufigen 
Anwendung ist die Art ihres Wirkens ebenfalls nut 
wenig erforscht. In freiem Zustande können sie zum 
kleinen Theil unverändert in den Harn übergehen, wäh^ 
rend sie in der Form neutraler pflanzensaurer Alkalien 
im Organismus der Hanptmenge nach verbrennen. Sie 
erscheinen als kohlensaure Salze wieder » machen, bei 
gleichzeitiger geringer Aufnahme von animalischer Kost, 
den Harn alkalisch und veranlassen Ausscheidung von 
phosphorsauren Erden in ihm. Oft gehen sie durch den 
von ihnen selbst veranlassten Durchfall wieder ab. Die 
kühlende Wirkung freier Pflanzensäuren dürfte wohl 
theilweise auf Erniedrigung der Alkalescenz der Säfte 
beruhen. — Beim fiebernden Menschen wird die wohl- 
thuende Wirkung zum Theil in dem Eindruck bestehen, 
den die bessere Stillung des Durstes hervorruft. Auch 
die zu gleicher Zeit mit eingeführte Menge Wassers und 
die hierdurch begünstigte Diaphorese ist mit in Anschlag 
zu bringen. 

Die Anwendung der Pflanzensäure in Innern Krank- 
heiten hat sich im allgemeinen auf die Darreichung von 
kalten Limonaden und Brausemischungen beschräükt. 
In Verbindung mit einem löslichen Alkali, meistens dem 
kohlensauren Natrium, bilden sie die Saturationen, in 
denen das neugeschaffene Salz und die in der Lösung 
zurückgebliebene Kohlensäure die wirkenden Stoffe dar- 
stellen. 

Von der Kohlensäure — es ist hier nur von dem 
im Wasser gelösten Gase die Bede — die zu Heil- 
zwecken vermittelst der Pflanzensäuren oft dargestellt 
wird, worin diese selbst, wenn in Form von Alkali- 
salzen eingeführt, übergehen; die ferner in unsern natür- 
lichen und künstlichen Mineralwässern so häufig an- 
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gewandt wird: lassen sich bestimmte arzneiliche Wir- 
kungen erwarten. Diese sind zwar in ihrer einzelnen 
Energie nicht bedeutend, können es aber bei der anhal- 
tenden Aufnahme jenes Gases durch ihre Summirung 
werden. — Auf die Verdauung und Aufsaugung im 
Magen und Darm wirkt die Kohlensäure anregend. Es 
entsteht grossere aber noch gesundheitliche Blutfnlle der 
Schleimhaut. Erbrechen kann bei Abwesenheit von tiefero 
Gewebserkrankungen des Magens durch Aufnahme kohlen- 
säurehaltiger Getränke vermindert werden. — Puls und 
Wärme werden durch sie etwas herabgesetzt; die Athem- 
bewegungen werden tiefer und langsamer. Das Blut 
kann ausserhalb des Organismus durch Kohlensäure saure 
Reaction annehmen. Die Wirkung auf Puls und Wärme 
hält so lange an, als der Harn, welcher von einem unter 
Kohlensäureeinfluss stehenden Stoffwechsel stammt, über- 
normalen Gehalt an diesem Gas aufweist; sie wächst 
demnach bei einigermaassen kräftigen Gaben V2 bis 
2 Stunden lang. Die Menge des Harns ist grösser nach 
Aufnahme von Wasser mit Kohlensäure als nach Wasser 
allein. Eine der Ursachen davon ist jedenfalls die voran- 
gegangene raschere Aufsaugung. — Die hautreizende 
Wirkung kohlensäurehaltiger Mineralwässer scheint mehr 
von den darin vorhandenen Salzen als von dem Gase 
abzuhängen. 

Aeidum acetieum (CH3 . COOH + x aq.). 

Essigsäure, Klare, farblose, ätzende, stechend sauer 
riechende und stark sauer schmeckende, mit Wasser, 
Weingeist und Aether in jedem Verhältnisse mischbare, 
flüchtige Flüssigkeit, in der Kälte erstarrend, mindestens 
86 pCt. Säure enthaltend. 

Ihre Wirkung auf den Organismus in arzneilicher 
Gabe und Form ist nur als die der übrigen Säuren be- 



Digitized by 



Google 



Citronensäare. 2^ 

kannt. Bei den oft angewandten aasgedehnten Waschungen 
mit Essig kommt die Fähigkeit der Haut in Betracht, 
fluchtige Körper aufzunehmen. Es ist denkbar, dass da- 
bei kleinere Mengen direct und unzersetzt in's Blut ge« 
rathen. — Die Dämpfe der Essigsäure wirken lähmend 
auf Elementarorganismen und darum gegebenen Falles 
desinficirend, ähnlich der schwefligen Säure und dem 
Chlor, doch schwächer. Man benutzt dazu meist das 
Acetum aromaticum, weil hier der antiseptische Einfluss 
der ätherischen Oele hinzutritt. 

Die Essigsäure wird in der Form des durch Zusatz 
von Wasser bereiteten Acidum aceticum dilutum an- 
gewendet, das 30 pCt. davon enthält; ebenso in der des: 

Acetum. Essig. Klare, fast farblose oder schwach 
gelbe Flüssigkeit, die 6 pGt. Essigsäure enthalten soll. 
Wenn durch Gährung dargestellt, enthält sie eine 
geringe Menge ätherischer Verbindungen, besonders 
C2H5 . C2H3O2, die unter andern dem Weinessig den an- 
genehmen Geruch verleihen. 

Acidum eitricum (CgHgO^ + H2O). 
Citronensäure. Farblose, durchscheinende, luftbestän- 
dige Krystalle, die bei geringer Wärme verwittern. Sie 
lösen sich in der Hälfte des Gewichts Wasser und in 
gleichen Theilen Weingeist. Die Citronensäure wirkt im 
wesentlichen wie die sonstigen Säuren; sie ist ebenfalls 
antiseptisch. Grosse Gaben vermehren die Harnmenge 
und erhöhen dessen saure Beaction: sie erscheint hier 
theils frei, theils gebunden. Anwendung fand sie unter 
anderm in der Form des frischen Citronensaftes (thee- 
bis esslöffelweise, in Zuckerwasser) beim Scorbut und 
beim acuten Gelenkrheumatismus. Man bereitet mit 
ihr die Saturationen, als deren Norm das Arznei- 
buch die: 
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Potio River! , River'* 8cher Trank ^ hinstellt. Dar- 
gestellt aus 4 Thln. Gitronensäare auf 190 Tble. de- 
stillirten Wassers und 9 Thle. reiner Soda. Der grösste 
Theil der Kohlensäure dürfte bei der Lösung und dem 
vorgeschriebenen Schütteln wohl entweichen; der Rest soll 
durch guten Verschluss des Glases verbleiben. 

Acidum tartaricum (C4H6O6). 

Weinsteinsäure, Sal essentiale TartarL Weinsäure, 
Farblose, durchscheinende, säulenförmige, oft in Krusten 
zusammenhängende, luftbeständige, beim Erhitzen wie 
verbrannter Zucker riechende, in gleichen Theilen Wasser 
und in 3 Thln. Weingeist lösliche Krystalle. Sie werden 
meistens aus dem gereinigten Weinstein (saures wein- 
steinsaures Kali, Kaliumhydrotartarat) dargestellt. Man 
bedient sich ihrer besonders zu Brausemischungen. Offi- 
cinell sind: 

1) Pulvis aerophorus, Brausepulver. Eine trocken ge- 
haltene Mischung von 10 Thln. Natrium bicarbonicum, 9 Thln. 
Acidum tartaricum und 19 Thln. Zucker. 

2) Pulvis aerophorus Anglicus, Englisches Brause- 
pulver ^ tSoda-powäer ^ 2,0 Natrium bicarbonicum, 1,5 Acidum 
tartaricum, von einander getrennt, jenes in farbigem, dieses in 
weissem Papier. 

3) Pulvis aerophorus laxans. Abführendes Brause- 
pulver, Seidlüzpulver. 7,5 Tartarus natronatus und 2,5 Natrium 
bicarbonicum in dem einen, farbigen, Acidum tartaricum 2,0 
in dem andern, weissen, Papier. Das Ganze wird als dosis una 
dispensirt. Hier wie bei 2) werden die Pulver der verschieden 
gefärbten Papierhülsen am besten einzeln in etwas Wasser ge- 
löst, die Lösungen zusammengegossen und während des Auf- 
brausens getrunken. 
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Früher wurde die Blaasänre als Antipyreticnm viel 
angewendet. Das jetzt noch officinelle Präparat ent- 
stammt den bittem Mandeln. 

Amygdalae amarae. 

Von Prunus Amygdalus, Mandelbaum (Amygdalacee). 
Eine Abart der cultivirten, die süssen Samen liefernden 
Form gibt die bittern Samen. 

Bestandtheile: 1) Amygdalin, ein Glykosid, feine, 
glänzend weisse Krystalle, bitter, in Wasser leicht lös- 
lich (CioHaiNOn + 3 Mol. Krystallwasser). Auch in den 
Fruchtkernen der Kirschen, Pflaumen, Pfirsiche und 
Aepfel enthalten. 2) Emulsin, Synaptase^ auch in der 
süssen Mandel vorhandenes Eiweiss. 3) Fettes Oel, 
Zucker u. s. w. Durch Einwirken des Emulsins auf das 
Amygdalin in gelinder Wärme zertällt dieses unter Wasser- 
aufnahme in Zucker (CßHiaOß), ätherisches Bittermandelöl, 
hauptsächlich Benzaldehyd (CgHs . GOH) und Blausäure 
(HCN), Cyanwasaei'stoff. Früher stellte man die officinelle 
Blausäure, Acidum hydrocyanatum^ dar durch Erhitzen 
von Ferrocyankalium mit verdünnter Schwefelsäure* 

Am Frosch kann man zeigen, dass die Berührung 
der Gefühlsnerven mit der Blausäure jene vorübergehend 
lähmt. Innerlich dem Warmblüter gegeben bewirkt sie 
Beizung der Erampfcentren des Gehirns, Lähmung des 
GehirnR und des Athmungscentrnms; ungemein rasch ge- 
schieht dies beim Einathmen des Gases. Das Herz wird 
erst spät von der Blausäure gelähmt. Die Blutwärme 
im lebenden Thier sinkt ein wenig nach nicht vergif- 
tenden Gaben. — Das Wesen der allgemeinen Wirkung 
der Blausäure besteht darin, dass schon ganz kleine 
Quantitäten im Körper kreisend die innere Athmung 
unterdrücken. Die Zellen vermögen nicht mehr, den im 
Ueberfluss vorhandenen Sauerstoff des arteriellen Blutes 
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aufzanehmen, und die sanerstoffbedürftigsten unter ihnen, 
die der Nervencentren, geratben deshalb in die nämlichen 
Zustände des Reizes und der Lähmung, wie bei Abschluss 
des Sauerstoffs durch Ersticken von aussen. Das Venen- 
blut ist anfänglich arteriell roth, weil in den Gapillaren 
kein Sauerstoff von ihm weggenommen wurde. Diese 
Erscheinung ist leicht am Frosch zu zeigen, der lange 
genug ohne Sauerstoff leben kann: deutlich auch unter 
gewissen Maassregeln am Warmblüter. — Das Blutroth 
selbst ist bei den gewöhnlichen vergiftenden Gaben un- 
verändert. — Auch an niederem Protoplasma gewahrt 
man jene Eigenschaft der Blausäure, ihm die Aufnahme 
von Sauerstoff zu verwehren. Freigewordenes, in Wasser 
an der Luft zerkleinertes Protoplasma der Pflanzenzelle 
gibt nach Zusatz von Blausäure nicht mehr die Reac- 
tionen activen Sauerstoffs. Gährungserreger hören auf 
zu functioniren, so lange Blausäure, wenn auch in kleiner 
Menge, vorhanden ist; offenbar infolge einer unmittel- 
baren Lähmung des Protoplasmas, woraus sie bestehen. 
Diese Lähmung kann vorübergehend sein; ist die Blau- 
säure abgedunstet, so geht die Gährung oft wieder weiter. 

Therapeutisch ist die Blausäure vorläufig fast ent- 
behrlich. Als Antipyreticum und Antisepticum ist sie 
durch viel weniger gefährliche Dinge überholt; nur als 
örtliches Beruhigungsmittel bei Gastralgien kommt sie 
noch zur Verwendung in Form der: 

Aqua Amygdalarum amararum. Bittermandelwasser. 
Eine klare oder durch das bei der Bereitung mitüber- 
destillirte Bittermandelöl wenig getrübte, farblose Flüssig- 
keit von angenehmem Geruch. Sie wird durch wässrige 
Destillation der Bittermandeln unter Zusatz von ein wenig 
Weingeist gewonnen und soll V,o pCt. reiner Cyanwasser- 
stoffsäure enthalten. Meistens enthält sie weniger. Ihre 
Gabe ist 8—10 Tropfen mehrmals tagüber; Maximum 
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2,0 (!). — Das Bittermandelwasser eignet sich als Lö- 
sungsmittel für Morphinsalze und ähnliches. Sein Ge- 
ruch zeigt die arzneiliche Substanz an, und das Benz- 
aldehyd hindert das Entstehen von Pilzen in der Lösung. 
Man will gesehen haben, dass das Morphin mit der Blau- 
säure zuweilen eine unlösliche Verbindung eingehe und 
sich allmählich am Boden des Fläschchens niederschlage; 
jedenfalls ist darauf zu achten. 

Blausäure für sich ist nicht sehr haltbar. Unter Auf- 
nahme von Wasser geht sie über in ameisensaures Ammonium 
(HCN + 2HjO = NH.CHOJ. Das officinelle Bittermandel- 
wasser enthält deshalb schon von der Destillation her einen 
Zusatz von etwa 22 pCt. Weingeist, der vor dieser Umsetzung 
schützen soll. 

Früher war als Blausäurepräparat vorgeschrieben 
AquaLaurocerasi, Ktrschlorbeerwasser^ durch Destilla- 
tion aus den Blättern von Prunus Laurocerasns ge- 
wonnen, worin sich amorphes Amygdalin befindet. Die 
Gabe ist die nämliche wie beim Bittermandelwasser, und 
wenn jetzt das Kirschlorbeerwasser verordnet wird, so 
ist Aqua Amygdalarum zu verabreichen. 

Das Bittermandelöl ist in chemisch reinem Zustande nicht 
giftiger als die meisten andern ätherischen Oele. Stammt es 
aus der Zersetzung des Amygdalins, so ist das käufliche Prä- 
parat fast stets durch Blausäure verunreinigt und darum wird 
es innerlich am besten gar nicht verwendet. 
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Unter ihnen verstehen wir diejenigen Arzneikörper, 
die den Magen durch den Brechact, die Gedärme durch 
gesteigerte peristaltische Bewegung entleeren, die in den 
Bronchen die Verflüssigung und Herausbeforderung des 
Schleimes, in den Nieren die Abscheidnng des Harnes 
und in der Haut die des Schweisses veranlassen und be- 
günstigen. 



Emetica. 
Der hauptsächliche Zweck der brechenerregenden 
Mittel ist die sofortige Entfernung des Mageninhalts, mit- 
unter auch des Schleimes, der den obern Larynx- und 
untern Pharynxraum erfüllt. Trachea und Bronchen 
können durch den Brechact ihren Inhalt unmittelbar 
nicht ausstossen, da während jenes Actes die Stimmritze 
verschlossen ist. Es wird jedoch in Folge der Erschütte- 
rung und der vermehrten wässrigen Ausscheidung ein 
Lockern zäh anklebender Schleimmassen und Pseudo- 
membranen ermöglicht und es den spätem Hustenbewe- 
gungen leichter gemacht, etwa vorhandene Producte 
krankhaft gesteigerter Absonderung zu entfernen. Auf 
fremde, innerhalb der Luftwege lagernde Körper ist der 
Brechact aus dem angeführten Grunde ebenfalls ohn& 
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nnmittelbaren Einflass; nur im Falle sie irgendwo fest- 
gehalten wären, dürfte ein Loslösen von der betreffenden 
Stelle in Folge der angestrengten Bewegungen der Bauch- 
presse wohl möglich sein. Auch betreffs der Gallenent- 
leerung wird angenommen, dass diese Bewegungen sie 
in einfach mechanischer Weise wesentlich fördern, wo- 
durch Ausstossung von Goncrementen oder Schleimpfröpfen 
aus den Gallenausfuhrungsgängen erleichtert werde. 

Die Pulsfrequenz steigt vom Beginn des Ekels bis 
zum Ende des Erbrechens, am schnellsten mit dem An- 
fang des letztern. Gleich nach dessen Ende fällt sie 
bedeutend, später langsam. Die normale Körperwärme 
zeigt keine Aenderung. Wie der Puls verhält sich wesent- 
lich auch die Athmung, ebenso der arterielle Blutdruck. — 
Die allgemeinere Wirkungsweise der Emetica in brechen- 
errregender Gabe ist nicht erforscht. Man pflegte sie 
mit den Bezeichnungen „revulsiv, zertheilend, coupirend'' 
zu charakterisiren. Beginnende acute Entzündungen, z. B. 
Erysipelas, Tonsillitis, Laryngitis, bilden sich zuweilen 
durch Anwendung eines Brechmittels rasch zurück. Das 
Fieber kann bis um 2<^ sinken. 

Die officinellen Brechmittel sind: 

Tartarus stibiatus (K(SbO)C4H406 + V2H2O). 

Brechweinstein. Weinsteinsaurea Kalium^ Antimonoxyd. 
StibiO'Kali tartaricum. Weisse Krystalle oder krystalli- 
nisches Pulver, allmählich verwitternd, in 17 Thln. 
Wassers löslich, unlöslich in Weingeist, beim Erhitzen 
verkohlend. Die wässerige, schwach sauer reagirende 
Lösung ist von widerlichem, süsslichem Geschmack. 

Er erzeugt, wenn in Lösung oder in Salbenform ein- 
gerieben, eitrige Pusteln auf der Haut, ätzt die Schleim- 
häute schon bei kürzerer Einwirkung an und kann heftige 
Gastritis hervorrufen. Schon nach kleinen Gaben ent- 

Binz, Grundzuge. 12. Aufl. ^g 
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steht Durchfall. — Innerlich erregt er in geringer Gabe 
die Symptome des Ekels, in grossem baldiges Erbrechen. 
Der Brechact ist zum Theil die Folge einer directen 
Reizung der Magenschleimhaut, aber auch die einer cen- 
tralen Nebenwirkung. Auch von aussen her beigebracht 
machen die löslichen Antimonpräparate Magenentzfin- 
dnng, wie der Arsenik, nur weniger heftig. 

Der Tartarus stibiatus dient als Brechmittel da, wo 
man rasch eingreifen will, wo aber keine Beizzustände 
des Magens und Darmcanals vorhanden sind. Auch bei 
Kindern in den ersten Lebensjahren vermeidet man ihn 
meistens wegen der hier bestehenden Neigung zu Durch- 
fällen. — Als Brechmittel zu 0,06—0,2 (!), auf einmal 
oder getheilt viertelstündlich zu nehmen; am besten in 
Pulver oder in einfach wässriger Lösung ohne Zusatz. 
In frischer acuter Pneumonie in kleiner Gabe (0,02 auf 
200,0 Wasser, 1—2 stündlich ein EsslöflFel voll) auch 
neuerdings wieder sehr empfohlen. — Die Präparate sind: 

1) Yinum stibiatum. Brechwein, Eine Lösung von 
1 Tbl. des Salzes in 250 Tbl. Xeres. Der Wein bat den 
Zweck, das Mittel dem Geschmack und dem Magen angenehm 
zu machen und den schwächenden Einwirkungen entgegen zu 
treten. Der Brechwein wird in acuten Entzündungen der Luft- 
wege besonders bei Kindern zu 2—10 Tropfen, als Brechmittel 
zu 10 — 40 Tropfen gegeben, beim Erwachsenen bis zu 30 g. 
2) Unguentum Tartari stibiatl. Brechweinsalbe. Pustel- 
salbe. 1 Tbl. des Salzes auf 4 Thle. Vaseline. Erzeugt in 
einigen Tagen ein eitriges Exanthem und diente deshalb bei 
Entzündungen innerer Organe und bei nichtacuten Psychosen. 

Cuprum sulftirioum (CuSO^ + öBLjO). Schwefelsaures 
Kupferoxyd. Kupfervitriol. Kupfersulfat. Blaue, durchsichtige 
Krystalle, in trockner Luft wenig verwitternd, löslich in 4 Thln. 
Wasser, unlöslich in Weingeist. Die Lösung reagirt sauer. — 
Es ist ätzend. Vom Magen aus erregt es Erbrechen, wahr- 
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scheinlich in Folge dieser Aetzwirkung. Es hat vor dem Tar- 
tarus stibiatos und der Ipecacuanlia nichts voraus. Kann man 
mit grossen Gaben des Eupfersulfates etwas schneller Er- 
brechen erzielen, so geschieht das auf Kosten der Magen- 
schleimhaut. Man verordnet es zuweilen noch als Brechmittel 
bei Kindern zu 0,05—0,1 einigemal in kurzem Zwischenräumen 
wiederholt. Grösste Einzelgabe ist 1,0 (!). — Das Cuprum 
sulfuricum er ad um nur in der Thierheilkunde. 

Der Kupfervitriol wird als Gegengift gegen Phosphor em- 
pfohlen. In seinen Lösungen überziehen sich Phosphorstück- 
chen rasch mit einer Schicht metallischen Kupfers, während 
im Innern Phosphorkupfer entsteht. Gleichzeitig wird Er- 
brechen des Giftes bewirkt. 

Radix Ipecacaanliae. 

BrechwurzeL Die Wurzeläste von Psychotria Ipeca- 
cuanha (Cephaelis Ipecacuanha), einer in Brasilien hei- 
mischen, strauchartigen Bubiacee. Sie sind gekrümmt, 
grau, ihre Rinde ziemlich regelmässig geringelt, von 
dumpfem Geruch und widerlich bitterm Geschmack. Die 
Wurzel enthält als wirkenden Bestandtheil das Alkaloid 
Emetin, das mit Säuren in Wasser leicht lösliche, amorphe^ 
am Licht sich gelb färbende Salze bildet. Es ist der 
Träger der Wirkung. 

Diese Wirkung ist, wenn es auf Schleimhäute und 
die der Epidermis beraubte Oberhaut gebracht wird, 
reizend. Die Augen können beim Pulvern der Ipeca- 
•cuanha bis zur heftigen Conjunctivitis angegriffen werden. 
Es gibt einzelne Personen mit solcher Empfindlichkeit 
für den Staub der Brechwurzel, dass schon kleine Mengen 
vorübergehende Herabsetzung des Sehvermögens oder 
Bronchialkatarrh mit asthmatischen Anfällen bewirken. 
Innerlich ruft es in kleinen Gaben Ekel hervor, in 
grösseren Erbrechen, das sich jedoch von dem nach 

16* 
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Brechweinstein entstehenden dnreh geringere Schleim- 
hantreiznng^ dnrch geringeres Uebelbefinden and dnreb 
rascheres Anfbören nnterscheidet. Die Ipecacnanba eignet 
sieb deshalb als Emeticnm f&r Kinder, fnr schwächere 
Personen and bei vorhandenem Darcbfall. Der Brechact 
nach Anfnahme der Ipecacnanba rfibrt zum Tbeil von 
einer Erregnng des Gentrams in der Medalla obiongata 
her, zam Tbeil von der anmittelbaren Magenreiznng. 
Aaf den Magen wirkt das Emetin aach dann reizend, 
wenn es nar sabcatan beigebracht warde. Im weitem 
Verlaaf kann aach der Darm entzändlich ergriffen wer-^ 
den, ebenso die Schleimhaat der Laftwege. 

Die Erregang von etwas Katarrh darch kleine Gaben 
Ipecacnanba erklärt ihren Nutzen in solchen Formen der 
Luftwegentzfindung , worin die Schleimhaut trocken ist 
oder nnr mit zähem festliaftendem Schleim bedeckt. Das 
massige Feachtwerden der Schleimhaat mindert den 
Reiz, and der Schleim kann durch den Hasten entfernt 
werden. — Von den Praktikern wird der Ipecacnanba 
auch eine ähnliche Wirkung auf die Haut, beziehentlich 
deren Schweissdräsen, zugeschrieben. — Sie gilt auch 
als Specificnm in der Ruhr, besonders in grössern Gaben 
(Radix antidysenterica). Bei dieser Verwendung ist 
das Emetin unerwünscht, und man hat neuerdings die 
davon befreite Ipecacnanba in den Handel gebracht. 
Welches die antidysenterischen Bestandtheile sind, ist 
unbekannt. — Als Brechmittel zu 0,5 bis 3,0 auf einmal 
zu nehmen, geringere Gaben alle Viertelstunden öfters 
wiederholt. Als expectorirendes Mittel alle zwei Stunden 
zu 0,01 — 0,05 und höher. Am meisten in Pulver oder 
heissemAufguss. — Grosse Gaben desEmetins tödten durch 
directe Lähmung des Herzens. — Die Präparate sind : 

1) Vinum Ipecacuanhae, Maceration von 1 Thl. der 
Wurzel in 10 Thln. Xeres. Aehnlicli wie Vinum stibiatum. 
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2) Sirupus Ipecacuanhae. Enthält das in Weingeist und 
Wasser Lösliche von 1 Thl. der Wurzel auf 100 Thle. Sirup. 
Theelöffel weise bei Kindern mit Bronchialreizung, 3) Pulvis 
Ipecacuanhae opiatus s. S. 8. 



Apomorphiiiaiii hydrocUoricum (CnHnN02 . HCl). 

Apomo7yhinhydrochlortd, Salzaaurea Apomorphin. — 
Weisse oder granweisse Eryställchen, in etwa 40 Thln. 
Wasser oder Weingeist neutral löslich. Das Salz färbt 
sich an feuchter Luft bald grünlich, ebenso seine Lösang, 
später grünschv^arz. Das Apomorphin entsteht bei starkem 
Erhitzen von Morphin mit rauchender Salzsäure in zu- 
geschmolzener Röhre und ist Morphin weniger einem 
Molekül Wasser. Beim Menschen erregt es binnen 5 bis 
10 Minuten nach subcutaner Injection ron 0,003—0,01 (!) 
Erbrechen, ohne Neigung zum Schlaf. Gibt man es durch 
den Magen, so kommt die Wirkung später, oder sie ver- 
langt grössere Gaben. Das Erbrechen entsteht durch 
directe Erregung des in der Medulla oblongata gelegenen 
„Brechcentrums^. Chloroform oder Gbloral verhindern 
die Wirkung, Morphin verstärkt sie. Starke Erschlaffung 
der gesammten Eörpermuskeln pflegt sich einzustellen. 
Bei schwachen Personen kann das Apomorphin gefähr- 
lichen CoUaps durch Lähmung der Nervencentren und 
des Herzens erzeugen. 

Abgesehen davon, dass es zuweilen diesen GoUaps 
herbeiführt, ist das Apomorphin das sicherst wirkende 
der chemischen Brechmittel. — Man verschreibt das 
salzsaure Apomorphin in dunkler Flasche und lässt einige 
Tropfen Salzsäure zusetzen, die es haltbarer machen. 

Besonders bei Vergiftungen, worin der Magen das 
Gift noch enthält, ist es unentbehrlich, und der Arzt 
sollte es stets in Form der jetzt im Handel befind- 
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liehen Tabletten mit einem Gehalt von 0,01 vorräthig' 
haben. 

Das Apomorphin gehört auch zur Klasse der: 

Expectorantia. 

Diejenigen Mittel, durch die wir eine bessere Ent- 
leerung der Luftröhre und ihrer Verzweigungen erreichen, 
können zweierlei Art sein. Befinden jene Wege sich io 
einem entzündlichen, geschwellten und trockenen Zu- 
stande, wie wir ihn nicht selten bei zutage liegenden 
Schleimhäuten beobachten, oder sitzt ihnen zäher Schleim 
fest auf, so ist es möglich, durch das Erregen einer ge- 
steigerten wässrigen Ausscheidung jene Schwellung und 
Trockenheit zu lösen und den Schleim zu verflüssigen. 
Sind andererseits die Bronchial wände erschlafft, genügt 
die Thätigkeit ihrer und der übrigen Muskulatur nicht 
mehr, um die Secrete fortzuschaffen, so kann man durch 
innere Mittel eine grössere Bethätigung der auswerfenden 
Gewebe erreichen. 

Das salzsaure Apomorphin ist zu den Expectorantien 
zu zählen, die einen anregenden Einfluss auf die Secretion 
in den Bronchen ausüben, und zwar durch Beeinflussung 
der Drüsen selbst, sei es ihrer Substanz oder der Nerven- 
endigungen. Es wird mit gutem Erfolge angewandt, wo 
die Schleimhaut der Luftwege zwar hyperämisch, die 
Secretion jedoch herabgesetzt oder zähe und klebend ist, 
so in den einfachen Entzündungen von Larynx, Trachea 
und Bronchen, oder in der katarrhalischen Pneumonie. 
Der Auswurf nimmt zwar zu, ist aber lose geworden, 
das Befinden der Patienten erleichtert. Die Rassel- 
geräusche, die zuerst trocken schnurrend waren, werden 
feucht und weich und ihre Ursache neigt zur Heilung. 
Man gibt es hier in Lösung, zweistündlich 0,001—0,002. 
Die entstehende Uebelkeit geht rasch vorbei. 
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Für andere ExpectorantieD, die AntimonialieD, machte 
sich noch ein weiterer Gesichtspunkt geltend. Von ihnen 
war früher viel in Gebrauch: 

Stibium sulfuratum aurantiacum (SbjSg). GoldschwefeL 
Antimonpentasulfid. Feines, orangefarbenes, geruchloses Pulver, 
in Wasser und Weingeist unlöslich. Man denkt sich in ihm 
die Wirkung des Schwefels mit der des Antimons vereinigt. 
Diese beruht, soweit es die Luftwege angeht, angeblich auf 
einer Depression der ästhesodischen Theile des Rückenmarks. 
Continuirlicher Hustenreiz, der den Katarrh beständig unter- 
hält, würde sich dadurch mildem, dass die Fortleitung der 
Hyperästhesie der sensiblen Nerven durch das Rückenmark 
erschwert wird. Verflüssigung zähen Secretes durch Steigern 
dei serösen Ausscheidung wird ebenfalls von ihm gerühmt. 
Auch die Herzthätigkeit wird herabgesetzt. Beides soll auf 
der Erweiterung von Gefässen beruhen, die das Schwefel anti- 
mon zustande bringt. 

Anwendung bei acuten Katarrhen der Luftwege zu 0,02 
bis 0,1 mehrmals täglich in Pulver oder Pillen. 

Das Stibium sulfuratum nigrum (SbjSj), Spiessglanz, 
grauschwarz, strahlig kry stall inisch, ist für die Thierheilkunde 
officinell. 

Die Antimonpräparate dürfen nicht längere Zeit hindurch 
gegeben werden, da sie sonst ähnlich dem Phosphor und dem 
Arsenik Schädigung verschiedener Gewebe, besonders fettige 
Entartung der Organe hervorrufen können. Ihre Anwendung 
wird immer seltener. 



Es folgen einige der gebräuchlichsten Salze. In 
vielen Mineralbrunnen unserer Badeorte — Homburg, 
Wiesbaden, Eissingen, Aachen, Ems, Neuenahr u. s. w. 
— sind Ghlornatrium oder doppeltkohlensaures Na- 
tron von hauptsächlicher Bedeutung. Der Schleim ist 
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kocbsalzreicber als das Blut; der Kochsalzgehalt des 
Schleimes hat Einfluss auf dessen Beschaffenheit; ein 
daran reicher Schleim löst sich von der Mncosa besser 
ab als ein kochsalzarmer. Der heilende Einflnss voll- 
zieht sich wahrscheinlich aach so, dass das alkalische 
Natronsalz 1) die reizenden sauren Prodacte des Schleimes, 
die sich beim Verweilen im Organismus bilden, neutrali- 
sirt; 2) dass beide Salze ganz besonders die Neubildung 
und Ernährung gesunden Epithels begänstigen, 3) rein 
chemisch die Leistungsfähigkeit der unter Bildung von 
Säuren ermüdeten Muskeln aufbessern. 

Das kohlensaure Natrium (NajCOj 4* lOaq.), in der 
Gabe von 2,0 durch die Beinvene einer Katze unmittelbar in's 
Blut gebracht, wurde ohne jede Störung ertragen. Die blos- 
gelegte Schleimhaut der Luftröhre jedoch erblasste sogleich 
und die Schleimabsonderung versiegte allmählich ganz. Erst 
nach 10 Minuten traten wieder spärliche Schleimtröpfchen auf. 
Ein gänzliches üeberziehen mit Schleim geschah nicht mehr, 
die Schleimhaut blieb trocken. Die Wirkung muss von den 
Schleimdrüsen abhängig sein, denn die Absonderung dauert 
auch fort, wenn man auf anderem Wege das Organ anämisch 
macht. Es folgt aus allem: Vermehrung der Alkalescenz des 
Blutes vermindert die Schleimabsonderung in der Luftröhre 
oder hebt sie fast ganz auf, 

Ammonium chloratum (NH^Gl). 
Ammonium muriaticum, Ammoniumchlorid, Salmiak. 
Weisse, harte, faserig krystallinische Kuchen oder farb- 
und geruchloses, kratzend schmeckendes, luftbeständiges 
Krystallpulver, in der Wärme flüchtig, in 3 Thln. Wasser 
löslich, in Weingeist fast unlöslich. In starken Gaben 
von den Ammoniakpräparaten das giftigste, Koma und 
Krämpfe wie die der Urämie erzeugend. Wird viel inner- 
lich, meistens in Lösung von 6,0 — 10,0 auf 180,0 an- 
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gewendet, wobei Saccus Liquiritiae das beste Corrigens 
ist. (Sirape machen den Salmiak und viele andere Arznei- 
stoffe widerlich.) Ferner bringt man es unmittelbar auf 
die Luftwege durch Einathmung. Man gibt etwa 3 g des 
Mittels in eine porzellanene Abdampfschale und erwärmt 
mittels einer nicht zu starken Flamme. Der Kranke 
athmet die Dämpfe unmittelbar ein und verweilt in dem 
mit Salmiaknebel erfällten Zimmer. Frisch gebildet 
lässt der Salmiak sich verwerthen, indem man etwas 
Aetzammoniak in eine Untertasse giesst und darin eine 
kleinere Schale mit etwas Salzsäure setzt. Es entstehen 
weisse, autsteigende Nebel, die man bequem einathmen 
kann. Die Angaben über den Werth des Salmiaks. als 
Expectorans stützen sich nur auf die Erfahrung. 

Das Chlorammonium dient zur Bereitung von Kälte- 
mischungen, die in Fällen, worin kein Eis oder gehörig ab- 
gekühltes Wasser zur Hand ist, nützlich sein können. 5 Thle. 
Salmiak und ebensoviel Salpeter, beide fein gepulvert, geben 
mit 20 Gewichtstheilen Wasser von 10® C. bei guter Anord- 
nung des Versuches eine Abkühlung auf etwa — 10® Celsius. 
Bequemer ist, salpetersaures Ammonium fein gepulvert 
in einer gleichen Gewichtsmenge Wasser zu lösen; der Abfall 
ist noch stärker. Beim Uebergang von dem festen Zustand 
in den flüssigen wird Wärme verbraucht, die hier zunächst 
von der Lösungsflüssigkeit geliefert wird; daher wird diese 
kälter. 

Es gehören auch hierher die Dämpfe, welche durch 
Verbrennen der: 

Charta nitrata, 

SalpeterpapteTy erzeugt werden, üngeleimtes Papier, das 
in eine fast concentrirte Lösung von Kaliumnitrat ein- 
getaucht und getrocknet wird. Stücke hiervon bringt 
man in ein Gefäss, zündet sie an und athmet den Dampf 
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davon ein. Diese Einathmnng schafft bei Asthma in 
Folge chronischer Bronchenleideu häafig entschiedene Lin- 
derang. Bei gesunden Menschen entsteht geringe Schläfrig- 
keit. Aaf welchen Producten der Verbrennung beides 
beruht, ist nicht aufgeklärt. In den Dämpfen wurde 
gefunden: kohlensaures Ammonium^ das ihre stark alka- 
lische Reaction bedingt; ferner brenzliche und aroma- 
tische Substanzen, von denen eine nach Bittermandelöl^ 
eine andere oxydirt nach Cumarin roch. Cyanverbin- 
dungen und Ealiumnitrit, deren Vorhandensein man 
früher annahm, zeigten sich nicht. 

Kalium nitricum (KNO3). KaliummtraU Nitrum depura- 
tum. Salpeter. Farblose, durchsichtige, luftbeständige prisma- 
tische Krystalle, löslich in 4 Thln. Wasser. Man hat diesem 
Salz früher antiphlogistischen und kühlenden Einfluss zuge- 
schrieben. Vom erwachsenen Menschen zu 1,0 auf einmal und 
bei leerem Magen genommen, veranlasste es Erbrechen und 
länger dauernde Appetitlosigkeit. Gibt man mehr, so kann 
Darmentzündung entstehen, und, da das Salz von allen Kalium- 
salzen mit am raschesten in's Blut übergeht, Lähmung des 
Herzens und der Nervencentren. Das geschieht zuweilen, wenn 
infolge der Verwechselung mit Glaubersalz oder Bittersalz 10 
bis 15 g auf einmal genommen werden. — Therapeutisch 
dient es nur noch zur Bereitung der Charta nitrata, des Ar- 
gentum nitricum cum Kalio nitrico und der Kältemischungen. 



Die ätherischen Oele bilden Bestandtheile vieler 
expectorirender Präparate, von denen unter andern die 
Species pectorales, Tinctura Opii benzoica und Pulvis 
Liquiritiae compositus officinell sind. Betreffs des V^erthes 
der ätherischen Oele in dieser Richtung sei auf die bei 
der allgemeinen Besprechung der ätherischen Oele und 
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insbesondere die beim Terpenthinöl gemachten Angaben 
hingewiesen. 

Vielgebrauchtes Expectorans ist: 

Badix Senegae. 

Senegawurzel. Von Polygala Senega, einer Polygalee 
des wärmeren Nordamerika's. Der knorrige, mit zahl- 
reichen Stengelresten und röthlichen Blattschuppen ver- 
sehene Wurzelkopf sammt der oben geringelten, höch- 
stens 1,5 cm dicken Wurzel und ihren wenigen, ausein- 
anderfahrenden, bis 2 dm langen einfachen Aesten. Die 
Wurzel enthält einen pulverförmigen, kratzend schmecken- 
den, in kochendem Wasser und in Weingeist löslichen, 
die Schleimhäute irritirenden Stoff, das Senegin, ein 
glykosidisches Gemenge, nahe verwandt mit dem Saponin 
von Saponaria officinalis und Quillaia Saponaria und dem 
Githagin von Agrostemma Githago, Komt^ade. Innerlich 
wirkt es auf Thiere nach Art der scharfstoffigen Nar- 
kotica; örtlich erweist es sich als lähmendes Muskel- 
und Nervengift. Beim Menschen erzeugt es zu 0,02 
bis 0,2 genommen Eratzen im Halse, Hustenreiz, ver- 
mehrte Schleimabsonderung in den Luftwegen. Nach 
subcutaner Aufnahme von 0,1 entstanden coUapsähnliche 
Zustände mit Sinken der Pulsfrequenz und der Wärme. 

Man gibt die Wurzel bei subacuten Entzündungen 
der Luftwege und ungenügender Expectoration zu 5,0 bis 
10,0 auf 150,0 Decoct. — Officinell ist ferner der Si- 
rupus Senegae, als Zusatz zu Mixturen oder (bei Kin- 
dern) theelöffelweise. Es ist der weingeistige Auszug von 
5 Thln. der Wurzel in 100 Thln. des Sirups. 

Gortex Quillaiae. Seifenrinde. Die innere Rinde 
von Quillaia Saponaria, einem Baume (Spiraeacee) von 
Chili und Peru. In Pulvern und Abkochung zu geben; 
zu 0,1 bis 0,5. 
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Pargantia. 

Die den Darm entleerenden Mittel heissen Eecopro- 
tica, Aperitiva, Purgantia und Laxantia, wenn ihre Wir- 
kung eine massige, nur auf die Entleerung gerichtete 
ist; sie heissen Drastica, wenn gleichzeitig eine Beizung 
der Schleimhaut mit wässrigem Erguss beabsichtigt wird. 
Diese Scheidung ist nur als eine bedingte anzusehen, 
da bei grossen Gaben ein Eccoproticum zum Drasticum 
werden kann, und bei kleinen Gaben des letztern ebenso 
der umgekehrte Fall eintritt. Beginnen wir mit den 
mildesten Abführmitteln und steigen, ohne dass eine 
strenge Abstufung möglich wäre, allmählich zu den stär- 
kern und eingreifendem auf, so erhalten wir folgende 
Reihe, worin die einzelnen so viel wie möglich nach 
sonstigen übereinstimmenden Eigenschaften grnppirt sind. 

Hanna. 

Manna, Der durch Einschnitte in die Rinde von 
Fraxinus Ornus, einem in Snditalien cultivirten Baume 
(Olinee) gewonnene, eingetrocknete Salt. Gerundete, 
flache oder rinnenförmige, krystallinische, trockene Stücke 
von blassgelblicher, innen weisser Farbe und süssem Ge- 
schmack. Enthält als wesentlichen Bestandtheil den 
Mannit C6H8(OH)6, einen dem Traubenzucker chemisch 
nahe stehenden krystallisirten Körper. In der besten 
Manna beträgt er 80—90 pCt. Bei gestörter Magen- 
verdauung wird das Mittel nicht gut ertragen. — Die 
Manna wird innerlich zu 6,0—16,0, nach Bedarf wieder- 
holt, in wässriger Lösung oder in Latwerge gegeben. 
In Wasser gelöst, filtrirt und mit Zucker gekocht, bildet 
sie den gelblichen Sirupus Mannae, ein Laxans für 
Kinder. Theelöffelweise. 
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Pulpa Tamarindorum depurata. Gereinigtes Tamarinden- 
mus. Schwarzbraun, von angenehmem, saurem Geschmack, 
aus dem rohen Mus der Hülsen von Tamarindus indica dar- 
gestellt, einem Baume (Cäsalpiniacee) mehrerer warmer Länder. 
Das rohe Mus wird mit heissem Wasser gleichmässig erweicht, 
durch ein Haarsieb gerieben und in einem porzellanenen Ge- 
fäss im Dampfbad zu einem dicken Extract eingedampft Auf 
5 Thle. davon kommen dann noch 1 Thl. gepulverten Zuckers. 
Es enthält an wirksamen Stoffen Wein-, Aepfel- und Citronen- 
säure, theils frei, theils als Salze. Man verordnete es in Ab- 
kochungen von 20,0—50,0 auf 200,0—1000,0 Wasser, durch- 
geseiht, allmählich zu verbrauchen; oder in einmaliger Gabe 
von 5,0 an. Es kann durch einheimische frische oder ge- 
trocknete säuerliche Früchte, nöthigenfalls mit einem Zusatz 
von Cremor Tartari, ersetzt werden. 

Tartarus depnratas (KC4H5O6). 

Weinstein. Saures weinsaures Kali. Cremor Tartari. 
Kaliumhydrotartrat. Weisses, krystallinisches, zwischen 
den Zähnen knirschendes und säuerlich schmeckendes 
Pulver, das in 192 Thln. Wasser, nicht in Weingeist, 
löslich ist. Gewonnen aus säuerlichen Weinen, worin er 
zusammen hauptsächlich mit Farbstoff und ein wenig 
Eiweiss sich absetzt. In den Organen verwandelt sich 
die an Kalium gebundene Weinsäure in Eohlensänre und 
wird, indem das kohlensaure Salz den Harn etwas alka- 
lisch macht, durch die Nieren ausgeschieden. Diese 
Aikalescenz ist wohl der Grund, weshalb der Weinstein 
angesammelte Harnsäure aus den Nieren fortführt. Er 
ist, zu 1,0—6,0 (theelöffelweise) gegeben, leicht ab- 
führend. 

Kalium tartarioum {^^GJi^O^\-\'^^0. Kaliumtartrat. 
Farblose, durchscheinende, luftbeständige Krystalle von bitter- 
salzigem Geschmack, die in gleichen Theilen Wasser zu einer 
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neutralen Flüssigkeit löslicli sind. Als harntreibendes Mittel 
zu 1,0—2,0 mehrmals täglich, als abführendes zu 3,0 — 10,0. 
Bestandtheil der Species laxantes, zugleich mit freier Wein- 
steinsäure. 

Tartarus natronatus (KNaC,H,Oe + 4H,0). Kalium- 
natriumtartrat, Sal polychrestum Seignetti. Farblose, durchsich- 
tige Säulen von milde salzigem Geschmack und neutraler 
Reaction, leicht in Wasser löslich. Mildes Laxans, das zu 8,0 
bis 10,0 gegeben wird. In wiederholten kleineren Gaben diu- 
retisch. Bestandtheil des Pulvis aerophorus laxans und des 
Infusum Sennae compositum. 

Tartarus boraxatus (SKC^HjOe + Na^B^OJ. Boraxwein- 
stein, Kalium tartaricum borojcatum, Cremor Tartari solvMlia, Ein 
Gemisch des reinen Weinsteins mit Borax (doppelt-borsaures 
Natrium). Weisses, an der Luft feucht werdendes, sauer 
schmeckendes und reagirendes, in gleich viel Wasser lösliches, 
amorphes Pulver. Es wirkt auch harntreibend. Meistens als 
harntreibendes Mittel zu 0,5 — 2,0 mehrmals täglich gegeben. 

Natrium sulfurlcam (Na^SO^ + lOHjO). 

Natriumsulfat. Zuerst dargestellt von J. R. Glauber, 
t 1688. Farblose, verwitternde Krystalle, die in 3 Thln. 
kaltem Wasser löslich, in Weingeist unlöslich sind. 
Werden sie gelinde erwärmt und getrocknet, bis sie die 
Hälfte ihres Gewichtes, d. h. 9 Moleküle ihres Erystall- 
Wassers, verloren haben, so entsteht das Natrium sul- 
furienm sie cum, ein feines, weisses, lockeres Pulver. 
Meistens wird das krystallisirte Salz, und zwar zu 15,0 
auf einmal oder getheilt nach einander mit Wasser als 
billiges und bequemes Abführmittel angewandt. Wird 
Glaubersalz zu Pulvermischnngen verordnet, so ist das 
trockene Salz, zu geben. Seine Gabe ist nur die Hälfte 
des krystallisirten. 
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Die Wirkung der Karlsbader Thermen gegen das 
Entstehen der als Gallensteine bekannten Cholestearin- 
concremente, ebenso die Wirkung im Diabetes, lassen 
annehmen, dass dem schwefelsauren Natrium anderwei- 
tige, noch nicht erforschte Beziehungen zum Stoffwechsel 
eigen sind. Der feste Rückstand des 73^ C. heissen 
Karlsbader Sprudels besteht beinahe zur Hälfte aus 
Glaubersalz; das übrige ist doppelkohlensaures Natrium, 
Chlomatrium und etwas schwefelsaures Kalium. 

Das Arzneibuch schreibt vor ein Sal Carolinum faotitium. 
Künstliches Karlsbader Salz. Es hat diese procentische Zu- 
sammensetzung: Natrium sulfuricum siccum 44, Kalium sul- 
furicum 2, Natrium chloratum 18, Natrium bicarbonicum 
36 Thie. Weisses, trockenes Pulver. 6,0 des Salzes in 1 Liter 
Wasser gelöst geben ein dem Karlsbader ähnliches Wasser. 

Kalium sulfuricum, K2SO4, sind neutral reagirende 
weisse harte Krystalle oder Krystallkrusten , die in 10 Thln. 
kalten Wassers sich lösen. Ueber Eigenartigkeit seiner Wir- 
kung ist nichts bekannt. Es wird nur zur Nachahmung des 
natürlichen Karlsbader Salzes benutzt. 

Natrium phosphoricum (NajHP04 4- I2H2O). Natrium- 
pJiosphat. Farblose, durchscheinende, an trockener Luft ver- 
witternde Krystalle, von schwach salzigem Geschmack und al- 
kalischer Reaction, in 6 Thln. Wasser löslich. Es hat für 
die Zusammensetzung des Blutes vielleicht Bedeutung, da es 
Kohlensäure bindet und sie in der Wärme oder bei vermin- 
dertem Druck wieder abgiebt. Auch sein Verhalten zur Harn- 
säure kann von Wichtigkeit sein, da es mehr als andere Salze 
von dieser Säure zu lösen vermag. Damit stimmt überein, 
dass es nach neueren Angaben in der Gicht die Ausscheidung 
der Harnsäure durch die Nieren steigert und dem Harne die 
Fähigkeit ertheilt, jene Säure zu lösen. Als Abführmittel zu 
10,0 — 15,0 auf einmal, zu dem andern Zwecke weniger. 
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Magnesium salfaricam (MgSO^ -f- 7H2O). 

Bittersalz^ Magneaiumstdfat, Kleine, farblose, an 
der Lnft kanm verwitternde, neutral reagirende, prisma- 
tische Krystalle, in gleichen Theilen Wasser löslich. Ein 
trotz seines unangenehmen Geschmackes viel gebräuch- 
liches mildes Abführmittel. Im Darm wird ihm durch 
das kohlensaure Natrium ein Theil der Schwefelsäure 
entzogen und diese in solcher Verbindung in den Harn 
fibergefnhrt, während die Magnesia, theilweise an die 
Zersetzungsprodukte der Galle gebunden^ fast ihrer ganzen 
Menge nach im Eothe sich wiederfindet. Man gibt das 
Salz zu 10—15 g auf einmal. — Auch das Magnesium 
sulfuricum siccum, ein weisses feines lockeres Pulver, 
für Pulver oder Pillen, ist officinell. Es hat 5 Moleküle 
des Erystallwassers abgegeben. 

Magnesium citricum effervescens. Brausemagnesia, 
Trocknes citronensaures Magnesium mit Natrimnbicarbonat, 
Citronensäure und Zucker, zu einem groben Pulver vereinigt, 
das sich in Wasser langsam, unter reichlicher Entwicklung von 
Kohlensäure zu einer angenehm säuerlich schmeckenden Flüssig- 
keit auflöst. Ein milde wirkendes Abführsalz, das tbeelöffel- 
weise genommen wird. 

Das endosmotische Aequivalent der meisten von den 
genannten Salzen ist hoch, d. h. es tritt zu ihnen unter 
gleichen Umständen viel mehr Wasser durch eine thie- 
rische Membran hindurch als zu andeqi weniger abfüh- 
renden Salzen. Man hielt dies, auf Grund einer Be- 
sprechung des Gegenstandes von Liebig, für die Ursache 
des Uebertritts von Blutserum in den Darm und diesen 
für eine nothwendige Theilerscheinung des von ihnen 
erregten Abführens. Dem wurde jedoch mehrmals wider- 
sprochen. 
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Als Ergebniss einer Reihe vou Versachen und De- 
batten dürite gegenwärtig folgendes feststehen: 

Salinische Abführmittel erzeugen eine echte Abson- 
derung in den Gedärmen, deren sämmtliche Theile daran 
participiren ; Leber und Pankreas tragen nur wenig dazu 
bei. Diese Absonderung ist Folge des Reizes durch die 
Salze, nicht eines osmotischen Vorganges. Die geringere 
Fähigkeit der Salze, in die Darmwand überzugehen, 
verhindert das Aufgesaugtwerden der abgesonderten 
Flüssigkeit. Die Peristaltik ist vermehrt. — Einspritzen 
der Salze in's Blut oder unter die Haut macht kein Ab- 
fuhren. 

In dem Zustandekommen der abführenden Wirkung nur 
ungenügend erkannt ist der Schwefel. Officinell sind: 

Sulfur sublimatum, Flores sulfuris, gewöhnliches Roh - 
product, enthält oft Schwefelarsen und schweflige Säure. 
Sulfur depuratum, Flores Sulfuris loa, das vorige mit 
Wasser und Ammoniak gewaschen. Sulfur praecipitatum, 
Lac Sulfuris^ durch Ausfällen aus einem Polysulfide dargestellt, 
chemisch rein und von sehr feiner Beschaffenheit. Weisslich, 
amorph, wird aber nach und nach oktaedrisch. 

Im Magen scheint der Schwefel keine chemische Verände- 
rung zu erleiden. Im Dünndarm bildet sich unter dem Ein- 
fluss der Darmsäfte lösliches Schwefelalkali. Dieses geht in 
den Kreislauf über und erzeugt auf der Haut, wo es durch das 
saure Secret der Schweissdrüsen zerlegt wird, Schwefelwasser- 
stoff, der sich durch den Geruch und durch das Schwärzen 
von silbernen Gegenständen, die am Körper getragen werden, 
bemerkbar macht. Das Schwefelalkali nimmt im Organismus 
Sauerstoff auf, und im Harn zeigt sich unterschwef ligsaures 
Salz und vermehrtes schwefelsaures. Nach grösseren Gaben 
entstehen Kolik und Durchfall, wahrscheinlich als Folge des 
im untern Darmabschnitt durch dessen saure Reaction aus dem 
Schwefelalkali entstehenden Schwefelwasserstoffes. 

Bin z, Grundzüge. 12. Aufl. 1*7 
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Aogewendet wird der Schwefel 1) als leichtes Abführ- 
mittel, 2) als Expectorans. Die Alten nannten ihn BaUamum 
pectoris. Es ist denkbar, dass bei der auf der Bronchien- 
schleimhaut geschehenden Ausscheidung kleiner Mengen von 
Schwefelwasserstoffgas eine etwas narkotisirende Wirkung auf 
gereizte Nervenendigungen sich geltend macht, da massige 
Quantitäten des Gases unter die Haut eines Thieres gebracht 
durch die Luftwege theilweise ausgeschieden werden. Der 
Schwefel ist Bestandtheil des Pulvis Liquiritiae compo- 
situs, der zum Abführen und auch zur Linderung von Husten- 
reiz verordnet wird. — Die Gabe des Sulfur praecipitatum 
und des gereinigten Schwefels ist, wenn eine purgirende 
Wirkung erzielt werden soll, 0,5—2,0 in Pulver. 

Fein zertheilter Schwefel bildet an der Luft schweflige 
Säure, wenn auch nur in kleinen Mengen. Schwefelstücke mit 
Alkohol benetzt und dann angezündet eignen sich sehr zum 
Desinficiren geschlossener Räume. Mikroorganismen werden 
durch die entstehende schweflige Säure heftig angegriffen. 

Als Präparat des Schwefels ist officinell: 

Kalium sulfuratum, Kalischwefelleber, hauptsächlich KjSg 
mit KjSjO,, unterschwefligsaurem Kalium, und mehr oder we- 
niger KjSO^. Durch Schmelzen von 1 Thl. Schwefel und 
2 Thln. Pottasche dargestellt. Leberbraune, später gelbgrüne 
Bruchstücke, die schwach nach Schwefelwasserstoff riechen, in 
2 Thln. Wasser sich fast ganz lösen, alkalisch reagiren und 
auf Zusatz von Säuren Schwefelwasserstoff und Schwefel frei 
geben. — Von diesem Salz lässt man 20,0 dem Vollbad (Holz- 
wanne) zusetzen. Das Hinzufügen von etwa 2,0 reiner Schwefel- 
säure hat den Zweck, die Entwicklung des von der Haut re- 
sorbirbaren Schwefelwasserstoffs zu beschleunigen. Man soll 
bei Bleivergiftungen nach einem solchen Bad Schwärzung der 
Haut durch Schwefelblei gewahren. 

Ichthyol nennt man das Ammoniumsalz der Ichthyol- 
sulfonsäure. Es ist eine rothbraune klare syrupdicke Flüssig- 
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keit von brenzlichem Geruch und Geschmack, die in Wasser, 
Weingeist und Aether löslich ist. Man gewinnt sie durch De- 
stillation eines in Tirol gefundenen Gesteines, das von vor- 
weltlichen Fischen und Seethieren herrührt. Als Zusammen- 
setzung der Säure wird CjgHjeSaO^H, angegeben. Innerlich 
und äusserlich wird das Ichthyol viel empfohlen gegen Haut- 
krankheiten, gegen Rheumatosen und Neurosen. Giftig ist — 
so viel man bereits erfahren hat — das Ichthyol nicht; den- 
noch wird es meistens mit Oel verdünnt (1 : 10) eingerieben, 
innerlich zu 10- 20 Tropfen verabreicht. 

Oleum Bicini. 

Ricinusöl. CaatoröL Das blasse, dickflässige, kalt 
ausgepresste Oel der Samen von Ricinus communis, einer 
Euphorbiacee Ostindiens, die bei uns als Zierpflanze 
eultivirt v^ird. Das Oel besteht der Hauptmasse nach 
aus der indifferenten Glycerinverbindung der in Wein- 
geist löslichen Ricinolsäure (C1SH34O3) und der damit 
isomeren Bicinisolsäure. Es ist ein milde wirkendes 
Abführmittel und wird deshalb auch da verordnet, wo 
neben der Verstopfung schon entzündliche Reizung be- 
steht. Die gewöhnliche Gabe ist ein Esslöffel voll. 

Die Samen des Ricinus sind giftig; ihr Genuss erzeugt 
Entzündung des Magens und Darms, Verfall der Kräfte und 
Tod unter Krämpfen. Einen Theil dieser Wirkungen gewahrt 
man schon bei Aufnahme einer geringen Zahl der Samen. Das 
<5ift ist eine neutral reagirende, fermentartige, amorphe Eiweiss- 
verbindung (Ricin), die bis zu 3 pGt. in den Samen enthalten 
ist. Zu der abführenden Wirkung des Ricinusöls steht das 
Ricin in keiner Beziehung. 

Fructus Rhamni catharticae. Kreuzdornrinde. Baccae 
Spinae cervinae. Die Beeren von Rhamnus cathartica, einem 
wild wachsenden Strauch (Rhamnee). Sie scheinen als wirk- 
samen Bestandtheil zu haben einen unkrystallisirbaren , scharf 

17* 
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bitter schmeckenden, in Wasser löslichen Körper von neutraler 
Reaction. Die Droge selbst wird wol nur in Form des rothen 
Sirupus Rhamni catharticae, Sirupus Spinae cermnae, 
Sirvpus domesticusy verordnet. Es ist der eingedickte violett- 
rothe Saft der reifen Beeren mit Zucker versetzt. In der 
Einderpraxis ist das Mittel, theelöffelweise gegeben, und sonst 
als Corrigens für Mixturen (15,0—20,0 auf 150,0), brauchbar. 

Cortex Frangulae. Faulbaumrinde. Von Rhamnus Fran- 
gula, einem bei uns einheimischen Strauch (Rhamnee). Sie 
enthält als wirkenden Bestandtheil eine noch nicht genau be- 
stimmte Säure. Man rühmt von der Faulbaumrinde, dass sie 
mild wirke und lange Zeit hindurch gegeben werden könne, 
ohne dem Darm zu schaden oder an Wirksamkeit nachzulassen. 
Nur mindestens ein Jahr lang abgelagerte Rinde darf ge- 
braucht werden, weil die frische brechenerregend ist. Sie 
wird zu 10,0- 15,0 auf 150,0 Decoct, zweistündlich ein Ess- 
löflFel voll, verordnet; ferner als einmaliger täglicher Theeauf- 
guss zu 5,0—6,0. 

Extractum Frangulae fluidum. Faulbaum- Fltud- 
extract. Dunkelbraunroth, theelöffelweise zu nehmen. Die 
Wirkung ist ebenso gut wie die des Extr. Cascarae Sa- 
gradae fluidum von der nordamericanischen Rhamnus Pur- 
shiana, das sich nur durch einen höheren Preis auszeichnet. 

Folia Sennae. 

Sennesblätter. Die Fiederblättchen von Gassia an- 
gustifolia und G. acutifolia, Sträuchern (Gäsalpiniaceen) 
der warmen Zone. Der wirksame Bestandtheil ist eine 
Säure, die Gathartinsäure, die theils frei, theils an Kalk 
und Magnesia gebunden sich vorfindet und mit ihnen in 
Wasser löslich ist. Verordnet wird die Senna im Auf- 
guss, in Pulver oder Pillen von 0,6—2,0 alle 2 Stunden 
bis zur Wirkung. Ihre Präparate sind: 
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1) Infusum Sennae compositum. Wiener Trank» Ein 
heisses Sennainfus, worin etwas Kaliumnatriumtartrat und 
Manna aufgelöst werden. EsslöflFel weise, meist langsam wir- 
kend. 2) Electuarium e Senna, Electuarium lenitivum, 
Folia Sennae werden mit Pulpa Tamarindorum und Sirupus 
Simplex bei geringer Wärme zu einer grünbraunen, unappetit- 
lich aussehenden Latwerge gemischt. Theelöffel weise gegeben. 
3) Sirupus Sennae. Sennesblätter und Semen Foeniculi 
werden mit heissem Wasser und etwas Weingeist behandelt; 
dem Filtrat wird Zucker zugesetzt. 

4) Pulvis Liquiritiae compositus. Pulvis pectoralis 
Kurellae. Trockenes, grünlichgelbes Pulver. Obschon 
die Namen auf andere Bestandtheile und andere Wir- 
kung hindeuten, so ist das Ganze doch wesentlich ein 
Präparat der Senna. Es enthält ebenso viel Radix Li- 
quiritiae wie Folia Sennae und ausserdem Sulfar depu- 
ratum, Semen Foeniculi und Saccharum album. Zur 
abfuhrenden Wirkung reichen meistens 1—2 TheelöflTel 
voll, im Laufe von 12 Stunden genommen. 

5) Species laxantes. ^Slf. Germaintkee. Folia Sennae, Flores 
Sambuci, Semen Anisi und Semen Foeniculi zerschnitten, zer- 
stossen und gemischt. Vorher werden die zerschnittenen Sennes- 
blätter mit einer Lösung von Kalium tartaricum gleichmässig 
durchfeuchtet, nach halbstündigem Stehen mit einer Lösung 
von Acidum tartaricum ebenso behandelt und darauf getrocknet. 
— Ein oder mehrere Theelöffel voll werden mit einer Tasse 
heissen Wassers zu Thee bereitet. 

Badix Bhei. 

Rhaharherwurzel. Die geschälten Rhizome von Rheum- 
arten Hochasiens, meistens Rheum officinale. Auch in 
Europa cultivirt. Eigenartiger Geschmack und Geruch. 
Ihre Hauptbestandtheile sind das Ghrysophan, das sich 
in Zucker und Chrysophansäure (CjgHjoOj) spaltet, und 
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Cathartinsänre. Sie enthält ferner Gerbsäure und bittere 
Stoffe. In kleinen Gaben, zu 0,1 — 0,2 einigemal tag- 
äber, wirkt der Rhabarber als gutes Stomachicum. In 
grössern Gaben zu 0,5—1,5 erregt er häufige und breiige 
Darmentleerungen mit oder ohne Kolik, je nach der 
Empfänglichkeit des Kranken und je nach der Gabe. 
Der Harn wird durch die in ihn übergehende Chryso- 
phansäure oft grünlich oder — wenn alkalisch — röth- 
lich gefärbt, ähnlich wie bei Icterus oder Blutharnen. 
Zugesetzte Mineralsäuren machen jene Färbung heller, 
diese beiden aber nicht. Die gleichartige Färbung des 
Harns durch Santonin wird dadurch unterschieden, dass 
er, vom Alkali geröthet, durch Digeriren mit reduciren- 
dem Zinkstaub nicht entfärbt wird, während Rheumharn 
seine Farbe verliert. — Man gibt die Wurzel in den 
angeführten Mengen in Pulver, Pillen oder Decoct. Ihre 
Präparate sind: 

1) Extractum Rhei. Wird in Pillen und Pulver wie 
das Rheum selbst verordnet. 2) Extractum Rhei compo- 
situm. Es besteht aus Extractum Rhei, Extractum Aloes, 
Resina Jalapae und Sapo medicatus. Die mittlere abführende 
Gabe für einen Erwachsenen ist 0,3 in Pillenform. 3) Tinc- 
tura Rhei aquosa. Rheum mit Borax und Kalium carboni* 
cum in Wasser gebracht mit späterm Zusatz von Spiritus und 
Aqua Cinnamomi. Dunkelrothbraun. Theelöffel weise zu nehmen. 
4) Tinctura Rhei vinosa. Rheum, Cortex Fructus Aurantii 
und Fructus Cardamomi werden in Vinum Xerense macerirt^ 
ausgepresst und mit Zucker versetzt. Gelbbraun. Gutes 
Stomachicum. Halbtheelöffelweise. 5) Sirupus Rhei. Ent- 
hält die Bestandtbeile der Tinctura aquosa ohne den Wein- 
geist. 6) Pulvis Magnesiae cum Rbeo. Hufeland'sches 
Kinderpulver. Rhabarber, kohlensaure Magnesia, Fenchelöl 
und Zucker. In kleinen Gaben, zu 0,1—0,3 als Stomachicum, 
in grössern als Abführmitte*. 
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Tubera Jalapae. 

Radix Jalapae. Jalappenwurzel. Die meist birn- 
förmigen Knollen von Ipomea Purga, einer Convolvulacee 
der mexikanischen Anden. Der Hauptbestandtheil ist 
das Convolvulvin, ein glykosidisches Harz. Es wirkt im 
Darme, nachdem es durch die Galle gelöst wurde. Ja- 
lappenwurzel wird, um gelinden Stuhlgang zu erregen, 
beim Erwachsenen zu etwa 0,2—0,4 gegeben; um dra- 
stisch zu wirken, zu der doppelten oder dreifachen 
Gabe. — Gebräuchlich als „ableitendes^ Mittel in ent- 
zündlichen Krankheiten mit ünversehrtsein des Darm- 
canals war die Verbindung von Calomel 0,3 und Jalappe 
1,0; auf einmal zu nehmen. Diese Mischung wird übri- 
gens oft wieder erbrochen. 

An Präparaten sind ausserdem noch officinell: 
1) Resina Jalapae, der weingeistige Auszug der Knollen. 
Das Harz ist zum grössten Theil das vorher genannte Convol- 
vulin oder Convolvulinsäure-Anhydrid. In 0,1 bis 0,3 massig 
abführend. Wird in Pulver oder Pillen gegeben. 2) Sapo 
Jalapinus. Resina Jalapae und Sapo medicatus in Weingeist 
erweicht und im Wasserbad zur Pillenconsistenz abgedampft. 
Zu 0,3—2,0 verordnet. 3) Pilulae Jalapae. 3 ThI. Ja- 
lappenseife und 1 Thl. Jalappenpuiver werden zu einer Pillen - 
masse verarbeitet, woraus man Pillen von 0,1 g Gewicht her- 
stellt. 1 — 5 Stück zu nehmen. 

Aloe. 

Aloe. Der eingetrocknete, dunkelbraune, harzige, 
glänzende, widerlich bittere Saft, der in den fleischigen 
Blättern an der Grenze der äussern grünen Zell- und 
der farblosen Mittelschicht in besondern Zellenreihen sich 
befindet und aus künstlichen Einschnitten austropft. Die 
bekannte Pflanze (Liliacee) wächst wild in warmen Län- 
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dern. Die beste Aloe kommt aus dem Gaplande, wes- 
halb auch diese allein vorgeschrieben ist. Sie besteht 
der Hauptmasse nach aus dem wirksamen Bestandtheil, 
dem Aloetin, einer amorphen .Substanz von chemisch in- 
differentem Charakter, die in andern Sorten als Aloin 
krystallinisch vorkommt. Die Aloe gilt als ein die Magen- 
verdauung zu gleicher Zeit unterstützendes Amarum. Man 
schreibt ihr ferner die Wirkung zu, besonders die untern 
Partien des Darmcanales in den Zustand der Hyperämie 
zu versetzen, und glaubt deshalb an ihre Fähigkeit, Hä- 
morrhoidalstockungen durch erregte Blutungen zu bessern 
und träge Menses in Fluss zu bringen. Bei entzünd- 
lichen Zuständen des Dick- und Mastdarms kann sie 
Verschlimmerung herbeiführen. — Subcutane Einspritzung 
von Aloin oder Aloeextract machte bei Thieren Gastro- 
enteritis und Nierenentzündung. — Ihre Gabe ist von 
0,1— 0,B mehrmals tagüber, am besten in Pillen. Prä- 
parate sind: 

1) Extractum Aloes. Trockenes, wässriges Extract. 
Soll weniger schmerzhaft wirken, weil die in Wasser unlös- 
lichen Harze fehlen. Gabe 0,1—0,5. 2) Tinctura Aloes 
composita. Elüir ad longam vitam. Aloe mit Radix Rhei 
und Gentianae, Rhizoma Zedoariae, Crocus; Va bis 1 Thee- 
löflFel voll. 3) Pilulae aloeticae ferratae. Italienische 
Pillen. Gleiche Theile von Aloe und trockenem Eisenvitriol 
mit Weingeist zu Pillen geformt, jede 0,1 schwer, mittelst 
Tinctura Aloes (1 Aloe in 5 Weingeist) glänzend schwarz 
gemacht. Gegen Bleichsucht mit Amenorrliöe viel empfohlen. 
Gabe 1 — 5 Pillen mehrmals täglich. 

Fraetas Goloeynthidis. 

Coloquinthen, Poma Colocynthidis. Geschälte Früchte 
von der Form und Grösse eines Apfels, schon im „Buch 
der Könige" erwähnt. Von Citrullus Colocynthis, einer 
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in südlichen Ländern cultivirten Gurkenart. Haupt- 
bestandtheil ist ein bitteres Glykosid, das Golocynthin. 
Man schreibt den Früchten die Eigenschaft zu, ohne Be- 
lästigung des Magens wässrige Ausscheidung im Darme 
und starke Peristaltik hervorzurufen, und wendet sie mit 
vorübergehendem, gutem Erfolg in hydropischen Zu- 
ständen an, wo man weder allgemein noch von den 
Nieren oder dem Herzen aus auf Entleerung des Wassers 
wirken kann» Jedoch sollen auch die Nieren gleich- 
zeitig in Hyperämie gerathen. Man gibt die Goloquinthen 
im heissen Aufguss von etwa 1,0 auf 160,0, gewöhn- 
lich mit diuretischen Zusätzen. Grösste Einzelgabe 
0,3 (!). Die Droge zeigt sich unwirksam, wenn sie lange 
gelagert hat. 

Präparate: 1) Tinctura Colocynthidis. Von 0,25 bis 
1,0 (!). 2) Extractum Colocynthidis. Von 0,01 bis 
0,05 (!). Meist mit andern Drasticis zusammen. 

Fodopbyllinam. 

Podophyllin. Gelbes Pulver oder lockere, leicht zer- 
reibliche Masse von gelblich oder bräunlich grauer Farbe, 
neutral reagirend, unter dem Mikroskope amorph. Das 
harzartige Podophyllin, ein aus mehreren Einzelstoffen 
bestehender Körper, setzt sich ab, wenn man das wein- 
geistige Extract des Rhizomes von Podophyllum pelta- 
tum, einer in Nordamerica einheimischen Berberidee, mit 
Wasser verdünnt. — Das Podophyllin ist in Nordamerica 
und England seit lange im Gebrauch. Auf Schleim- 
häuten erzeugt es heftigen Reiz; in grossen Gaben macht 
es starken Durchfall mit Darmblutung und kann durch 
Lähmung der Nervencentren tödten. In kleinen Gaben 
wirkt es wie die andern Mittel dieser Gruppe, erregt 
auch die Absonderung der Galle. Als gelind abführende 
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Gabe wird 0,005—0,02 angegeben. — Man verwendet 
es auch in Weingeist gelöst als hautreizende Einreibung. 

6atti. 

Gummigutt, Gummi-resma Guttu Das gelbe Gummi- 
harz von Garcinia Morella, einer baumartigen Guttifere 
in Siam. Ein wirksamer Bestandtheil ist das ungefähr 
70 pCt der Droge ausmachende Harz, Gambogiasäure, 
das an und für sich keine scharfen Eigenschaften zu be- 
sitzen scheint, sondern diese erst innerhalb des Darm- 
canals erhält; es bedarf dazu Fett und besonders Galle. 
Die dabei gebildeten Producte sind nicht bekannt. Die 
Magenverdauung scheint durch das^ Gummigutt in den 
gebräuchlichen Dosen nicht gestört zu werden. In beiden 
Beziehungen stimmt es mit den Goloquinthen fiberein. 
Man verordnet das Gummigutt meist in Pillen zu 0,05 
bis 0,5 (!). 

Bestandtheil von Geheimmitteln und Special itäten, z. B* 
der Kaiserpillen und Morrison's Pillen. 

Das Gummigutt ist auch als schöne gelbe Malerfarbe in 
Gebrauch und kann als solche, von Kindern verschluckt, Ver- 
giftung (Darmentzündung) veranlassen. 

Oleum Grotonis. 

Crotonöl. Aus den Samen von Tiglium officinale, 
einer in Ostindien einheimischen Euphorbiacee. Ein 
dickflüssiges fettes Oel von braungelber Farbe, sauerer 
Reaction und unangenehmem, eigenthfimlichem Geruch. 
Es enthält mehrere flüchtige und höhere Fettsäuren^ 
deren Glyceride und ferner die Tiglinsäure (Methyl- 
crotonsäure, C5H8O2). Die drastische Wirkung beruht 
hauptsächlich auf der Grotonolsäure, einer öligen, leicht 
zersetzbaren, in Weingeist löslichen, noch nicht genügend 
bekannten Substanz. Schon ein viertel Tropfen des 
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Crotonöls genügt oft, um wässrigen Durchfall zu erzeugen. 
Die grösste (!) Gabe ist 0,06. Es wird am zweckmässig- 
sten in Pillen oder mit einem fetten Oel verabreicht. 
Wegen der heftigen Wirkung ist grosse Vorsicht bei dem 
Verordnen geboten. Man beginne mit 0,005—0,01. 



Die Absonderung der Galle wurde (an gesunden 
Hunden) durch mehrere Arzneistoffe mehr oder weniger 
verstärkt, von denen als gebräuchlich und officinell 
folgende zu nennen sind: 

Aloe, Rhabarber, Ipecacuanha, Goloquinthe, Jalappe, 
Podophyllin, benzoesaures Natrium, salicylsaures Natrium, 
Terpenthinö], cblorsaures Kalium, schwefelsaures Natrium, 
phosphorsaures Natrium, Quecksilberchlorid und am mei- 
sten Olivenöl in starker Gabe; unerwarteter Weise nicht 
Calomel, das nur die Darmdrüsen zu stärkerer Absonde-* 
rung anregt. Abfuhren, das durch Erreger der Darm- 
drüsen hervorgerufen wird, — wozu auch schwefelsaures 
Magnesium, Ricinusöl und Gutti gehören — vermin- 
derte die Absonderung der Galle. Das geschah auch 
durch Jodkalium und durch Atropin, ohne dass sie Ab- 
führen erregen. 



Dem Zweck der Entleerung des Darmcanals von 
Parasiten dienen die: 

Anthelminthica. 
Sie werden meistens mit Abführmitteln zusammen 
gegeben. Es hat dies seinen Grund darin, dass die 
Parasiten durch die wurmwidrigen Arzneistoffe oft nur 
betäubt, nicht aber ausgestossen werden. Das gebräuch- 
lichste der Wurmmittel sind die: 
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Flores Cinae. 

Semen Cinae. Ziitweraamen, Von Artemisia mari- 
tima, einer Gomposite des westlichen Orients. Es sind 
die noch geschlossenen, stark riechenden and widerlich 
bitter schmeckenden Blüthenköpfchen. Sie enthalten das 
officinelle Säure- Anhydrid : 

Santonin (G13H18O3), einen farblosen, in kleinen Ta- 
feln krystallisirenden Körper, geschmackfrei, kaum in 
Wasser, aber in fetten Oelen löslich; ferner ein ätheri- 
sches Oel. 

Der noch volksgebräucbliche Name Zittwersamen . rührt 
daher, dass man früher die Droge wirklich für Samen hielt. 

Die Wirkung gestaltet sich, soweit dies die Zwecke 
der pharmakologischen Besprechung angeht, folgender- 
maassen: Das Santonin lässt sich grossentheils in den 
Fäcalmassen wieder nachweisen. Spulwürmer werden 
durch seinen Einfluss entweder leblos oder gelähmt ent- 
fernt. Gibt man grössere Gaben, so wird unter Bildung 
von santonsaurem Natron (NaC|3H,904 + 7H2O) im Darm 
ein Theil aufgenommen und erzeugt das bekannte, als 
directe Störung des Sehnerven aufzufassende Gelbsehen, 
allgemeine Abgeschlagenheit und Benommenheit des 
Sensoriums. Diese Symptome können bei Kindern — 
besonders bei solchen von anämischer Constitution — 
unter Krämpfen einen tödtlichen Ausgang nehmen. Letz- 
tere hängen ab von Reizung des Mittelhirns, speciell des 
Bereichs des 3.-7. Hirnnerven. In Fällen chronischer 
Vergiftung hat man auch Lähmungen beobachtet. 

Die Flores Cinae sind das Hauptmittel gegen Spul- 
würmer. Man gibt die Droge wegen des schlechten Ge- 
schmackes wohl kaum mehr. Das Santonin wird in 
Pulver oder in Pastillen zu 0,026—0,1 (!) po closi 
mehrmals tagüber verordnet, nie bei leerem Darm, weil 
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eine rasche AufsangUDg wohl die giftigen, nicht aber die 
warmwidrigen Erscheinungen hervortreten lägst. Die 
grösste Tagesgabe ist 0,6 (!). — Die nach Santonin 
zuweilen entstehenden Krämpfe werden durch Aetherath- 
mung oder einige Chloralhydratgaben gut unterdrückt. 

Die Krystalle des Santonins sind anfangs farblos, werden 
aber durch den Einfluss des Lichtes allmählich gelb. — Der 
Harn färbt sich nach Aufnahme schon kleiner Mengen San- 
tonin grünlich, bei alkalischer Reaction blutigroth. Es rührt 
her von dem üebergang eines Oxyds des Santonins. Von der 
Rheumfarbe (S. 262) unterscheidet die Santoninfarbe sich noch 
dadurch, dass Baryt- oder Kalkwasser jene mit dem Nieder- 
schlag ausfällen, diese im Harnwasser gelöst lassen. 

Trochisci Santonini , Santonmpastillen. Cacaomasse 
und Zucker mit 0,025 Santonin in jeder Pastille. 

Das ätherische Oel der Flores Cinae soll nicht wurm- 
widrig sein. 

Bhizoma Filieis. 

Radix Fihcis. Wurmfarnwurzel, Das ungeschälte 
Bhizom sammt Blattbasen von Aspidium Filix mas, einem 
bei uns häufigen Farnkraut. Siisslicb, kratzend, etwas 
herbe schmeckend. Wirksamer Bestandtheil ist die 
amorphe Modification der Filixsäure, aber ausserdem 
noch eine andere nicht näher bekannte Verbindung. 
Alles Wirksame dürfte man vereinigt haben in dem offi- 
cinellen dünnen, grünlichen, in Wasser unlöslichen Ex- 
tractumFilicis, das durch Ausziehen der frischen ge- 
pulverten Wurzel mit Aether bereitet wird. Sein Ge- 
brauch ist, wenn man die Pflanze nicht frisch haben 
kann, vorzuziehen, da diese, wahrscheinlich durch Zer- 
setzung der wesentlichen Bestandtheile, sich bald un- 
wirksam zeigt. Die Wurzel und das Extract werden 
gegen den Bandwurm und gegen Ancbylostoma duode- 
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nale, eine Ursache bösartiger Anämien, angewendet. 
Man gibt die Wurzel nach der üblichen diätetischen Vor- 
kur zu etwa 5,0 alle halbe Stunde einigemale nach ein- 
ander, entweder in Pulrer oder unter Mitaufnahme des 
Pulvers in heissem Aufguss; das Extract zu 6,0—8,0 
gewöhnlich in zwei Portionen getheilt, am besten in 
Pillen oder in Leimkapseln; und, wenn kein Durchfall 
eintritt, 1—2 Stunden nachher ein Abführmittel aus Ca- 
lomel und Jalappe. In neuerer Zeit nimmt man die 
einmalige Gabe bedeutend höher, bis zu 30,0 auf einmal. 
Die Parasiten verschwinden danach allerdings mit Sicher- 
heit, aber Eiweissharn, Gelbsucht, Erbrechen, Bewusst- 
losigkeit können entstehen. Solche Gaben lassen sich 
also nicht empfehlen. Ein Fall, worin irrthümlich 46 g 
auf einmal genommen wurden, endete unter Gastroente- 
ritis durch centrale Nervenlähmung. 

üebrigens ist dieses Extract wie alle andern unzuverlässig, 
da es je nach dem Jahrgang und Standort der Pflanze, je nach 
der Bereitungsweise und dem Alter von ganz verschiedener 
Beschaffenheit sein kann. Will man starke Gaben von ihm 
anwenden, so prüfe man zuerst die Wirkung massiger an dem 
Patienten. 

Gortex Granati. 

Granatrinde, Die Stamm- und Wurzelrinde von Pu- 
nica Granatum, einem in heissern Zonen einheimischen, 
bei uns künstlich gezogenen Zierbaum (Myrtacee) mit 
schöner rother Blüthe. Der wirksame Bestandtheil der 
Wurzelrinde ist das Pelletierin (Punicm), ein Alkaloid 
von der Zusammensetzung CgHjgNO. Versuche am Men- 
schen, mit ihm angestellt, ergaben, dass nach 0,3 fast 
durchweg die Taenia mit dem Kopfe abging. Man gebe 
es mit Tannin zusammen, denn es wird dann weniger 
leicht in's Blut übergeführt, wonach es Schwindel, Er- 
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brechen nnd Mattigkeit macht. Auf Frösche und Ka- 
ninchen — hier zu 0,16—0,20 — wirkte es lähmend in 
der Weise des Curare. Ausser dem genannten Alkaloid 
ist noch ein zweites in der Granatwurzelrinde enthalten, 
das man Isopelletierin benannt hat. — Zum Gebrauch 
verordnet man ein Macerationsdecoct von 30,0 — 50,0; 
morgens früh in drei Theilen zu nehmen; abends vorher 
und 1—2 Stunden nach der Aufnahme ein Abführmittel. 



Flores Eoso. 

Kosoblüthen. Die nach der Bläthezeit gesammelten 
weiblichen Blüthen oder die vielverzweigten Blüthen- 
rispen von Hagenia abyssinica, einem in Abyssinien ein- 
heimischen Baum (Bosacee). Sie schmecken schleimig, 
dann kratzend bitter und zusammenziehend. Die wirk- 
same Substanz ist noch nicht genau gekannt. Das bis- 
herige „Eosin^ scheint sie nicht zu sein, eher vielleicht 
ein kürzlich dargestellter Körper, Kosotoxin genannt, 
von der Zusammensetzung G2cH340,o. Er reagirt neutral, 
ist unlöslich in Wasser, leicht löslich in wässrigen Lö- 
sungen der Alkalicarbonate und in Weingeist. Bekommt 
man die Blüthen selbst acht und nicht zu alt, so wirken 
die ebenso rasch und sicher wie frische Granatrinde und 
frischer Wurmfarn. Nach langer Lagerung lässt jeder 
der drei Stoflfe im Stich, üebelsein und Erbrechen ver- 
ursacht Koso in starker Quantität ebenso wie die beiden 
andern Drogen. Die Gabe ist 15,0—20,0 für eine ein- 
malige Cur. 

Behufs sicherer Wirkung muss die Substanz der Blüthen 
mitverschluckt werden, sei das in Latwerge oder in einem 
Aufguss. Diese grosse Unbequemlichkeit ist durch die com- 
primirten Rosen thaFschen Tabletten beseitigt. Man lässt 
15—20 Stück, jedes zu 1,0 g innerhalb 2 Stunden nehmen. 



Digitized by 



Google 



272 Diuretica. 

Kamala. 

Kamala. Ein leichtes, nicht klebendes, ziegelrothes, 
gerach- und geschmackfreies Pulver, bestehend aas den 
Drüsen, womit die Fracht von Mallotas philippinensis, 
einer Eaphorbiacee Ostindiens, besetzt ist. Als ihr wirk- 
samer Bestandtheil gilt ein Harz. Das Kamala ist ein 
bequem zu nehmendes und gutes Bandwarmmittel, das 
nebenbei den Vortheil hat, weniger leicht als Koso Er- 
brechen zu machen; es erregt auch das bei solchen 
Guren meistens nothwendige Abführen; in starken Gaben 
Kopfschmerz. Seine Gabe ist 5,0—10,0 in zwei Theilen 
je halbstündlich, in Oblaten oder Kapseln. Man kann 
es aach in kleineren Gaben, etwa 0,25, einige Zeit hin- 
durch nehmen lassen, wodurch der Parasit nach und 
nach zum Absterben gebracht wird. 

Die Kamala wird oft verfälscht, durch Zusatz von Sand 
oder Eisenrost. Das Arzneibuch verlangt deshalb, dass sie 
nicht über 6 pCt. Asche geben darf. 

Gegen die vom Rind herstammende Taenia medio- 
cannelata (T. inermis) muss man stärkere Gaben der ge- 
nannten Mittel geben als gegen Taenia solium. 

Für die Zwecke der Thierheilkunde ist officinell das 
Semen Arecae, ÄrecanusSy die Samen der ostindischen Areca- 
palme, von der auch das Catechu kommt. Sie enthalten zwei 
Alkaloide, das Arecain und das Arecolin. Dieses allein ist 
giftig. Es gleicht in seinen Wirkungen dem Pilocarpin. 



Diuretica. 
Harntreibende Mittel hat man seit langer Zeit ge- 
kannt und angewandt, erst im Lauf der letzten Jahr- 
zehnte wurden sie methodisch und in ihrem Werthe 
untersucht. 
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Folia Digitalis wirken als solches, wenn die Ur- 
sache der HamyerminderuDg ein Herzfehler ist. Durch 
die in den Nieren wie an andern Orten vorhandene 
Stauung wird die Menge des ausgeschiedenen Harnes 
herabgesetzt, die Menge der in das Zellgewebe aus- 
geschiedenen Lymphe vermehrt. Die Digitalis beseitigt 
von beidem die Ursache und damit die Folgen. Eine 
unmittelbare Wirkung auf die Nieren und den Vorgang 
der Hamabsonderung hat sie nicht, auch nicht eine 
mittelbare durch Steigerung des Blutdrucks beim ge- 
sunden Thier. Sie passt also nur bei Herzleiden. Von 
der Meerzwiebel und dem Strophanthus gilt dasselbe. 

Verdünnter W e i n g e i s t ist stark harntreibend. Nach 
der Aufnahme von 1 Liter Wasser seitens eines jungen 
gesunden Mannes stieg die fünfstündige Harnmenge auf 
385 ccm, nach 1 Liter kohlensaurem Wasser auf 629 ccm, 
nach 1 Liter Münchener Bier auf 1012 ccm, nach 1 Liter 
Wein auf 1600 ccm. Aufnahme einer Abkochung von 
Hopfen bewirkte einen Zustand von Reiz der Harnblase, 
aber keine stärkere Diurese. Die, wie man sieht, stark 
diuretische Wirkung des Weingeistes findet nur dann 
energisch statt, wenn das Blut infolge gleichzeitiger 
reichlicher Wasserzufuhr wasserreich ist, denn 0,1 Liter 
40 procentiger Weingeist lieferte in der angegebenen 
Zeit nur 553 ccm Harn, 1 Liter 4 procentiger Weingeist 
aber 961 ccm Harn. 

Wie diese Wirkung geschieht, ist nicht bekannt; 
jedenfalls dürfte es ein örtlicher Beiz sein, denn dauernde 
Aufnahme eines Uebermaasses von Weingeist macht 
Nierenentzündung. 

Coffein und die Salze des Theobromins sind 
stark harntreibend, und zwar durch Erregung der ab- 
sondernden Thätigkeit der Epithelien in den Nieren. 
Der Beweis für diese Art der Wirkung liegt darin, dass 

Binz, GrnndzOge. 12. Aufl. 2g 
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sie auch dann zustande kommt, wenn die Gefässe der 
Niere durch vorherige Zufuhrung von Chloralhydrat oder 
Durchtrennen der zu den Nieren führenden Nerven ge- 
lähmt sind. Es bleiben da als Angriffspunkte für das 
Coffein nur die Epithelien übrig. 

Calomel wird ebenfalls gegenwärtig oft als Diure- 
ticum angewandt. Die Thatsache der Wirkung steht 
fest, weniger die Erklärung dafür. Wahrscheinlich ge- 
schieht durch das Quecksilberpräparat eine Erweiterung 
der Nierengefässe, ebenso wie durch die anderen darauf 
untersuchten Edelmetalle, Silber und Platin. Während 
nämlich die nach Chloralhydrat oder Durchtrennung der 
Nierennerven bereits vermehrte Harnabscheidung durch 
Coffein noch erheblich in die Höhe getrieben wird, 
kommt nach dieser vorangehenden Lähmung der Nieren- 
gefässe eine Steigerung der Harnabscheidung durch die 
genannten Metalle nicht mehr zustande. Hiernach ist 
es wahrscheinlich, dass die Calomeldiurese nur auf einer 
örtlichen Erweiterung der Nierengefässe beruht und nicht 
auf einer specifischen Reizung der Nierenepithelien, wie 
Coffein und Theobromin sie ausüben. 

Aetherische Oele gelten seit alter Zeit als harn- 
treibend, aber erst in unseren Tagen wurden einige von 
ihnen am gesunden Menschen eingehend geprüft. In 
Gaben von 0,2 bis 0,4 erwiesen sich dabei wirksam das 
Oel der Beeren von Juniperus communis und der 
Wurzel von Levisticum officinale, sehr wirksam 
das Oel der Samen von Petroselinum sativum und 
der Wurzel von Archangelica officinalis. Das Ter- 
penthinöl zeigte unerwarteter Weise in der Gabe von 0,4 
keinen Erfolg, während dieser deutlich war beim T erpin - 
hydrat in der Gabe von 1 g. 

Species diureticae. Harntreibender Thee. Gleiche 
Theile Radix Levistici, Radix Ononidis, Süssholz und 
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gequetschte Wachholderbeeren. Ein Esalöflfel voll mit 
heissem Wasser zu übergiessen, umzarühren und durch- 
geseiht zu trinken. 

Spiritus Aetheris nitrosi, wesentlich Aethyl- 
nitrit (S. 30), ist ein altes Diureticum. Einzelheiten 
darüber sind nicht erforscht. 

Die Alkalisalze des Arzneibuches, die vom Darm- 
canal genügend aufgesaugt werden, vermehren ebenfalls 
die Harnmenge. Man zählt hierher unter anderen das 
Ghlornatrium , Ealiumacetat, Ealiumnatrium- 
tartrat und das Natriumnitrat. So war beispiels- 
weise bei der Aufnahme von g Ghlornatrium ohne 
Wasserzufuhr die Hammenge in einer gewissen Zeit 
828 ccm im Durchschnitt; nach der Aufnahme von 20 g 
Chlornatrium ohne Wasserzufuhr in derselbenZeitll24ccm. 
Auch die Menge des Harnstofifs stieg etwas. 

Von dem Ghlornatrium, Natriumchlorid, als offi- 
cinellem Salz gibt das Arzneibuch diese Gharakteristik: 
Weisse, würfelförmige Krystalle oder ein weisses, kry- 
stallinisches Pulver, das sich in 2,7 Thln. Wasser zu 
einer farblosen, Lackmuspapier nicht verändernden Flüssig- 
keit löst. Seine wässrige Lösung gibt mit Silbernitrat- 
lösung einen weissen, käsigen, in Ammoniakflüssigkeit 
löslichen Niederschlag. Am Platindrahte erhitzt, färbt 
<las Salz die Flamme gelb. 

Von früherem häufigem Gebrauche her ist officinell 
geblieben das: 

Natrium nitricum (NaNOj). Salpetersaures Natrium. 
Würfelsalpeter. Der letzte Name rührt davon her, dass man 
«eine Gestalt — stumpfe Rhomboeder des hexagonalen Sy- 
stems — früher für Würfel hielt. Chilisalpeter heisst er, weil 
«r an der Grenze von Chili und Peru in grossen Lagern ge- 
funden wird. Galt früher als fieberwidrig. Experimentelle 
Ergebnisse, die das stützten, liegen nicht vor. Beim Hunde 

18* 
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erwies er sieb schon in massigen Gaben als barn vermehrend. 
Die Diärese erfolgt darch directe, von den Nierennerven nöd 
vom Blatdruck unabhängige Einwirkung auf das Nierengewebe. 
In grossen Gaben erregt das Salz Abfuhren. Man verordnete 
es als „kühlendes** Mittel von 5,0—10,0 auf 180,0 Wasser, 
esslöfifelweise. 

Im Darme des Pflanzenfressers wird das Natriumnitrat 
leicht zu Nitrit reducirt und dadurch in ein heftiges Gift ver- 
wandelt (vgl. S. 31). 

In den vorhin erwähnten neuen Versuchen hatte das 
Ealinmnatriumtartrat nur geringen diuretischen Er- 
folg, viel besseren der Boraxweinstein. Auch der 
Milchzucker erwies sich als Diureticum. 



An die Diuretica schliessen sich dieDiaphoretica, 
Sudorifica^ die schweisstreibenden Arzneistoffe, an. Was 
die Wärme des Organismus bis zu einer gewissen Grenze 
erhöht, die Herzthätigkeit anregt, den Wassergehalt des 
Blutes rasch steigert, die Gefässe der Haut zur Erweite- 
rung bringt, kann eine diaphoretische Thätigkeit ent- 
falten. Ebenso muss jedes Mittel ein Diaphoreticum ge- 
nannt werden, das heftiges Fieber herabsetzt. Das 
Fieber bedingt oft Verengerung der Hautarterien und 
somit verminderte Zufuhr von Wasser zu den oberfläch- 
lichen Schichten; das ändert sich durch dessen Abnahme. 
Die Diaphorese ist hier nicht Ursache, sondern Wirkung 
des Emiedrigens der krankhaften Wärme. — Die Ab- 
hängigkeit der Schweissabsonderung von dem Nerven- 
system in erster Reihe ist in den Vordergrund getreten 
durch das Bekanntwerden einer brasilianischen Droge^ 
der Jaborandiblätter, wovon das: 
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Pilocarpinnm hydroehloricum. 

Pilocai^inhydrochlorid. Ct,H,eN202 . HCL Aus den 
Blättern von Pilocarpns pennatifolins, einem Strauche 
(Rutacee) Brasiliens. Weisse, an der Luft feucht werdende 
Erystalle von schwach bitterem Geschmack, leicht in 
Wasser oder Weingeist loslich. 

Die ünterhauteinspritzung von etwa 0,02 des offici- 
nellen Salzes ruft beim Erwachsenen in wenigen Minuten 
lebhaftes Gefühl von Wärme hervor. Es folgen Rothung 
des Gesichtes und Halses, Pochen der Carotiden, Schweiss 
des Kopfes, und nach ungefähr fünf Minuten ist der 
Schweiss fast fiberall bis zu den Füssen aufgetreten. Er 
dauert von 1—2 Stunden und endet unter allgemeiner 
Mattigkeit. Die Menge des Schweisses beträgt im Durch- 
schnitt V2 Liter. Gleichzeitig, meist frfiher beginnend 
und länger anhaltend, wird etwa die Hälfte an Gewicht 
Speichel mehr abgesondert; auch die Secretion der 
Thränendrüsen ist gestiegen, oft die der Luftwege. Es 
besteht Myosis und undeutliches Sehen in Folge von 
Anpassungskrampf. Atropin hemmt diese und wohl die 
meisten der übrigen Wirkungen. — Der Puls steigt, be- 
sonders zu Anfang, um mehr als die Hälfte seiner Fre- 
quenz und bleibt auch später noch einige Stunden er- 
höht. Erweiterung und starke Füllung der Arterien 
scheint an der Peripherie allgemein zu sein. Es ge- 
schieht durch Erregung der geiässerweitemden Nerven. 
Grosse Gaben verlangsamen den Puls durch Reiz der 
Vagusendigungen. — Die Innenwärme ändert sich nicht, 
die Hautwärme sinkt etwas. Auch die örtliche Anwen- 
dung am Auge verengert die Pupille und macht An- 
passungskrampf. Erregung der Endigungen des Oculo- 
motorius ist die Ursache. 

Die Wirkung auf die Submaxillaris beim Hunde 
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tritt aach nach DurchschneidaDg der Chorda und des 
Sympathicus ein. Atropin hemmt die Wirkung anf diese 
Druse auch dann. Die Absonderungen regt das Pilo- 
carpin von den Centren und von den Endorganen aus 
an, denn der Schweiss entsteht sowohl beim unterbinden 
der zuführenden Gefässe wie beim Durchtrennen des zu- 
führenden Nerven. 

Als unbequeme Nebenwirkungen sind zu vermerken: 
Die Sehstörung, grosse üebelkeit, Erbrechen, Leibschmerz, 
Durchfall, Brennen in der Harnröhre, Harn- und Stuhl- 
drang, und nach stärkeren Gaben allgemeiner CoUaps, 
besonders durch Herzschwäche. Herzkranken soll man 
das Pilocarpin nicht leicht geben. 

Das Atropin ist nach mehrfachen Beobachtungen bei zu- 
fällig entstandenen Vergiftungen das allein zweckmässige 
Gegengift. 

Anwendung findet das Pilocarpin bei flüssigen Ex- 
sudaten, desquamativer Nephritis nach acuten Krank- 
heiten und bei ähnlichen Zuständen, die eine ablenkende 
Wasserergiessung nach aussen erfordern; bei Bronchitis 
mit zäher, stark reizender Absonderung; gegen Fettsucht; 
gegen Prurigo, worin die Schweissabsonderung ganz 
darniederliegt; sie heilt unter dem Gebrauch des Pilo- 
carpins oft ohne Rückfälle. Ferner bei hochgradiger, 
verdauungsstörender Trockenheit des Mundes im Diabetes. 

Die Gabe des officinellen Salzes ist von 0,002 bis 
0,02 (!), in Pulver, Pillen oder in subcutaner Einspritzung. 
Diese Form der Anwendung ist die gebräuchlichste. 
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Unter dieser Bezeichnung lassen sich diejenigen 
Mittel vereinigen, welche aaf der Haut und den son- 
stigen Geweben das Gefühl von Brennen, gleichzeitig 
Congestion und Exsudation, Abtrennung der Oberhaut 
und bei weiterem Gebrauch chemische Zerstörung der 
Anwendungsfläche hervorrufen. Man nennt sie, wenn 
nach den verschiedenen Wirkungsgraden eingetheilt, auch 
Rubefacientia, Vesicantia und Gauteria im engem 
Sinne des Wortes. 

Die Mittel dieser Klasse können in zweifacher Weise 
wirken, 1) indem sie die Oberhaut durchdringen und 
hier, wie bereits von der Jodtinctur beschrieben, eine 
auflösende Entzündung erregen, oder 2) indem sie re- 
flectorisch auf die Centralorgane einwirken. Dieser Punkt 
lässt sich, gemäss den experimentellen Angaben, in fol- 
gendem zusammenfassen: 

Relativ schwache Hautreize verstärken die Herzcontrac- 
tionen, verengern die Geßlsse, beschleunigen den Blutlauf. 
Starke Hautreize schwächen die Contractionen , erweitern die 
Gefässe, verlangsamen den Blutlauf. Für die allgemeine Wir- 
kung ist der Anwendungsort gleichgiltig. Je länger dauernd 
ein solcher Reiz war, um so längere Zeit hält sich seine Wir- 
kung. Die erregende Wirkung des relativ schwachen Reizes 
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hält gleichfalls nach seinem Aufhören noch längere Zeit an, 
geht aber schliesslich ebenfalls In Erschlaffung über; nur tritt 
sie später und viel schwächer auf, als nach Anwendung eines 
starken Reizes. 

In Folge einer starken Reizung der Haut, d. h. der sen- 
siblen Nerven, zeigt sich constant — meist nach einem längern 
oder kürzern Stadium der Erhöhung — geringe Erniedrigung 
der Körpertemperatur. Dabei entsteht, wie bei kühlen Bädern, 
eine compensatorische Steigerung der Kohlensäureproduction 
und des SauerstofiPverbrauches, veranlasst durch Reflexe von 
centripetalleitenden Nerven der Haut. 

Aas den Mineralquellen, die zu haatreizenden Bädern 
so vielfach Verwendung finden, gewinnt man zum Zwecke 
des Versendens die Mutterlauge. Es ist das Quell- 
wasser weniger seinem Gblornatrium und einem grossen 
Theile des Wassers. Sie wird als Rückstand in den 
Siedepfannen gewonnen, nachdem die Soole mehrere 
Tage lang abgedampft worden war und das Kochsalz 
anskrystallisirt ist. Dieses wird entfernt und nun ver- 
bleibt eine klare, braungelbe, öldicke Flüssigkeit mit 
einem Gebalt von 30— 3B pCt. fester Bestandtheile, von 
denen die Hauptmasse Chlorcalcium ist, nebst kleinen 
Mengen Ghlormagnesium, Ghlorkalium und Chiorlithium. 
Die noch geringer als diese vertretenen Bromide kommen 
schwerlich, die nur in Spuren vorhandenen Jodide ge- 
wiss nicht in Betracht. Noch weiter eingedickt erscheint 
die Lauge als Mutterlaugensalz im Handel. 

Es folgt das vielbenutzte: 

Semen Sinapis. 

Schwarzer Senfsamen, Von Brassica nigra, einer ein- 
heimischen Staude (Crucifere). Seine Wirkung als viel- 
gebrauchtes Rnbefaciens verdankt der schwarze Senf- 
samen einem ätherischen Oel, das auf Zusatz von Wasser 
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bei mittlerer Temperatur durch Fermentwirkung in ihm 
entsteht. Beim Zerkauen der Samen hat man anfangs 
nur den öligen Geschmack, nach etwa einer halben Mi- 
nute den brennenden. Der Fermentkörper ist das My- 
rosin, ein dem Emulsin ähnliches Eiweiss. Es zersetzt 
rasch das myronsaure Kalium der schwarzen Senfsamen 
zu saurem schwefelsaurem Kalium, Zucker und Senföl, 
welch letzterer Körper sich durch seinen sehr stechen- 
den, unangenehmen Geruch zu erkennen gibt. 

Die Anwendung geschieht auf folgende Weise: Man über- 
giesst 100—200 g des gestossenen Samens mit einer Quantität 
lauwarmen Wassers, die hinreicht, um einen steifen Brei zu 
bilden, streicht diesen einige Linien dick auf Leinwand und 
applicirt ihn, am besten mit einer Lage feiner Gaze da- 
zwischen, auf die unversehrte Haut. Hier lässt man ihn über- 
deckt liegen, bis der Kranke ein lebhaftes Brennen verspürt 
und dieses unangenehm wird. Die geröthete Stelle wird dann 
abgewaschen. 

Will man sich des in Weingeist aufgelösten offici- 
nellen ätherischen Oleum Sinapis, hauptsächlich Schwefel- 
cyanallyl (C3H5.S.CN), bedienen, so befeuchtet man ein 
Stück Fliesspapier mit dem Spiritus Sinapis, 1 Tbl. 
des Oels zu 49 Thln. Weingeist, legt dieses glatt auf 
die Haut und bedeckt es mit einem Stoffe, der eine 
rasche Verdunstung nicht gestattet, z. B. mit Wachs- 
taflfet. — Schwächer wirkt die Charta sinapisata, 
Senfpapier^ mit entöltem Senfpulver überzogenes Papier. 
Der üeberzng darf nicht ranzig riechen und muss der 
Unterlage fest anhaften. Mit Wasser befeuchtet muss 
€r alsbald einen starken Geruch nach ätherischem Senföl 
zeigen. 

Das ätherische Senföl besitzt noch eine andere Eigen- 
schaft, die bei der äusserlichen Anwendung wahrschein- 
lich zur Geltung gelangen kann; es ist nämlich dem 
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Leben niederer, parasitärer Zellen äusserst feindlich. Die 
zerlegende Einwirkung solcher Hefen hemmt es mit einer 
Energie, welche der des Sublimats nahe kommt; in den 
hierzu nöthigen Verdünnungen lässt es dabei die Fer- 
mente des lebenden Thierkörpers fast unberührt. Da 
nun ausserdem das Senföl befähigt ist, die äussere Haut 
zu durchdringen, so liegt in beidem ein Anhaltspunkt 
zum Verständniss der zertheilenden Wirkung oft wieder- 
holter Senfteige gegenüber manchen Anschwellungen. 

Ein verwandtes Oel, hauptsächlich Schwefelcyanbutyl 
(C4Hc,.S.CN), ist enthalten in der: 

Herba Coohleariae, LöffeUcraut, von Cocblearia officina- 
lis, einer an den Küsten des nördlichen und an den Salz- 
quellen des mittlem Europa heimischen Crucifere; gibt den 
Spiritus Cochleariae. Das frische, in Blüthe stehende Kraut 
wird zerschnitten und mit Weingeist und Wasser der Destil- 
lation unterworfen. Farblose, klare Flüssigkeit vod eigenthüm- 
lichem Geruch und brennend scharfem Geschmack. Früher 
wurde der Spiritus viel gegen Scorbut als Zusatz zu Mund- 
wässern benutzt. 

Spiritus Formicarum. Ameisenspiritus. Eine Mischung 
aus Weingeist, Wasser und 4 pCt. Ameisensäure. Farblose, 
klare Flüssigkeit von saurer Reaction, die auf Zusatz von Blei- 
essig weisse, ^federartige Krystalle von Bleiformiat abscheidet 
und aus einer Lösung von Silbernitrat beim Erwärmen metal- 
lisches Silber fällt. — Wird als Hautreiz gegen Neuralgien 
und Rheumatosen in Form der Einreibung angewendet. — 
Die wässrige Ameisensäure, Acidum formicicum (H.COOH), 
meist durch Erhitzen von Oxalsäure bei Gegenwart von Gly- 
cerin dargestellt, ist eine klare, farblose, flüchtige Flüssigkeit, 
die stechend riecht und stark sauer schmeckt. Sie hat gegen 
25 pCt. wasserfreie Säure. — Die Ameisensäure, auch in den 
Haaren der Brennnessel und in den Fichtennadeln enthalten, 
findet sich in den sog. Moor- oder Schlammbädern. Sie ist 
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hier aus den Pflanzenresten durch deren Verwesung entstanden. 
(Den Hauptbestandtheil jenes Schlammes bildet das schwefel- 
saure Eisenoxydul.) 

Noch in Verdünnung von 0,25 pCt. wirkt die Ameisen- 
säure antiseptisch. 

Formaldehydum solutum, Formaldehydlosung, H.COH 
in Wasser, ist neu eingeführt. Klare, farblose, stechend 
riechende, neutral oder doch nur sehr schwach sauer reagirende 
wässrige Flüssigkeit vom spec. Gewicht 1,079 — 1,081, in 
100 Thln. etwa 85 Thle. Formaldehyd enthaltend. Mit Wasser 
und mit Weingeist sich in jedem Verhältnisse mischend, nicht 
mit Aether. 

Als starkes Antisepticum mehrfach gerühmt. Unter dem 
Namen Formali th ist ein Pulver jm Handel, das aus einem 
Gemisch von Formalin mit Kieseiguhr (Infusorienerde) besteht. 

Cantharldes. 

Spanische Fliegen. Canthariden. Lytta vesicatoria. 
Auch im Norden vorkommender Käfer von goldgrüner, 
in der Wärme blau schillernder Farbe, 15 — 30 mm Länge 
und 6—8 mm Breite und starkem unangenehmem Ge- 
ruch. Seine hautreizenden Eigenschaften beruhen auf 
dem Cantharidin (CjoHisOj), einem weissen krystalli- 
nischen Säureanhydrid, das unter Aufnahme je eines 
Moleküls Wasser mit Alkalien verschieden zusammen- 
gesetzte Salze bildet. Innerlich genommen bewirkt es 
heftige Entzündung des Magens, Darmcanals und der 
Harnwege. Es löst sich in fetten Oelen. Letzteres Ver- 
halten bedingt seine Wirksamkeit in dem Pflaster, da 
das Cantharidin sich wegen des vorhandenen Oeles (die 
constituirende Masse ist kein Pflaster in chemischem 
Sinne, sondern besteht aus Oel, Wachs und Terpenthin) 
allmählich auflöst und so die Haut zur Ausschwitzung 
und Blasenbildung reizt. 
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Es gibt zweierlei Cantharidenpflaster, das Empl. C. 
ordinariuDfi, Spanischfliegenpflaater ^ und das Empl. C. 
perpetnnm, Zugpflaster, Sie unterscheiden sich wesent- 
lich nur durch ihren Gehalt an dem wirksamen Stoffe 
und dadurch, dass diesem ein Gummiharz, das Euphor- 
bium, das gelbliche Secret der afrikanischen Euphorbia 
resinifera, beigemischt ist. Das Empl. ordinarium pflegt 
binnen 10—16 Stunden eine Blase zu ziehen, das Empl. 
perpetuum erst in mehreren Tagen oder auch gar nicht, 
und dann die Haut nur anhaltend zu röthen. Um wunde 
Flächen in Eiterung zu halten, bedient man sich des 
Unguentum Gantharidum, eines Auszugs der gepul- 
verten Käfer durch Oel zusammen mit Wachs. „Pro 
usu veterinario" zugleich mit Euphorbium. Bei dauernder 
oder ausgedehnter Anwendung der Gantharidensalbe 
kann Nieren- und Blasenentzündung und Priapismus 
entstehen. Man hat vorsichtig darauf zu achten. 

Die Canthariden wurden auch innerlich gegeben, und 
zwar in der Form der Tinctura Gantharidum, wie auch 
in Substanz. Von der Tinctur verordnete man 0,05 bis 0,5 (!), 
von den gepulverten Käfern 0,005 bis 0,05 (!); stets in 
schleimigem Vehikel, um Magen und Darmcanal zu schonen. 
Man hat beides als Reizmittel bei Schwächezuständen im Be- 
reich des Genitalapparates und der Blase hier und da versucht. 

Ein gegen absichtliches Entfernen geschütztes Präparat 
ist das Gollodium cantharidatum, das durch Auflösen von 
Gollodium wolle in Aether, der über Ganthariden gestanden, 
dargestellt wird. Man pinselt die Masse im umfang des ge- 
wünschten Vesicators auf die Haut. Es ist eine olivengrüne, 
sirupdicke, klare Flüssigkeit von schwach saurer Reaction. 

Oleum cantharidatum, Spanischfliegenol , ein grün- 
gelbes Oel, bereitet durch Ausziehen von drei Theilen Gantha- 
riden mit 10 Thln. Olivenöl. Für die Thierheilkunde. 
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Pyrogallolam (C6H3(OH)3). 

Pyrogallmaäure, Sehr leichte, weisse, glänzende 
Blättchen oder Nadeln von bitterem Geschmack, die sich 
in 2 Thln. Wasser zu einer klaren, farblosen and neu- 
tralen Flüssigkeit, auch in Alkohol and Aether aaflösen. 
Sie schmelzen bei 130—131® and snblimiren bei vor- 
sichtigem Erhitzen ohne Zersetzung and Rückstand. Die 
wässrige Lösung wird auf Zusatz von Natronlauge schnell 
gebräunt. Aus einer Lösung von Silbernitrat scheidet 
das Pyrogallol fast sofort Silber ab. 

Das Product der trockenen Erhitzung der Gallus- 
säure (S. 116). Ist keine Säure, bildet keine Salze. Wird 
in Hautkrankheiten benutzt. Die Wirkung beruht auf 
der stark redacirenden, d. h. den Sauerstoff an sich 
ziehenden Kraft. Sie ist so gross, dass man durch 
Schütteln einer alkalischen Lösung von Pyrogallol mit 
Luft dieser ihren Sauerstoff ganz entziehen kann. Man 
verwendet es in mehrfacher Weise, jedoch nie über zu 
grosse Partien auf einmal, weil es aufgesaugt leicht tödt- 
lich werden kann unter Zerstörung der Blutkörperchen, 
Verfärbung des Blutes und Verstopfang der Nierencanäl- 
chen durch Pigmentcylinder. — Auch als Salbe mit 
Vaseline, 1 auf 10 Thle. 

Chrysarobinum (CgoHaeO^). 
Chrysarobin. Araroha, Gelbes, leichtes, krystallini- 
sches Pulver, erhalten durch Reinigung des in Höhlungen 
der Stämme von Andira Araroba, einer baumartigen Le- 
guminose Brasiliens, ausgeschiedenen Pulvers (Goapulvers). 
Mit 2000 Thln. Wasser gekocht gibt das Chrysarobin, 
ohne sich völlig zu lösen, ein schwach braunröthlich ge- 
färbtes, geschmackfreies Filtrat, das Lackmuspapier nicht 
verändert. 
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Das Chrysarobin erregt aaf der gesanden Haut ent- 
zändliche Zustände, die manchmal aber den Anwendungs- 
ort weit hinaus sich verbreiten. In Form von Salbe 
oder Waschung mit Vorsicht angewendet, heilt es schup- 
pige und parasitäre Hautleiden Die Haut wird dabei 
vorübergehend rothbraun oder violett, dieses besonders 
dann, wenn alkalische Seife mit dem Chrysarobin zu- 
sammentrifft. — Durch Einwirkung von Alkali bildet 
das Chrysarobin unter Aufnahme von Sauerstoff und 
Abgabe von Wasser je zwei Moleküle Chrysophansäure 
(C,5H,o04). Diese Umsetzung geschieht auch bei der Auf- 
nahme des Chrysarobins in den Körper, und das äussere 
Einreiben reicht hierzu aus. Der Theil des Chrysarobins, 
welcher unzersetzt zu den Nieren gelangt, kann dort 
Entzündung mit Eiweissharnen u. s. w. erregen. In al- 
kalischem Harn kennzeichnet sich die entstandene Chryso- 
phansäure (Dioxymethylanthrachinon) durch eine röthliche 
Färbung wie nach der Aufnahme von Rhabarber. 

Wie die beiden vorigen wirkt das Hydroxylamin, ein 
Reductionsproduct der Salpetersäure von der Formel NHj . OH. 
Es wird verwendet als salzsaures Salz, farblose Krystalle. 
Man stumpft dessen saure Reaction ab durch Zusetzen von 
etwas Soda und beginnt mit der Verdünnung oder wässrigen 
Lösung von 1 : 1000. Der Vortheil des Präparates ist, dass 
es, ungleich den vorigen, die Haut und die Wäsche nicht 
färbt. Die Wirkung beruht auf den energisch reducirenden 
Eigenschaften. Bei innerer Aufnahme geht das Hydroxylamin 
in salpetrige Säure über, lähmt die Nervencentren und bildet 
im Blute Methämoglobin. 
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Von Säuren sind hier zu Deunen: 

Aeidum aceticum, Essigsäure^ S. 234. — Aei- 
dum trichloraceticum, Trichloressigsäure, CCI3.COOH. 
Farblose^ leicht zerfliessliche, stark ätzende rhomboedrische 
Krystalie von schwach stechendem Geruch und stark 
saurer Reaction; in Wasser, Weingeist und Aether lös- 
lich. Wird benutzt zum Entfernen widerstandsfähiger, 
derber Wucherungen und wird verdännt auch auf Schleim- 
häuten angewandt. 

Aeidum arsenicosum, Arsenik^ S. 160. Es wirkt 
scharf begrenzt, kann aber bei längerm Aufliegen durch 
üebergang in die Säfte giftig werden. 

Aeidum chromicum, Chromsäure, CrOg, scharlach- 
rothe, an der Luft zerfliessende, in Wasser und Wein- 
geist leicht lösliche Krystalie. Beim Erhitzen färben sie 
sich dunkler und schmelzen dann unter Sauerstofiabgabe. 
Auf Freiwerden activen Sauerstoffs beruht die Aetzwir- 
kung. Es entsteht das weniger sauerstoffhaltende grüne 
Chromoxyd CroOg. Chromsäure und Glycerin zusammen 
gemischt explodiren. — In der Thierheilkunde wird als 
hautreizendes Mittel das Kalium dichromicum ge- 
braucht, Kaliumdichromat^ KgCrgO^, grosse dunkelgelbrothe 
Krystalie, in 10 Thln. Wasser löslich. 

Aeidum lacticum, Müchsävre^ CgHgOg, Aethyliden- 
milchsäure CH3 . CH(OH).COOH, durch Gährung aus 
mehreren Kohlenhydraten entstehend, eine sirupähnliche, 
schwach gelbliche oder farblose, geruchfreie, rein sauer 
schmeckende, klare, mit Wasser, Weingeist und Aether 
leicht mischbare Flüssigkeit, welche, weil sie Fibrin 
leicht auflöst, in Inhalationen zum Lösen der Croup- 
oder Diphtheriemembranen empfohlen wurde, 16 bis 
20 Tropfen auf 15,0 Wasser, zerstäubt halbstündlich; 
ebenfalls zum Behandeln tuberculöser Geschwüre, rein 
oder verdünnt. 
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Acidum nitricnm, entweder die gewöhnliche robe 
oder die mit Untersalpetersänre (NO2) verbandene 
raachende Form: Acidnm nitricnm fnmans. Eine 
klare, rothbranne Flüssigkeit, welche erstickende, gelb- 
rothe Dämpfe abgibt. Sie wird nnter anderm znr Zer- 
störung von derben und festsitzenden Hantauswfichsen 
benutzt. Die Wirkung beruht auf der energischen Ab- 
gabe des activen Sauerstoffs, der die organischen Gewebe 
verbrennt. Anfangs wird die Oberhaut gelb gefärbt. 

Von den basischen Mitteln werden verwendet: 

Kali causticum (KOH). Kali causticum fv^um. 
Kaliumoxydhydrat, Trocken, weiss, schwer zerbrechlich, 
an der Luft leicht feucht werdend. Das meist in Stängel- 
chen gegossene Präparat ist ein schnelles und kräftiges 
Aetzmittel. Es dringt ziemlich in die Tiefe, aber auch 
in die Breite, mehr als die ursprüngliche Aetzstelle be- 
trägt. Das wässrige Aetzkali Liquor Eali caustici, 
Kalilauge^ mit 16 pCt. EOH, dient als Zusatz zu Bädern, 
zur Waschung und zu Injectionen (50—200 auf ein Voll- 
bad). Aehnlich, nur bedeutend weniger wirksam, verhält 
sich das schon erwähnte Kalium carbonicum. Der 
Liquor Natri caustici, Natronlauge, mit löpCt. NaOH, 
ist in äusserer Wirkung und Anwendung dem Aetzkali 
gleich, nur milder. Das Natrium carbonicum dient 
(1 : 60 Wasser) als Waschung zum Aufweichen und Ent- 
fernen frischen Epithelialkrebses der Haut. 

Galcaria usta. Aetzkalk Calciumoxyd, (CaO.) 
Dichte, weissliche Massen, mit der Hälfte ihres Ge- 
wichtes Wasser besprengt sich stark erhitzend und zer- 
fallend, mit mehr Wasser einen gleichmässigen Brei bil- 
dend. Zu gleichen Theilen mit Kali causticum vermischt 
bilden sie die Wiener Aetzpaste, ein langsam, nicht 
zu schmerzhaft und begrenzt wirkendes Mittel, dessen 
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man sieb bei messersebeuen Personen zum Eröffnen von 
Abseessen, Babonen n. s. w. bedient. 

Sapo kalinns, Kaliaeife. Aus Kalilauge und 
Leinöl, dem Glycerid der Säure CnjH^gOa, bereitet. 
Bräunlieb-gelbe, durebsiehtige, weiche, sehlfipfrige Masse 
von sebwacbem, seifenartigem Gerueb, frei von körnigen 
Beimengungen, in Wasser und Weingeist löslicb. Als 
Einreibung angewandt zur Aufsaugung ebroniseber Lympb- 
drusenanscbwellungen. Wegen des Gerucbes lässt man 
V2 pCt. eines angenehmen ätberiscbön Oeles zusetzen. 
Die Einreibung gescbiebt drei- oder viermal täglicb dicht 
am erkrahkten Ort bis zur Grösse einer Walnuss. — In 
Verbindung mit dem fünften Tbeil frischen Senfmehls 
zeitweise aufgelegt, wendet man die Ealiseife unter dem 
Namen der Eem'scben Eataplasmen an gegen Lymphome. 

Die als Aetzmittel officinellen eigentlichen Salze sind : 

Argentum nitricum fusum, ein zum oberflächlichen 
Aetzen sehr geeignetes Präparat. — Argentum nitricum 
cum Kalio nitrico. Mitigirter Lapis, 1 Thl. salpetersaures 
Silberoxyd wird mit 2 Thln. salpetersaurem Kalium zusammen- 
geschmolzen. Das Präparat ist in seiner Wirkung gelinder als 
der reine Höllenstein. 

Alumen ustum. Gebrannter Alaun. Schwefelsaure Kali- 
Thonerde, aus der durch Glühen das Krystallwasser zum 
grössten Theil ausgetrieben ist. Ein weisses Pulver, das beim 
gelinden Glühen nicht mehr als 10 pCt. an Gewicht verlieren 
darf und sich in 25 Thln. Wasser langsam, aber klar auf- 
lösen muss. Als nicht zu starkes Aetzmittel aufgestreut. 

Cuprum aluminatum, Lapis divinum, durch Schmelzen 
von Cuprum sulfuricum, Kalium nitricum, Alumen und Cam- 
phora trita dargestellt, ein gelindes, besonders in der Augen- 
heilkunde angewandtes Aetzmittel. Bläulich weisses, campher- 
artig riechendes, in 16 Thln. Wasser bis auf einen unbedeu- 
tenden Rückstand lösliches Pulver. 

BinK, Grundzüge. 12. Aufl» lo 
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Hydrargyrum bichloratum. Wird als Aetzmittel in 
coDcentrirten LösoDgen angewendet. Auch zu 1,0 auf 100,0 
Wasser zum Abheben der Epidermis und nachherigem Ent- 
fernen von Pigmenten, Pulverkörnern u. s. w. im Rete Mal- 
pighii. 

Zincum chloratum. Zinkchlorid, (ZnC),.) Weisses, 
an der Luft leicht zerfliessliches Pulver oder weisse Stengel- 
chen, in Weingeist und Wasser leicht und klar löslich, beim 
Erhitzen schmelzend und in weissen Dämpfen sich verflüchti- 
gend, wobei ein während des Glühens gelber Rückstand bleibt. 
Die wässerige Lösung ist von saurer Reaction. Früher viel 
als Aetzpaste, mit Mehl in verschiedenem Verhältnis!^ angerührt. 
Die Paste wurde einige Linien dick aufgetragen und blieb 
2 — 6 Tage liegen. In neuester Zeit ein von mehreren Chir-* 
urgen bevorzugtes Antisepticum zur Wundbehandlung. 
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Mittel, die vorwiegend mechanischen 
Zwecken dienen. 



Es sind hier zuerst die SalbeDmassen zu nennen. 
Sie dienen als Träger sonstiger Substanzen, wovon man 
eine örtliche oder allgemeine Wirkung erwartet. Einige 
wurden schon bei einer andern Gruppe aufgef&brt. 

Adeps suillus, Schweineschmalz^ das aus dem Zell- 
gewebe des Netzes und der Nieren des gesunden Schweines 
ausgeschmolzene, gewaschene und von Wasser befreite 
Fett. Weich, gleichmässig, bei 36—42^ zu einer farb- 
losen klaren Flässigkeit von nicht ranzigem Geruch 
schmelzend. Besteht zu etwa 60 pCt. aus Olein, der 
Rest aus Palmitin und Stearin. 

Sebumovile, Hammeltalg ^ weisses, festes, bei etwa 
47 ° klar schmelzendes Fett des Schafes, von besonderem, 
aber nicht ranzigem Geruch; meist Stearin, wenig der 
beiden anderen Glyceride. 

Oleum Gacao, Kakaobutter^ das blassgelbliche Fett 
der entschalten Samen von Theobroma Cacao, bei 31 ^ 
schmelzend, ist härter als der Hammeltalg; aus Stearin, 
Olein und dem Glycerid einer eigenartigen Säure be- 
stehend. 

Cetaceum. Walrat. Sperma Ceti, Der gereinigte 
feste Antheil des Inhalts der Eopfhöhlen der Pottwale, 
vorzüglich des Physeter macrocephalus. Grossblätterige, 

19* 
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glänzende, leicht zerreiblicfae Erystallmasse, hauptsäch- 
lich Palmitinsäure- Cetyläther (CjeHgj . CieHj^Oj), bei 45 
bis 50^ zu einer klaren, farblosen, nur schwach, nicht 
ranzig riechenden Flüssigkeit schmelzend. 

Oleum Nucistae, Mmkathutter, Oleum Myristicaey 
rothbraunes, stellenweise weisses Fett. Wird durch Aus- 
pressen der Muskatnüsse — die Samenkerne von Myri- 
stica fragrans — gewonnen; besteht zum grössten Theile 
aus dem Glycerid der Myristinsäure G,4H2802, enthält 
ferner ätherisches Oel und Farbstoff und schmilzt zwischen 
45 und 61^. Vom ihm rührt her Balsamum Nucistae^ 
Mtiskatbalsam, Muskatbutter, Olivenöl und Wachs werden 
im Dampfbade zusammengeschmolzen, colirt und in 
Kapseln .ausgegossen. Von bräunlichgelber Farbe und 
aromatischem Geruch. — Von besonderer Wichtigkeit 
ist das: 

Glyeerinum (C3H5 . (0H)3 + aq.). 

Glycerin, Oelsüss. Klare, färb- und geruchlose, süsse,, 
neutrale, sirupartige Flüssigkeit, die in jedem Verhält* 
niss in Wasser und Weingeist, nicht aber in Aether,. 
Chloroform, fetten und ätherischen Oelen lösslich ist. 
Dreisäuriger Alkohol. Wenn rein, d. i. wasserfrei, stark 
wasseranziehend und zähflüssig. Das spec. Gewicht des 
officinellen Präparates ist gegen 1,230, was einem Wasser- 
gehalt von etwa 13 pCt. entspricht. 

Behandelt man Fette mit überhitztem Wasserdampf,^ 
so zerfallen sie unter Wasseraufnahme in Glycerin und 
in die betreffenden Säuren; kocht man die Fette mit 
Wasser und Basen, so geschieht dasselbe, nur entstehen 
ausserdem Verbindungen der frei werdenden Säuren mit 
den Basen, die man je nach der Löslichkeit und Unlös- 
lichkeit der Base entweder Seifen oder Pflaster nennt. 
(Scheele entdeckte das Glycerin 1779 bei der Dar-^ 
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Stellung des einfacben Bleipflasters.) Behandeln der 
Fette mit Schwefelsäure führt (unter Bildung von Gly- 
cerinschwefelsänre, die man durch Kalk zerlegt) eben- 
falls zur Abscheidung des Glycerins. — Manche in 
Wasser unlöslichen Körper werden von ihm etwas ge- 
löst, z. B. Schwefel, Jod, Phosphor. Salbenmassen er- 
setzt es oft mit Vortheil, weil es weder trocken noch 
ranzig wird. Itidessen bewirkt es Schmerz auf geschwä- 
rigen Stellen. Besonders von der Anwendung des un- 
verdünnten wasserfreien Glycerins, z. B. auf das Innere 
der Gebärmutter, hat man heftige Reizung, Debergang 
in's Blut, Zerstörung der Körperchen und Nephritis ge- 
sehen. 

Das Glycerin eignet sich vorzüglich zum Entleeren 
des mit Kothmassen angefüllten und nicht genügend be- 
weglichen Dick- und Mastdarms. Man spritzt 2—3 Gramm 
einige Gentimeter hoch in das Rectum, und in wenigen 
Minuten pflegt in Folge des örtlichen Reizes die Peri- 
staltik sich einzustellen. Der Vorgang ist schmerzlos, 
wenn die Schleimhaut unversehrt ist. Beruht der Mangel 
an Stuhlentleerung nur auf ungenügender Thätigkeit 
der Dünndarms, so ist die Einspritzung des Glycerins in 
den Mastdarm ohne Wirkung. 

Glycerin ist ein Gift für Trichinen. Bei frischer Darm- 
trichinose wurde es mit Erfolg gegeben, stündlich ein Esslöffel 
voll — nach voraufgegangenem Abführmittel und bei magerer 
Kost — bis 350 g verbraucht waren. Nennenswerthe Neben- 
wirkungen zeigten sich dabei nicht. 

Es erscheint oft unrein im Handel^ meist mit 
Schwefelsäure, Kalk oder Acrolein behaftet. In neuerer 
Zeit hat man sogar beträchtliche Mengen Arsenik darin 
gefunden, herrührend von der zur Darstellung verwen- 
deten unreinen Schwefelsäure. Das Arzneibuch gibt ein- 
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gebende VorscbrifteDy wie auf die genannteD scbädlieben 
Veranreinigangen zu prüfen ist. 

Unguentum Glycerini. Glycerinsalbe. Bereitet aas 
Glycerin, Weizenstärke, Traganth, Wasser und Weingeist. Eine 
durchscheinende, gleichmässig weiche und gänzlich gernchfreie 
Gallerte. 

Als fertige Salben sind ferner vorgescbrieben: 

Unguentum basilicum. Komgssalbe. Olivenöl, Wacbs, 
Golophonium , Talg und als Hauptbestandtheil Terpenthin. — 
Unguentum cereum, Wtichssalbe, früher Unguentum aimplex, 
Mischung von Olivenöl und gelbem Wacbs. — Unguentum 
leniens. Cold Cream, Weisses Wachs, Walrat, Süssmandelöl, 
Wasser und Rosenöl. 

Das zum Parfümiren von Salben verwendete Oleum 
Rosae ist eine blassgelbliche Flüssigkeit, worin sich in der 
Kälte durchsichtige Erystallblättchen bilden, die bei etwa 12 ° 
wieder verschwinden. — 4 Tropfen auf 1 Liter Wasser bilden 
das officinelle Rosenwasser. 

Lanolin nennt man das gereinigte Fett der Schaf- 
wolle. Es ist ein Gemisch von hauptsächlich Palmitin- und 
Cerotinsäureäther der als Cholestearin und Isocholestearin 
bekannten Alkohole C^H^jCOH) + H,0, also kein Fett im 
eigentlichen Sinne, weil kein Glycerin gebend. Dem ent- 
sprechend lässt es sich durch wässrige Alkalien nicht ver- 
seifen. Wasserhaltig ist es eine weissliche salbenartige Masse 
von schwachem Geruch und neutraler Reaction, welche nicht 
ranzig wird und ungefähr ihr eigenes Gewicht Wasser auf- 
nimmt; unlöslich in Wasser, schwerlöslich in Weingeist, leicbt 
löslich in Aether. Beim Erhitzen im Wasserbade schmilzt es 
und scheidet es sich in zwei Schichten, eine obere, welche 
aus wasserfreiem und eine untere, welche aus wasserhaltigem 
Lanolin besteht. — Das Lanolin wird für sich allein und als 
Salbenmasse zur Aufnahme anderer Arzneistoffe benutzt. Wegen 
seiner Eigenschaft, Wasser aufzunehmen, haftet es auch auf 
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Schleimhäuten und kann darum verwendet werden, um hier 
Arzneistoffe länger einwirken zu lassen. 

Unguentum Parafflni. 

Paraffinsalhe. Vaseline. Bereitet durch Mischen von 
1 Thl. festem Paraffin und 4 Tbin. flüssigem Paraffin. 
Weiss, durchscheinend, salbenartig, unter dem Mikroskop 
von Kryställchen durchsetzt, zwischen 40 und 50^ sich 
verflüssigend. Eignet sich sehr zum Decken wunder 
Theile und als Masse für Salben, weil reizlos und der 
Zersetzung in der Luft nicht unterworfen, woher die 
Bezeichnung „parum affine^. Die beiden Körper, aus 
denen die Paraffinsalbe besteht, werden so charakterisirt: 

Paraffinum solidum. Ceresin, Eine aus brennbaren 
Mineralien gewonnene feste weisse, mikrokrystallinische geruch- 
lose Masse, die bei einer Temperatur von 74—80" schmilzt. 

Paraffinum liquidum. ParaffinoL Eine aus dem Pe- 
troleum, nach Beseitigung der bei niedriger Temperatur sieden- 
den Antbeile (Petroleumäther und Benzin), gewonnene klare, 
nicht fluorescirende , gerucb- und gescbmackfreie ölartige 
Flüssigkeit von mindestens 0,880 spec. Gewicht, die bei 360" 
noch nicht siedet. 

Beide Verbindungen bestehen wesentlich aus indifferenten 
Kohlenwasserstoffen, Gliedern der obern und mittleren Methan- 
reihe. Sie finden sich in Erdschichten als Rückstand zer- 
setzter Seethiere. Aus dem Petroleum stammt das: 

Benzinum Petrolei. Benzin. Farblose, nicht fluoresci- 
rende Antheile des Petroleums von 0,64—67 spec. Gewicht, 
bei der Destillation zwischen 55 und 75 ° fast ganz übergehend, 
von starkem nicht unangenehmem Geruch, sehr entzünd- 
lich. Es besteht ebenfalls grösstentheils aus Kohlenwasser- 
stoffen der Methanreihe, und zwar hauptsächlich des CgHt4 
und G^Hie, Hexan und Heptan. Benutzt wird es zuweilen als 
schmerzstillende Einreibung, gegen Gäbrungen des Magen- 
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Inhaltes, gegen Würmer, und äusserlich bei Hautkrankheiten. 
Seine Gabe wäre 10—50 Tropfen. Wenn rein, ist es in solchen 
Gaben nicht giftig. 

Gera flava und alba. Bienenwachs y wird im Körper 
der Arbeitsbienen aus der aufgenommenen Nahrung bereitet 
und besteht hauptsächlich aus Palmitinsäure - Myriciläther 
(Cj^Hej . CigHjiG,), der in Alkohol unlöslich ist, und aus freier 
Cerotinsäure (G^^U^fi^)^ die sich in heissem Alkohol löst, ge- 
hört also der Methanreihe an. Ausserdem enthält es noch 
etwas Fett und einige Säureäther und Kohlenwasserstoffe. 

Ersteres eine gelbe Masse, die in der Kälte mit kömiger, 
matter, nicht krystallinischer Gberfläche bricht und bei 63 bis 
64 ° zu einer klaren, angenehm riechenden, gelbrothen Flüssig- 
keit schmilzt. Nach dem Erstarren zeigt sich das Wachs 
unter dem Mikroskope verworren krystallinisch. Dasselbe ge- 
bleicht ist das weisse Wachs, mit sonst den nämlichen Eigen- 
schaften. 



Von sonstigen Präparaten vorwiegend mechanischer 
Natur wurde ausser den eben angefulirten ein Theil 
schon bei den Präparaten besprochen, deren Reihe sie 
zu einem besonderen Zwecke einverleibt sind. Es bleiben 
noch zu nennen: 

Aiiiylum Tritici (CgHioOs)« 
Weizenstärke. Das Stärkemehl der Früchte von Tri- 
ticum vulgare. Weisses, sehr feines Pulver; unter Wasser 
bei ISOfacher Vergrösserung betrachtet, annähernd kreis- 
runde Körner; die einen von sehr geringer Grösse, die 
anderen, weniger zahlreichen, von sehr viel grösserem 
Durchmesser. Tritt Weingeist dazu, so zeigt sich, dass 
die grossen Körner linsenförmig oder nur einseitig er- 
höht sind. Das Mikroskop lässt leicht eine Beimischung 
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der viel grösseren und anregelmässigeren Stärkekömer 
der Kartoffel erkennen. Mit 60 Thin. Wasser gekocht 
gibt sie einen nach dem Erkalten dünnflüssigen, neu- 
tralen, trüben Schleim, der gerach- und geschmack-« 
frei ist. 

Die Weizenstärke ist Pulvergrundlage, Streupulver, 
Verbandmaterial u. dgl. — Sie klebt besser als die Kar- 
toffelstärke. 

Aqua destillata (H^O). 

Destülirtes Wasser. Klare, ohne Rückstand verdam- 
pfende Flüssigkeit, ohne Farbe, Geruch und Geschmack. 
Es darf weder durch Quecksilberchlorid, noch durch 
Silbernitrat, noch beim Vermischen mit dem doppelten 
Volumen Kalkwasser getrübt werden. Das bezieht sich 
auf Verunreinigung durch Ammoniak, Chloride oder 
Kohlensäure. 

Argentum foliatum. 

Blatt8ilbe7\ Zarte Blättchen von reinem Silberglanz, 
die sich in Salpetersäure klar und farblos lösen und so 
mit Salzsäure den charakteristischen Niederschlag des 
Chlorsilbers geben. 

Balsamum tolatanum. 

TolubaUam. Das erhärtete Harz von Toluifera Bal- 
samum, einem in Neu-Granada einheimischen Baume 
(Papilionacee). Braunrothe, krystallinische, leicht zu 
gelblichem Pulver zerreibliche Masse von feinem Wohl- 
geruch. Löst sich in Weingeist zu einer lackmusröthen- 
den Flüssigkeit. Dient zum üeberziehen von Pillen. 
Der üeberzug wird im Magen oder Darme weich und 
zerfällt. 
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Bolus alba (Al^Si^O, + 2H,0). 

Weisser Thon, Argüla, Kieselsaure Tfaonerde, mit 
einigen andern indifferenten Salzen verunreinigt {ii ß&Xog= 
Erdscholle). Weissliche, zerreiblicbe, abfärbende, darch- 
feuebtet etwas zabe, in Wasser zerfallende aber unlös- 
liche Masse. Wird als Pillenmasse bei Substanzen ange- 
wendet, die durch organische Zusätze zerlegt werden. 

Calcium sulfuricum ustnm (GaS04). 

Gebrannter Gips. Weisses amorphes Pulver, das mit 
der Hälfte seines Gewichtes Wasser vermischt innerhalb 
fdnf Minuten erhärtet. 

Der in der Natar vorhandene Gips enthält 2 Mole- 
küle Krystallwasser. Darch vorsichtiges Erhitzen werden 
sie naheza ganz ausgetrieben, und der Gips wird da- 
durch pulverförmig. Wird er nun wieder mit Wasser 
gemengt, so nimmt er dieses energisch auf, das Ge- 
menge erwärmt sich ein wenig und der Gips wird 
wieder fest. 

Zu stark erhitzter wasserhaltiger Gips, sogenannt todt- 
gebrannter, nimmt das nachher zugesetzte Wasser nur sehr lang- 
sam auf, und gat gewesener, aber durch langes Lagern oder 
sonstwie feucht gewordener wird mit weiterem Wasser versetzt 
nicht fest genug. Beide sind unbrauchbar. 

CoUodium. 

Collodium. Eine farblose oder nur schwach gelblich 
gefärbte, neutrale, sirupartige Flüssigkeit, die in dünnen 
Schichten nach dem Verdampfen des flüssigen Antheils 
ein fest zusammenhängendes Häutchen hinterlässt. Sie 
wird bereitet durch Einlegen von gereinigter Baumwolle 
in ein kühl gehaltenes Gemisch von Salpetersäure und 
Schwefelsäure, gutes Auswaschen und Lösen von 1 Tbl. 
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in 21 Thln. Aether und 3 Thln. Weingeist. Bezeichnet 
man die Cellalose als CgHioOs, so ist das durch den 
ersten Theil jenes Verfahrens entstandene Präparat 
CoUoxylin oder Dinitrocellulose, C6H803(O.N02)2, die 
verwandt ist mit dem Pyroxylin oder Trinitrocellalose, 
(C6H,02(O.N02)3, oder Schiessbaamwolle. 

Die nach dem Verdunsten des Aethers und Wein- 
geistes vom Gollodium zurückbleibende, fest anhaftende 
Haut übt infolge ihrer Zusammenziehung einen Druck 
aus und kann dadurch Hyperämie und Entzündungen 
beseitigen und auf die gesunde Haut gepinselt, sogar 
die Wundrose eindämmen. Sie eignet sich auch zum 
Bedecken durchgelegener Stellen. — Zur Entfernung der 
Haut nimmt man am besten den officinellen Essigäther, 
worin sie sich leicht löst. 

Gollodium elasticum ist eine Mischung von 
94 Thln. Gollodium, 5 Thln. Terpenthin und 1 Thl. 
Ricinusöl. Es deckt nur, comprimirt nicht. 

Extractam Taraxaci. 
Löwenzahnextract. Das mit kaltem Wasser bereitete, 
in Wasser klar lösliche, braune, dicke Extract von 
Wurzel und Kraut der Gomposite Taraxacum officinale. 
Dient als Pillenmasse. 

Emplastram adhaesivam. 

Heftpfla8te7\ Bleipflaster, Wachs, Dammarharz, Ko- 
lophonium und ein wenig Terpenthin zusammen ge- 
schmolzen. Das Pflaster ist etwas bräunlichgelb und 
klebt sehr stark. — Die ResinaDammar, kommt von 
Dammara alba (Ägathis alba), D. orientalis, Hopea mi- 
crantha, H. splendida und andern südindischen Bäumen. 
Gelblich weisse, durchsichtige Tropfen, Stücke oder 
Klumpen, die ein weisses geruchloses Palver geben, das 
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in Aetber und Chloroform reichlich, in Weingeist we- 
niger löslich ist. Man verwendet das Dammarharz, weil 
es leichter als die übrigen in der Hautwärme weich 
werden soll. — Der Elebestoff des sog. Englischen 
Pflasters ist der Leim von der Schwimmblase von Aci- 
penser Huso und andern Arten Acipenser. 

Fangas Chlrnrgoram. 

Wundschwamm. Die weichste, lockerste Gewebs- 
schicht, die sich aus dem Polyporus fomentarius — 
einem ungestielten Hutpilze, der den Stämmen des Laub- 
holzes, besonders alter Buchen, aufsitzt — als zusammen- 
hängender, brauner Lappen herausschneiden lässt. Der 
Wundschwamm, aus lauter Fadenzellen bestehend, muss 
rasch das doppelte Gewicht Wasser aufsaugen. Fresst 
man es ab und dampft es ein, so darf kein erheblicher 
Rückstand bleiben. Der als Feuerschwamm durch Tränken 
mit der Auflösung von Salpeter und anderen Salzen zu- 
bereitete Pilz ist zu verwerfen. — Der Wundschwamm 
dient zum Stillen parenchymatöser Blutungen, indem 
seine Fadenzellen sich voll füllen und die Capillaren 
und kleinen Venen verstopfen. 

Gossypiam depuratam. 

Gereinigte Baumwolle. Wesentlich (C6H,o03)n- Die 
weissen, entfetteten Haare der Samen von Gossypium 
herbaceum, G. arborenm und anderen Arten. Sie darf 
nicht mehr als 0,3 pCt. Asche hinterlassen, befeuch- 
tetes Lackmuspapier nicht verändern und muss in 
Wasser sofort untersinken. Sie dient ausser zu allerlei 
mechanischen Zwecken, auch zur Herstellung des Col- 
lodiums. 
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Gutta Fercha. 

Guttapercha. Der eiDgeirocknete und gereinigte 
Milchsaft, vorzäglich von Dichopsis (Isonandra) Gutta 
und andern Arten der Genera Dichopsis, Geratophorus 
und Payena aus Hinterindien. Eine dunkelbraune, in 
heissem Wasser erweichende und dann knetbare, nach 
dem Erkalten wieder erhärtende Masse, die in warmem 
Chloroform fast ganz löslich ist. Das aus gereinigter 
Guttapercha sehr dünn ausgewalzte Papier, Percha 
lamellata, sei rothbraun, durchscheinend, nicht kle- 
bend. Die Guttapercha besteht hauptsächlich aus dem 
Kohlenwasserstoff C20H32 und dessen Oxydationspro- 
ducten. 

Hirudines. 

Blutegel. Sanguisuga medicinalis und officinalis 
(Annulata), jener in stehenden, bewachsenen Gewässern 
vorzugsweise des nördlichen, dieser des südlichen Europa 
heimisch, von 1— 5 g schwer. Die Quantität des von 
ihnen entleerten und nach dem Saugen freiwillig aus- 
fliessenden Blutes ist je nach der Grösse des Thieres 
und der Dauer des Nachblutens verschieden; bei grösse- 
ren Thieren kann man alles zusammen auf 12 g rechnen. 
Die Blutentleerung aus den Gapillaren geht so vor sich, 
dass der Blutegel seinen Saugnapf der Haut aufsetzt, in 
dessen Grunde die dreieckige Mundöffnung mit den drei 
Zahnreihen sich befindet, diese in die Haut einbohrt 
und nun durch abwechselnde Ausdehnung und Zusammen- 
ziehung des muskulösen Schlundes einen luftleeren Raum 
in sich schafft. Aufheben der Trägheit des Blutstromes 
in nahegelegenen Gapillaren und dadurch Vorbeugen 
gegen das Auswandern farbloser Zellen und gegen ve- 
nöse Stauung ist die Folge. 
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Die Blutung aus den Bissen des Egels lässt sich oft nur 
schwer stillen, und das in seinem Innern enthaltene Blut bleibt 
meist ungeronnen, auch wenn es entleert ist. Das geschieht, 
weil der Egel in seinem Munde eine Flüssigkeit absondert, 
welche die Gerinnbarkeit des Blutes aufhebt, ohne sonst etwas 
Wahrnehmbares am Blute zu ändern. Dadurch wird ein Theil 
der Erscheinungen verständlich. 

Keratinum. 

Ilornstoff. Bräunlich gelbes Pulver oder ebenso ge- 
färbte durchscheinende Blätteben ohne Geruch und Ge- 
schmack, beim Erhitzen nach verbranntem Hörn riechend, 
in den gev^öhnlichen Lösungsmitteln und verdünnten 
Säuren unlöslich, dagegen löslich in Alkalien, Ammoniak 
und concentrirter Essigsäure. Das Keratin wird bereitet 
aus geschabten Federspulen. Man befreit diese zuerst 
von ihrem Fett durch Behandeln mit Weingeist und 
Aether, und von allem Verdaulichen durch Behandeln 
mit Pepsin und Salzsäure. Infolge dessen bleibt der 
Rest im Magen unversehrt, und Pillen, die damit über- 
zogen sind, geben ihren Inhalt erst in dem alkalisch 
reagirenden Dünndarme her. 

Behufs Ueberziehens der Pillen wird das Keratin 
in Ammoniak oder Essigsäure gelöst, die Pillen werden 
mit der Lösung gut befeuchtet und das Lösungsmittel 
wird verdunstet. 

Liquor Natrii silicici« 

NafronwasserglaSj annähernd Na2Si03 + 2 SiOa + H2O. 
Klare, farblose oder schwach gelblich gefärbte, alkaliseh 
reagirende Flüssigkeit von 1,30—1,40 spec. Gewicht, die 
durch Säuren gallertartig gefällt wird. Sie wird erhalten 
durch Autlösen von fein gepulverter Kieselsäure in heisser 
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Natronlauge oder durch Scbmelzen eines Grenrisches von 
100 Thln. Qnarzsand, 60 Thln. wasserfreier Soda und 
20 Thln. Eohlenpulver. — Gehört zum chirurgischen 
Verbandmaterial. 

Mel depuratnm. 

Get^einigter Honig. Klare, gelbe, sirupartige Flüssig- 
keit mit Honiggeruch. Die Biene hat den natürlichen 
Honig aus Blüthen gesammelt, verschluckt und in die 
Wachsbehälter (Waben) wieder entleert. Er besteht 
wesentlich aus Invertzucker, d. i. einem Gemenge von 
sirupformigem linksdrehendem Fruchtzucker (Lävulose) 
und von krystallisirbarem rechtsdrehendem Trauben- 
zucker (Dextrose); ausserdem enthält er etwas Ameisen- 
säure (aus dem Stachel der Bienen herrührend), Kalk 
und Schleim, was beim Reinigen (Erhitzen mit Wasser, 
Filtriren und abermaliges Eindicken) entfernt wird. 

Mel rosatum, Bosenhonig, ist gereinigter Honig, der mit 
einem filtrirten weingeistigen Auszug von Rosenblättern und 
Vio Glycerin versetzt wurde. Der Weingeist ist durch Ein- 
dampfen grösstentheils wieder entfernt. Aus den Rosen her 
enthält das Präparat etwas Gerbsäure und ätherisches Oel. 

In der Volksmedicin dient der rohe Honig zu örtlich 
reizenden und antiseptischen Zwecken. Die etwaige Wirkung 
wird vorzugsweise bedingt durch die Anwesenheit der freien 
Ameisensäure, die zu ungefähr Vi^ pCt. darin enthalten ist. 
Der Honig des Arzneibuchs ist, wegen des Fehlens dieser 
Säure, nicht reizender und antiseptischer als eine Zucker- 
lösung von gleichem Gehalt; dafür aber geht er leichter in 
Gährung über als der rohe Honig und ist theuerer als dieser. 
Es folgt aus alle dem, dass es unzweckmässig ist, von dem 
gereinigten Honig überhaupt Gebrauch zu machen. Mit dem 
einfachen Zuckersirup dürfte man ebenso weit reichen.- 
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Saccharum (CijHjaOn). 

Weisser Zucker. Rohr- oder Bankelr'dbenznckeri 
mit der Hälfte seines Gewichtes Wasser ohne Bäckstand 
einen klaren and geruchlosen, rein säss schmeckenden 
Sirup gebend, der sich in allen Verhältnissen klar mit 
Weingeist mischt. Wässrige und weingeistige Lösungen 
des Zuckers dürfen Lackmuspapier nicht verändern und 
bei 1 : 20 mit Silbernitrat und Baryumnitrat kaum eine 
Trübung geben. Mit % seines Gewichtes Wasser bildet 
er den Sirupus simplex, Weisser Sirup\ mit dem 
Safte der sauren Kirschen und deren Kerne, der von 
den in Weingeist unlöslichen Bestandtheilen entfernt ist, 
den Sirupus Cerasorum, Kirschemirup^ mit dem ebenso 
behandelten Safte der Himbeeren, den Sirupus Rubi 
Idaei, Himbeersirup. 

Saccharum Lactis, Milchzucker^ C12H22OH +H2O, 
ist der aus der Milch der Säugethiere, worin er von 3 
bis 7 pCt. enthalten ist, gewonnene Zucker. Weissliche, 
harte Krystalle oder weisses krystallinisches Pulver, 
bei 15® in 7 Thln., bei 100 ^^ in seinem gleichen Ge- 
wichte Wasser zu schwach süss schmeckender, nicht 
sirupartiger Flüssigkeit sich lösend, in Weingeist un- 
löslich. Es eignet sich als Pulvermasse besser als der 
gewöhnliche Zucker, weil er beim Aufbewahren weniger 
rasch feucht wird und im Magen nicht so leicht die 
saure Gährung eingeht. 

In grösseren Mengen genommen (10,0 — 15,0 auf 250,0 
lauwarmer Milch) wirkt er als mildes Abführmittel bei 
chronischer Hartleibigkeit. Auf seiner Anwesenheit beruht 
auch die gelind abführende Wirkung der Molken. Wahrschein- 
lich wird et im Darm durch Fermente in darmreizende Säuren 
zerlegt. 
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8apo medicatus. 

Medicinische Seife, Ein weisses, nicht ranziges, in 
weingeistiger Lösung neutral reagirendes Pulver, be- 
reitet aus Olivenöl, Aetznatron und Schweineschmalz. 
Gibt mit Wasser oder Weingeist angefeuchtet eine gute 
Pillenmasse. Die medicinische Seife besteht hauptsäch- 
lich aus dem Natriumsalz der Oelsäure, also aus 
NaCigHggOa, und aus geringern Antheilen des Natrium- 
salzes der Palmitinsäure und der Stearinsäure. — Mit 
Bleipflaster, Wachs und etwas in Olivenöl zerriebenem 
Kampfer gibt sie das Emplastrum saponatum, ein 
gelblich weisses Pflaster. Es galt als zertheilend. 

Die Darlegung der chemischen Begriffe Seife und 
Pflaster vergleiche man beim Glycerin S. 292. 

Spiritus saponatus heisst eine klare, gelbe, al- 
kalisch reagirende, beim Schütteln mit Wasser stark 
schäumende Flüssigkeit, durch Verseifen von Olivenöl 
mittelst Kalilauge und Lösen in Weingeist und Wasser 
erhalten. 

Sapo kalinus venalis ist die gewöhnliche Schmier- 
seife. Sie wird aus unreiner Kalilauge und verschiedenen 
billigen Fetten bereitet. Ihre Reaction ist stark alkalisch. 
Vgl. das Präparat von S. 292. In das Arzneibuch ist sie auf- 
genommen, weil die Handelswaare von sehr wechselnder Be- 
schaffenheit und durch fremde Zusätze oft verunreinigt ist. 

Tragacantha. 

Traganth. Der in Blättern und in bandartigen oder 
sichelförmigen Streifen erhärtete Schleim der Stämmchen 
zahlreicher Astragalusarten Kleinasiens und Vordefasiens. 

Binz, Grundzüge. 12. Aufl. 20 
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Mit Wasser übergössen quillt der Traganth stark auf; 
mit 50 Thin. Wasser gibt der gegulverte Traganth einen 
trüben, schlüpfrigen, faden Schleim. Dient zur Berei- 
tung von Pillen und Pastillen, auch von Emulsionen, 
wobei die emulgirende Kraft sich stärker erweist als 
die des arabischen Gummis. Ist auch Bestandtheil der 
Glycerinsalbe. 

Die mittelst Traganth bereiteten Pillen erhärten oft so 
bedeutend, dass sie sich im Magen und Darme nicht lösen 
und unbenutzt durch den Mastdarm wieder abgehen. 



Nachträge. 

S. 11, Z. 9 V. u. und S. 21, Z. 1 v. u. lies 1831 
statt 1832. 

S. 54: Das Digitalinum verum hat in neuesten 
klinischen Prüfungen nicht gehalten, was es versprochen 
hatte. Es zeigte freilich keine Nebenwirkungen unan- 
genehmer Art, konnte jedoch bei schwereren, uncompen- 
sirten Herzklappenfehlern die Digitalisblätter nicht an- 
nähernd ersetzen. Die Einzelgaben waren 0,002, die 
Tagesgaben 0,004—0,016. Weitere Ergebnisse sind ab- 
zuwarten. 

S. 90: Menthol ist officineli und besteht aus 
spitzen, spröden, farblosen Erystallen vom Geruch und 
Geschmack der Pfefferminze. Es ist in Weingeist und 
Aether leicht löslich, kaum in Wasser, dem es jedoch 
sein Arom mittheilt. 

8. 158, Z. 14 V. o. lies CaH4(P04)2 statt CaäH4(P04)2- 

S. 194: In Pilulae Kreosoti sind Sfissholzsaft und 
Althäapulver nachträglich gestrichen. 

S. 197, Z. 12 V. u. Hess Salzsäure statt Essigsäure. 



Digitized by 



Google 



Tabelle A des Arzneibuches 

enthaltend 

die grössten Gaben (Maximaldosen) der Arzneimittel 
für einen erwachsenen Menschen. 

Der Apotheker darf eine Arznei zum innerlichen Gebrauch, 
welche eine der nachstehenden Mittel in grösserer als der hier 
bezeichneten Gabe enthält, nur dann abgeben, wenn die grössere 
Gabe durch ein Ausrufungszeichen (!) seitens des Arztes be- 
sonders hervorgehoben ist. 

Dies gilt auch für die Verordnung eines der genannten 
Mittel in Form des Klystiers oder des Suppositoriums. 



Acetanilidum 

Acidum arsenicosum . . . . 
„ carbolicum . . . . 

Agaricinum 

Amylenum hydratum .... 
Apomorphinum hydrochloricum 
Aqua Amygdalarum amarum . 

Argentum nitricum 

Atropinum sulfuricum . . . . 
Auro-Natrium chloratum . . . 

Cantharides 

Chloralum formamidatum . . 
Chloralum hydratum . . . . 
Chloroformium 



Orösste 


Grösste 


Einzelgabe. 


Tagesgabe. 


Qramm. 


Gramm. 


0,5 


4,0 


0,005 


0,02 


0,1 


0,5 


0,1 


— 


4,0 


8,0 


0,02 


0,1 


2,0 


8,0 


0,03 


0,2 


0,001 


0,003 


0,05 


0,2 


0,05 


0,15 


4,0 


8,0 


3,0 


6,0 


0,5 


1,0 



20* 



Digitized by 



Google 



308 



Maximaldosen. 



Cocainam hydrochloricum 

Codeinum phosphoricum 

Coffeinum 

„ natrio-benzoicum 

Cuprum sulfuricum . 

Extractum Belladonnae 

„ Colocynthidis 

„ Hyoscyami 

Opii 

„ Strychni 

Folia Belladonnae 

„ Digitalis 

„ Stramonii 

Fructus Colocynthidis 

Gutti 

Herba Conii 

„ Hyoscyami 

Homatropinum hydrobromicum .... 

Hydrargyrum bichloratum 

„ bijodatum 

„ cyanatum 

„ oxydatum 

„ „ via humida paratum 

Jodoformium 

Jodum ..." 

Kreosotum 

Liquor Kalii arsenicosi 

Morphinum hydrochloricum 

Oleum Crotonis 

Opium 

Paraldehydura 

Phenacetinum 

Phosphorus 

Phyijostigminum salicylicum*) .... 
Pilocarpinum hydrochloricum .... 
Plumbum aceticum 



Höchste 


Höchste 


Cinzelgabe. Tagesgabe. 


Gramm. 


Gramm. 


0,05 


0,15 


0,1 


0,4 


0,5 


1,5 


1,0 


3,0 


1,0 


— 


0,05 


0,2 


0,05 


0,2 


0,2 


1,0 


0,15 


0.5 


0,05 


0,15 


0,2 


1,0 


0,2 


1,0 


0,2 


1,0 


0,5 


1,5 


0,5 


1,0 


0,5 


2,0 


0,5 


1,5 


0,001 


0,003 


0,02 


0,1 


0,02 


0,1 


0,02 


0,1 


0,02 


0,1 


0,02 


0,1 


0,2 


1,0 


0,02 


0,1 


0,2 


1,0 


0,5 


2,0 


0,03 


0,1 


0,05 


0,1 


0,15 


0,5 


5,0 


10,0 


1,0 


5,0 


0,001 


0,005 


0,001 


0,003 


0,02 


0,05 


0,1 


0,5 



•) Physostigminum sulfuricum wird nur in der Thierheilkunde- 
rerwendet. 
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Santoninum 

Scopolaminum hydrobromicum 

Semen Strychni 

Strychninum nitricum . . . 

Sulfonalum 

Tartarus stibiatus .... 
Thallinum sulfuricum . . . 
Theobrominum natrio-salicyl. 
Tinctura Aconiti .... 

„ Cantbaridum . . 

„ Colchici .... 

„ Colocynthidis . . 

„ Digitalis .... 

„ Jodi 

„ Lobeliae .... 

„ Opii crocata . . . 

„ „ Simplex . . 

„ Stropbanti . . . 

„ Stryclini .... 

Tubera Aconiti 

Veratrinum 

Vinum Colchici 

Zincum sulfuricum .... 



B Ochste 


HSchste 


Einzelgabe. 


Tag'Sgabe. 


Gramm. 


Gramm. 


0,1 


0,5 


0,0005 


0,002 


0,1 


0,2 


0,01 


0,02 


2,0 


4,0 


0,2 


0,5 


0,5 


1,5 


1,0 


8,0 


0,5 


2,0 


0,5 


1,5 


2,0 


5,0 


1,0 


5,0 


1,5 


5,0 


0,2 


1,0 


1,0 


5,0 


1,5 


5,0 


1,5 


5,0 


0,5 


2,0 


1,0 


2,0 


0,1 


0,5 


0,005 


0,02 


2,0 


5,0 


1,0 
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LSslicbkeit 

von Arzneimitteln in Wasser, Weingeist und 
Acther bei 15 Grad. 

Die Zahlen sind für den praktischen Gebrauch abge- 
rundet; ünlöslichkeit oder Schwerlöslichkeit sind durch eine 0, 
unbestimmt leichte Löslichkeit durch ein 1 bezeichnet. 

Wo diese Zahlen von denen des Textes etwas abweichen 
sollten, gellen sie als die zuletzt revidirten. 



Acetanilidum . . 

Acidum arsenicosum 
„ benzoicum 
„ boricum . 
„ carbolicum 
„ citricum . 
„ lacticum . 
„ salicylicum 
„ tannicum . 
„ tartaricum 



Aether . 



„ aceticus . 

„ bromatus 
Agaricinum . . 
Alumen . . . 



„ ustum . . 

Ammonium bromatum 
„ carbonicum 

„ chloratum 

Amylenum hydratum . 

Antipyrinum .... 



Wasser. 


Wein- 
geist. 


Aether. 


200 


4 


1 


360 








400 


1 


1 


26 


16 





15 


1 


1 


1 


1 


50 


1 


1 


1 


500 


1 


1 


1 


2 





1 


3 





12 


1 




20 


1 


1 





1 


1 





130 





12 








30 








1 








5 








3 








8 


1 


1 


1 


1 


50 
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Apomorphinum hydrochloricum 
Argentum nitricum . . 
Atropinam sulfuricum 
Auro-Natrium chloratum . 
Balsamum peruvianum . 

Borax 

Bromum 

Camphora 

Chininum hydrochloricum 

„ sulfuricum . . 

„ tannicum . . 

Chloralum hydratum . . 

„ formamidatum 

Chloroformium .... 

Cocainum hydrochloricum 

Codeinum phosphoricum . 

Coffeinum 

„ natrio-benzoicum 
Cuprum sulfuricum . . 
Ferrum sulfuricum . . 
Formaldehydum solutum 

Glycerinum 

Gummi arabicum . . . 
Homatropinum hydrobromicum 
Hydrargyrum bichloratum 
„ chloratum 

„ cyanatum 

Jodoformium . . . 

Jodum 

Kalium aceticum . . 

„ bicarbonicum . 

yf bromatum . . 

,, carbonicum . 

„ chloricum . . 

„ jodatum . . 

„ nitricum . . 

^ permanganicum 

„ sulfuratum 

„ sulfuricum 

„ tartaricum . . 



Kreosotum 



Wasser. 



40 

1 

1 

2 


17 
30 



34 

800 


1 

20 
120 
1 
1 
80 

2 

4 

2 
1 
1 

2 

1 . 
16 


13 





0,4 

.4 

2 

1 
16 

] 

4 
21 

2 
10 

1. 





Wein- 
geist. 



40 
10 
3 

1 


1 

1 

3 

90 

1 

1 

2 
1 
1 


50 
40 




1 
1 



3 



16 

50 

10 

2 



200 



130 

12 











1 



Aether. 















1 

1 







1 













4 


6 
3 






O 

O 
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Lithium carbonicum . . 

„ salicylicum . . 
Magnesium sulfuricum . 

Mentholum 

Morphium hydrochloricum 
Natrium aceticum . . . 

„ bicarbonicum 

„ bromatum . . 

„ carbonicum . . 

„ chloratum . . 

„ jodatum . . . 

„ nitricum . . . 

„ phosphoricum . 

„ salicylicum . . 

„ sulfuricum . . 
Paraldehydum .... 
Physostigminum salicylicum 
Pilocarpinum hydrochloricum 
Plumbum aceticum 
Podophyllinum . . 
Resorcinum . . . 
Saccharum . . . 
,, lactis . 

Salolum .... 
Santoninum . . . 
Scopolaminum hydrobrom. 
Spiritus Aetheris nitrosi . 
Strychninum nitricum. . 

Sulfonalum 

Tartarus boroxatus. . . 

„ depuratus. . . 

„ natronatus . . 

„ stibiatus . . . 
Terpinum hydratum . . 
Thadlinum sulfuricum . . 
Theobrom. natr. salicyl. . 

Thymolum 

Veratrinum 

Zincum aceticum . . . 
„ sulfuricum . . 



Wasser. 


Wein- 
geist. 


Aether. 


80 








1 


1 





1 











1 


1 


25 


50 





1 


23 





12 








2 


5 





2 








3 








1 


3 





2 


50 





6 








1 


6 





3 








10 


1 


1 


150 


12 





1 


1 





3 


30 








10 





1 


0,5 


0,5 


0,5 








7 











10 


0,3 





44 





1 


1 





1 


1 


1 


90 


70 





500 


65 


135 


1 








200 








2 








17 








250 


12 


120 


7 


110 





0,5 











1 


1 





4 


10 


3 


36 





1 
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Kurze Anleitung zur schriftlichen 
Arzneiverordnung. 



Von 
Dr. med. H. Breser« 



Nur ausnahmsweise trifft es sich, dass das Arzneimittel, 
welches dem Arzte indicirt erscheint, in chemisch reinem Zu- 
stand für sich allein ohne alle Zuthaten gegeben werden kann, 
wie z. B. Calomel innerlich und äusserlich. Für die zu wäh- 
lenden Arzneiformen sind die physikalischen, chemischen und 
pharmakologischen Eigenschaften der einzelnen Medicamente 
massgebend. 

Zu kennen und zu berücksichtigen sind daher die Löslich- 
keit in verschiedenen Lösungsmitteln, die etwaige Flüchtigkeit, 
das chemische Verhalten, ob Fällungen oder Umsetzungen, die 
nicht beabsichtigt waren, mit den anderweitigen Zusätzen 
eintreten können, femer sind besonders der bittere oder ekel- 
hafte Geschmack, sowie die etwaigen Reiz- oder Aetzwirkungen 
an der Applicationsstelle, pharmakologische Eigenschaften, 
welche die Wahl der Arzneiform mitbestimmen. 

Die Abfassung des ärztlichen Receptes geschieht nach alt- 
hergebrachten Regeln; durch Verstösse hiergegen discreditirt 
sich der Arzt in den Augen des Apothekers ebenso, wie durch 
Missgriffe infolge ungenügender chemischer Kenntnisse. 



Digitized by 



Google 



314 Kurze Anleitang zar schriftliclien Arzneiverordnang. 



Seiner äusseren Form nach 
genden 6 Theilen: 

1. Inscriptio: Ort und Datum 
der Verordnung .... 

2. Praescriptio*):DasZeichen 
Rp. oder Rc. oder Bf . . 

3. Designatio marteriarum: 

a) Remedium cardinale . . 

b) - adjuvans . . 

c) - constituens s. 
excipiens 

d) Remedium coriigens . . 

4. Subscriptio: Vorschrift für 
den Apotheker über Zuberei- 
tung und Verabfolgung . . 

5. Signatura**)(S): Name des 
Pat. und Gebrauchsanweisung 
in der Sprache des Pat. . . 

6. Nomen medici: Name des 
ordinirenden Arztes . . . 



besteht ein Recept aus fol- 



Bonn, 15. Febr. 1894. 



Rp. 



Chorali hydrati 10,0 
MorphinihydrochloriciO,l 

Decocti Althaeae 150,0 
Succi Liquiritiae depu- 
rati 10,0 

M. fiat mixtura. 

D. ad vitrum allatum. 



S. Für Herrn N.N. 3-4stündl. 
1 Esslöffel. 

Dr. med. X. Y. 



*) Ehemals hiess dieser Theil Invocatio (Dei); auch das als Recipe 
interpretirte Zeichen ist nichts anderes als das Zeichen des Japiter Ql, 
statt dessen auch die alten Aerzte wohl J. J. setzten, was Juvante Jove, 
Jesu oder Jehovah gedeutet wurde, je nach der Gonfession des Be- 
treffenden. 

Gegenwärtig ist Bp. Anrede an den Apotheker: Entnimm aus dem 
Arzneivorrath folgende Gewichtsmengen (im Accusativ) von den suh 8 
genannten Substanzen (im Genitivus partitiTus). 

**) Bei Recepten gegen Geschlechtsleiden kann der Name des Pat. 
wegbleiben. — Den Text der Signatur schreibt der Apotheker auf die 
Schachtel oder das Gefäss, worin das Medicameot abgegeben wird. 

NB. Obiges Recept mit der starken Chloralgabe wurde als Se- 
dativum bei aufgeregten Geisteskranken empfohlen. 
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Zusammenstellung der häufigeren Abkürzungen bei 
der Receptur. 

ää = ana, zu gleichen Gewichtstheilen, -wird, wenn von mehreren 
nach einander genannten Arzneikörpem die gleiche Gewichtsmenge 
genommen werden soll, nur vor die Gewichtszahl des letztaufgeführten 
gesetzt, während bei den früher genannten die Gewichtsbezeichnung 
fortbleibt. 

aequalis; C = contunde; cum; ch.'irta; colatura; concentratus, 
eoncisus, consperge; contusus; coque; D = da, dentur, dispensetur; 
Dentur tales doses; Decoctum; dopuratus; dilutus: digere; dlspensa; 
diyide in partes aequales; fiat; flo'res; folia; fructus; gutta; hora; 
herba; infunde; lege artis: Misce; macera; massa pilularis; muria- 
ticum = hydrochloricum ; ope; praeparatus, praecipitatus : pondus, 
partes; P. P. = pro paupero; quantum satis; recens; reiteretur; 
repetatur; Signa; sub finem; s« S« oder ß = semis = V2; Spiritus 
Vini; Tr« oder Tct. oder Tinctura; Titrum. 

Bei Abkürzung . der Namen von Arzneikörpem überlege man, ob 
nicht Missverständnisse entstehen könnten, wie z. B. bei Hydr. chlor., 
was vom Apotheker als Hydrargyrum chloratum oder als Hydras 
chlorali, d. i. Chloralhydrat, gedeutet werden könnte ; doch würde in 
diesem Falle vielleicht die Form der Verordnung das richtige er- 
rathen lassen. 

Gewicht und Maass. 

In Deutschland, Oesterreich, Frankreich, Italien und der 
Schweiz ist das metrische Gewicht obligatorisch, dessen Ein- 
heit das Gramm ist. (Abkürzungszeichen: g, nicht gr!, welch' 
letzteres Gran oder Grain bedeutet und gleich 0,06 g ist.) 
1,0 g ist das Gewicht von 1 ccm Wasser bei 4 " C. 

Im Recept wird der Buchstabe g hinter der Gewichtszahl 
stets weggelassen, daher bedeutet 0,1 ein Decigramm, 0,01 ein 
Centigramm, 0,001 ein Milligramm und 0,0001 ein Decimilli- 
gramm. 

Da in England, den Vereinigten Staaten und Russland noch das 
alte Medicinalgewicht gilt, merke man sich für etwaige Uebertragung 
zweckmässig erscheinender Receptvorschriften folgende Namen und 
Werthe: 
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ein Gran oder Grain gr j = 0,06 g; gr Ve = 0,01 g; gr Vso ^ 
0,001 g (ß bedeutet V« semis, daher wäre grj/5 ungefähr 0,1 g); 
ein Scrupel 9j = gr XX — 1,25 g; 
eine Drachme oj = Öiij = 3,75 g; 
eine Unze §j = Sviij = 30,0 g; 
ein W j = § xij = 360,0 g. 

Die in der Signatur häufig benutzten Maassangaben ent- 
sprechen folgenden Gewichtsmengen : 
1 Messerspitze = ca. 2,0 g 1 Weinglas oder 
1 Theelöffel = ca. 4,0 g 1 Tassenkopf = ca. 120,0 g 

1 Kinder- oder 1 Mineralwasser- 

Dessertlöffel = ca. 8,0 g becher = ca. 180,0 g 

1 Esslöffel = ca. 15,0 g 

Bei dem Abzählen von „Tropfen" rechnet man wegen des 
verschiedenen specifischen Gewichtes der einzelnen Flüssigkeiten 

auf 1 g f ür Wasser, Säuren 16 gtt 

Tincturen, Alkohol, äther. und fette Oele 25 gtt 

Schwefeläther 50 gtt 

Wegen des verschiedenen specifischen Gewichtes pulver- 
förmiger Substanzen rechnet man auf 1 Theelöffel von 
Magnesia usta .... 0,5 g 
Pflanzenpulvern . . . 1,0 — 1,5 g 
Zucker u. leichten Salzen 2,0 g 
schwereren Salzen . . . 2,5—3,0 g 

Pharmaceutische Operationen. 

Sie sind erforderlich, um aus den im Arzneibuch vorgeschriebeneu 
Arzneikörpern die Medicamente in zweckmässiger Form herzustellen: 

Als Arzneikörper dienen: I. Drogen, Rohproducte des 
Pflanzen- (und Thier-)reiches (Wurzeln, Radix, Rhizoma, Tuber J 
Rinden, Cortex; Hölzer, Lignum; Kräuter, Herba; Blätter, Folia; 
Blüthen, Flores; Früchte, Fructus; Samen, Semina; ferner Pulpa, 
Resina, Gummi, Oleum). 

IL Chemische Präparate anorganischer wie organischer 
Natur in einem hinreichend gereinigten Zustand. 
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III. Pharmaceutische Präparate sind durchaus keine 
chemisch einheitlichen Substanzen, sondern durch einfache pharma- 
ceutische Operationen hergestellte Arzneiformen, wie Tincturen, Tinc- 
turae, Arzneiweine, Vina medicata, Arzneiessige, Aceta medicata, 
Arzneihonig, Mel medicatum, Elixire (eigentlich Mixturen zu nennen), 
Elixiria, destillirte Wässer, Aquae destillatae, Sirupe, Strupi, Arznei- 
spiritus, Spiritus aromatici, Säfte, Succi, Extracte, Extraeta (tenuia, 
spissa, sicca, fluida), Theegemische, Species. 

Zur Herstellung dieser officinellen, sowie der ärztlich verordneten 
Arzneiformen dienen folgende pharmaceutische Operationen: 

1. Zerkleinerung wird bewirkt durch concindere (zerschneiden), 
contundere (zerquetschen), raspare (raspeln), pulverare (pulvern, 
alcoholisare heisst nur „staubfein", aber nicht mit Alkoholzusatz 
pulvern). Das Maass der Zerkleinerung stellt das Arzneibuch durch 
Anwendung von 6 Sieben verschiedener Maschenweite fest. Sieb 
No. 1 hat 4 mm, No. 2 hat 3 mm, No. 3 hat 2 mm Maschenweite. Sieb 
No. 4 hat 10 Maschen, No. 5 hat 26 Maschen, No. 6 hat 43 Maschen 
auf 1 cm Länge. 4, 5, 6 liefern Pulvis grossus, subtilis und sub- 
tilissimus. 

2. Lösung und Extraction. Als Lösungsmittel können 
Wasser, Weingeist und Aetherweingeist augewandt werden. Unter 
den 41 officinellen Tincturen sind die Benzoetinctur, die Jodtinctur 
und die Eisentincturen nur einfache Lösungen. Die bei der Extrac- 
tion von Pflanzentheilen nöthige Trennung des Auszugs vom ungelöst 
gebliebenen geschieht entweder durch Abgiessen (decanthare) oder 
Durchseihen (colare) durch Leinwand, die auf ein Tenakel gespannt 
ist, oder durch Filtration (filtrare). 

Je nach der Temperatur, bei welcher die Extractionen vorge- 
nommen werden, bezeichnet man das Ausziehen bei 15 — 20® C. als Ma- 
cer ation (Verfahren zur Bereitung der Tincturen), bei 35 — 40" C. 
als Digestion; geschieht die Extraction wie bei der Bereitung eines 
Theeaufgusses durch Uebergiessen der Droge mit kochendem Wasser 
und weiteres Einwirkenlassen siedender Wasserdämpfe während 5 Mi- 
nuten, so nennt man dieses Verfahren Infusion; bei der Deco c- 
tion wird gewöhnlich 1 Gew.-Theil Substanz mit 10 Theilen kalten 
Wassers Übergossen und eine halbe Stunde lang den Dämpfen des 
siedenden Wasserbades unter bisweiligem Umrühren ausgesetzt; die 
Flüssigkeit wird noch warm abgepresst. Bei Decocten von China- 
rinde setzt man dem Wasser zur besseren Extraction bereits vor dem 
Uebergiessen etwas Säure zu, beim Ausziehen von Rheum etwas 
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kohlensaures Alkali; im übrigen werden aber alle sonstigen Zusätze 
erst zu dem fertigen Decocte oder Infuse beigemischt. 

Die Destillation mit Wasserdämpfen dient dazu, die äthe- 
rischen Oele aus den Drogen überzutreiben; die ersten Destillate 
heissen Aquae aromaticae simplices; ihr Gehalt lässt sich steigern 
durch „Cohobiren**, indem man das erste Destillat weiter über neue 
Mengen Droge destillirt. 

3. Mischung. Pulverförmige Arzneistoffe unter sich oder mit 
geringen Mengen von Flüssigkeiten, wie z. B. die Oelzucker, Elaeo- 
sacchara, werden in der Reibschale mittelst des Pistills gerieben und 
gemischt. Wachs, Harze, Balsame werden durch Schmelzen bei ge- 
linder Wärme mit einander gemengt (Leni calore liquefacere). 
Pflastermassen werden mit ihren Zusätzen ebenfalls in der Wärme 
erweicht und durch Kneten in einem warmen Mörser vereinigt („Ma- 
laxiren"). — Bei der Bereitung der „unechten** Emulsionen (E. 
spuriae) wird die Mischung durch „Subigiren" bewirkt, indem man 
das Oel mit der Hälfte seines Gewichtes an Gummipulver zusammen- 
reibt und eine kleine Menge Wasser unter fortwährendem Ver- 
arbeiten mit dem Pistill allmählich zugibt bis eine dickflüssige Masse 
daraus geworden ist, die durch weiteren Wasserzusatz auf das beab- 
sichtigte Volum der Emulsion gebracht wird. 

Unter den durch Lösung und Extraction gewonnenen officinellen 
Präparaten haben wegen häufigerer Verwendung besondere Wichtig- 
keit [die Tincturen und Extracte. Die Tincturen werden nach dem 
Arzneibuch meist in der Weise bereitet, dass die mittelfein zer- 
schnittenen oder grob gepulverten Substanzen mit der zum Aus- 
ziehen dienenden Flüssigkeit (meist TOprocent. Weingeist) Übergossen 
und in gut verschlossenen Flaschen an einem schattigen Orte bei 
ungefähr 15 — 20 " eine Woche stehen gelassen, dabei aber wiederholt 
umgeschüttelt werden („Maceration"). Alsdann wird die Flüssigkeit 
durchgeseiht, erforderlichenfalls durch Auspressen von dem nicht ge- 
lösten Rückstande getrennt und nach dem Absetzen filtrirt unter 
Vermeidung von Verdunstung. Die Tincturen müssen klar abgegeben 
werden. 

Durch Eindampfen derartiger Auszüge, wie sie die Tincturen 
vorstellen, erhält man die Extracte; man kann die Extracte unter- 
scheiden je nach der zum Ausziehen benutzten Flüssigkeit in wäss- 
rige (Extr. Aloes, Cardui benedicti, Cascarillae, Chinae aquosum, 
Ferri pomatum, Gentianae, Opii, Seealis cornuti, Taraxaci, Trifolü 
fibrini), spirituöse (die übrigen officinellen E. mit Ausnahme der 
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ätherischen) und ätherische, bei denen als Extrahens Aether oder 
Aether- Weingeist dient (officinell sind: Extract. Cubebarum und 
Extract. Filicis). 

Für die Arzneiverordnung ist die Eintheilung der Extracte nach 
der Consistenz wichtig; man unterscheidet: 

1. Extraeta tenuia (officinelle: Extract. Chinae aquos. — 
Cubebarum. — Filicis). 

2. Extraeta spissa (officinelle: sämmtliche 11 nach Abzug 
der Fluidextracte , der tenuia und sicca noch übrige: E. Absinthii, 
Belladonnae, Calami, Cardui benedicti, Cascarillae, Ferri pomatum, 
Gentianae, Hyoscyami, Seealis cornuti, Taraxaci, Trifolii fibrini). 

3. Extraeta sicca (officinelle: Extr. Opii, Aloes, Bhei und 
Rhei composit., Strychni, Chinae spirit. und Colocynthidis). 

Zur bequemeren Handhabung für den Apotheker lässt das 
Arzneibuch an Stelle der dicken Extracte für trockene Arzneiformen 
die Anwendung der „trocknen narkotischen Extracte'' zu, die mit 
dem gleichen Gewichtstheil Süssholzpulver versetzt zu pulveriger Be- 
schaffenheit gebracht sind. Für flüssige Arzneiformen lässt das 
Arzneibuch die „Lösungen narkotischer Extracte" bereitet mittelst 
Wasser, Weingeist und Glycerin zu; auch hier ist das Verdünnungs- 
mittel in der gleichen Gewichtsmenge, welche das Extract hat, zu- 
gesetzt, so dass von beiden Arzneiformen das Doppelte der im Recept 
verordneten Gewichtsmenge des dicken Extractes zu nehmen ist. 

Die „Fluidextracte", Extraeta fluida, werden in einer solchen 
Weise hergestellt, dass das Gewicht des Extractes demjenigen der 
dazu verwendeten lufttrockenen, gepulverten Droge genau entspricht. 
Von den officinellen Extr. Frangulae fluid., Secal. cornuti fl., Hy- 
drastis fl. und Condurango fl. enthält nur das letzte Glycerin. 



Eintheilung der Arzneiformen '^). 

I. Feste Arzneiformen: 

1. Species, Theegemische. 6. Capsulae gelatinosae. 

2. Pulvis. 7. (Gelatinae medicatae.) 

3. Pilulae. 8. (Cupediae.) 

4. (Boli.) 9. Suppositoria, globuli vagin. 

5. (Granula.) 10. Bacilli medicati. 



*) Die in ärztlicher Form nicht oder nur selten yerordneten sind 
durch EinklammeruDg gekennzeichnet. 
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II. Weiche Arzneiformen: 

1. (Electuaria, Latwergen.) 4. (Emplastra.) 

2. (Gelatinae, Gallerte.) 5. ünguenta und Linimenta. 

3. Pastae. 

III. Flüssige Arzneiformen: 

1. Solutio. 3. Infusum, Decoctum. 

2. Mixtura (Saturatio, Guttae, 4. Emuisio. 
Mixtura agitanda). 



Terordnung der einzelnen Arzneiformen. 

I. Feste Arzneiformen. 

I. 1. Species, Theegemische, aus grob zerkleinerten 
Pflanzen theilen, gelegentlich mit Zusatz von Salzen, können 
sowohl innerlich zu Infusen, wie äusserlich zu Kräuterkissen, 
Fomentationen und Umschlägen (Kataplasmen) und Bädern 
verschrieben werden. Zur innerlichen Anwendung verschreibe 
man in einer Gesammtmenge von 30— 60 g, wovon auf jede 
Tasse (120 g Wasser) 1 Thee- bis Esslöffel Pflanzenpulver 
(1—3 g) zu nehmen. 

Will man trotz der eigentlich ausreichenden officinellen 
Species (diureticae, laxantes, Lignorum und pectorales) den- 
noch magistral verordnen, so vergesse man das Remedium 
corrigens (wie Rad. liquiritiae, Manna, Rhizoma Zingiberis, 
Fol. Menthae piperit., Cortex Aurantii fructus, Cort. Cinnamomi, 
Cort. Citri fructus) nicht. 

Receptbeispiel : Rp. Radic. Colombo 

Rhizom. Zingiberis ana 30,0 
Contunde, M. f. species. 
D. ad sacculum. 
S. 1 Esslöffel zu 1 Tasse Thee. 
(Stomachicum und gegen Diarrhoe.) 

Zur äusserlichen Anwendung verordnet man in Mengen 
von 250—500 g. 
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ßeceptbeispiel : Rp. Flor um Malvae 

Florum Chamomillae 

Herbarum Meliloti 

SemiDum Lini ana 100,0 
Contunde M. fiant species. 
D. S. Zum Kataplasma. 

(Zur weiteren üebung dieser Arzneiform ordinire man die 
officinellen Species iin Arzneibuch S. 281—283 in magistraler 
Form.) 

I. 2. Pulvis, Pulver. In dieser Form können zum 
innerli<5lien Gebrauch viele Drogen und chemische Präparate 
mit Ausnahme hygroskopischer sowie stark reizender und 
ätzender oder sehr scharf und widerlich schmeckender Mittel 
verordnet werden, entweder für sich allein oder zusammen 
mit anderen pul verförmigen Substanzen. 

Man kann aber auch kleine Mengen flüssiger oder öliger 
Arzneistoffe durch Verreiben mit einem üeberschuss pulver- 
förmiger Materialien in Pulverform darreichen; das officinelle 
' Beispiel hierzu sind die „Elaeosacchara** oder ätherischen Oel- 
zucker des Arzneibuches, ferner die erwähnten „trocknen nar- 
kotischen Extracte". 

Eeceptbeispiel: Ep. Olei Crotonis 0,05 

Pulveris gummosi 5,0 
M. fiat pulvis. Div. in part. aequ. No. 5. 
D. S. 2st(il. 1 Pulver bis Entleerung erfolgt. 

Weniger energische Mittel verordnet man als „ Schachtel- 
pulver ** unabgetheilt in einer Gesammtmenge von 10 — 50 g, 
z. B.: 

Ep. Fern oxydati saccharati 30,0 

D. ad scatulam (oder ad vitrum c. epistom. lato) 
S. 1 Messerspitze voll nach jeder Mahlzeit z. n. 

Alle stärker wirkenden Arzneimittel dürfen nur als Einzel- 
pulver verordnet werden, was entweder nach der Dispensir- 
oder nach der Dividirmethode geschehen kann. Nach der 
Dividirmethode enthält das Recept die in der Gesammtzahl 

Binz, Grundzfige. 12. Aufl. Ol 
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der zu ordinirenden Pulver enthaltenen Gewichtsmengen der 
einzelnen Substanzen. Nach deren innigster Mischung wird die 
gewünschte Anzahl Einzeldosen daraus (meist mit Hülfe der 
Wage) abgetheilt. So würde dieselbe Verordnung von salz- 
saurem Morphin lauten nach der 

1. Dispensirmethode: 2. Dividirmethode: 

Rp. Morph, hydrochlorici 0,01 Rp. Morph, hydrochlorici 0,1 
Sacchari 0,5 Sacchari 5,0 

M. f. pulv. M. f. pulv. 

D. tal. dos. No. X. Div. in partes aequal. No. X. 

S. Abends 1 Pulver z. n. S. Abends 1 Pulver z. n. 

Gewöhnlich verordnet man nicht mehr als 10 Pulver. Die 
Gewichtsgrenzen, innerhalb deren das Einzelpulver ordinirt 
werden darf, sind 1,0 g und 0,2 g, gewöhnlich verschreibt man 
sie ca. 0,5 g schwer. Geschmackscorrigentien : Sacchar. alb., 
Sacchar. lactis, Elaeosacchara, Pulv. rad. liquiritiae. Pulvis 
Cinnamomi, Pulv. Zingiberis. 

Schlecht schmeckende Pulver kann man in Oblaten nehmen 
lassen oder direct in den „Limousin'schen Kapseln" (Capsul. 
amylaceae) verschreiben; um das Volum des Pulvers möglichst 
klein zu erhalten, lässt man bei den Kapseln das Gorri- 
gens fort. 

Receptbeispiel : Rp. Chinini hydrochlorici 0,5 

D. tales doses No. XU in capsulis amylaceis. 

S. 12 Stunden vor dem Anfall stdl. je 1 Pulver z. n. 
Sehr voluminöse Pulver, von denen grössere Dosen nöthig 
sind, kann man in Tablettenform comprimiren lassen, eventuell 
mit Gummi arabic. q. s. ; jedoch besitzen nur die grossen Apo- 
theken Oompressionsmaschinen. Die bewirkte Volumsabnahme 
kann bis zu '/j ^^^ ursprünglichen Volums betragen. Gewicht 
der Einzeltablette 1—2 g. 
Receptbeispiel: Rp. Florum Koso 1,0 

Comprime ut fiat tabula 

D. tales doses No. XX. 

S. Morgens während 1 Stunde 15—20 Stück 
in schwarzem Cafe z. n. 
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Zu äusserlichem Gebrauch dienende Pulver werden 
nach dem Anwendungsorte benannt und verschrieben als: 

Augenpulver (Pulv. ophthalmicus s. Collyrium siccum), Schnupf- 
pulver (Pulv. sternutatorius) , Kehlkop§)ulver, Ohrpulver, Zahnpulver 
(Pulv. dentifricius), Pulver für den Urogenitalapparat und Streupulver 
für die äussere Haut (Pulv. adspersorius , z. B. das officinelle Pulv. 
salicyl. cum Talco); auch die zu trockenen Ueberschlägen (Fomenta 
sicca) dienenden grobkörnigen Pflanzcnpulver, die nach Art der 
Species verschrieben werden und in Kräutersäckchen (Pulvinaria me- 
dicata) gefüllt und 40" — 50* warm auf die leidenden Hautstellen 
aufgebunden werden, wären hier noch zu erwähnen. 

L 3. Pilulae, Pillen, sind nur für den inneren Gebrauch 
bestimmte Arzneikügelchen von 0,05 g bis 0,2 g Gewicht. Sie 
bestehen niemals aus einem Arzneimittel, sondern immer aus 
einem zähen Teig, der Pillenmasse, als deren Vorbild die im 
Arzneibuch vorgeschriebenen Pillenconstituentien, nämlich gleiche 
Theile Süssholzpulver und Süsshoizsaft (Pulv. rad. liquirit. und 
Succus liquiritiae ana) zu gelten haben. Während der Berei- 
tung des Teiges werden diesem die gewünschten ArzneistofFe 
zum Zwecke innigster Vermengung beigemischt. Hat die Teig- 
masse durch Zusatz von Süssholz-Pulver oder -Saft die zum 
Ausrollen auf der mit etwas Lycopodium bestreuten Pillen- 
maschine geeignete Zähigkeit erlangt, so rollt man sie zu einer 
gleichmässig dicken Stange, welche die ganze Breite des Pillen- 
brettes einnimmt; auf dem 30 oder 50 Rillen tragenden Ab- 
schnitt der Pillenmaschine wird die Stange in 30 oder 50 Einzel- 
stückchen getheilt und diese durch Rollen zwischen 2 Holz- 
platten kugelrund gedreht. Mit Rücksicht auf diese Einrich- 
tung der Pillenmaschinen verordne der Arzt die Pillen immer 
in der Anzahl von 30 oder 50 oder Multipla dieser Zahlen. 
Um das Aneinanderkleben der fertigen Pillen zu verhüten, 
werden sie in Pulver gerollt („Conspergiren", Consperge Lyco- 
podio oder Pulv. Cinnamomi, Amylo oder Talco) oder man 
überzieht sie mit Blattsilber, CoUodium, Gelatine, Tolubalsam 
oder, wenn sie erst im Dünndarm sich lösen sollen, mit Ke- 

21* 



Digitized by 



Google 



324 Kurze Anleitang zar schriftlichen Arzneiverordnang. 

ratin („obdacentui* Argento foliato, CoUodio, Gelatina, Basiamo 
tolutano, Eeratiho*'). 

Die Verordnung von Pillen bietet als Vortbeiie: 1. die 
ziemlich exacte Dosirung der Einzelgaben bei kleinem Volum 
derselben; 2. Vermeidung unangenehmer Geschmacksempfin- 
dung; 3. die Möglichkeit, den Pat. auf längere Zeit mit Arznei 
zu versehen. Die Nachtheile der Pillenform sind: Langsame 
Resorption des Medicamentes, sogar gelegentlich wenn die 
Gomposition der Pillenmasse zu hart oder zu alt geworden 
unveränderter Abgang der Pillen mit dem Stuhl. Sie sind 
daher contraindicirt, wo es auf prompte Wirkung ankommt, 
ferner bei Bewusstlosen wegen der Gefahr, dass sie in die 
Luftwege gerathen können; bei Leuten mit Angina sind sie 
wegen der Schluckbeschwerden, bei empfindlichem Magen als 
feste Körper nicht rathsam. 

Regeln für die Verordnung von Pillen: 
A. Ist die Menge des zu verschreibenden Medicamentes 
nur klein, so macht die Pillenteigmasse dem Gewichte nach 
den Hauptbestandtheil der Pille aus; als solche „Excipientien^ 
für die Aufnahme kleiner Mengen stark wirkender Arzneistoffe 
merke man sich: 

1. Bolus alba, Thon, dient aber nur für Substanzen, die 
sich mit organischen Pillenmassen zersetzen würden, wie Silber- 
salpeter, Quecksilbersublimat, Chlorgoldnatrium, Kaliumper- 
manganat. 

Eeceptbeispiel ; ßp. Argenti nitrici 0,3 
Boli albae 3,0 
M. fiat ope aquae quant. satis massa pilularis e 

qua formentur 
Pilul. No. XXX. 
S. 3 mal tgl. 1 Püle. 

2, Für die meisten übrigen Fälle benutze man Pulv. 
radic. liquirit. und Succus liquiritiae ana, statt des 
Succus liquirit. kann man auch ünguentum Glycerini oder 
folgende Extracta spissa wählen: Absinthii, Calami, Cardui bene- 
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' dicti,Cascarillae,Gentianae,TaraxaciundTrifoliifibrini;stattPulv. 
Fad. liquir. können auch andere unschuldige Pflanzenpulver dienen. 

Receptbeispiel: Rp. Kalii jodati 3,0 

Pulv. et succi rad. Liquir. ana q. s. 
ut f. pil. No. L. 
Consp. pulv. cort. Cinnamomi. 
D. S. 3 mal täglich 5 Pillen. 

(Pillen aus Pulv. Althaeae mit Mucilago Gummi arab. 
werden leicht zu hart, daher unzweckmässig; um dem Hart- 
werden vorzubeugen, kann man auch den vorgenannte?! Pillen- 
massen etwas Glycerin zusetzen lassen.) 

B. Ist die Menge des zu verschreibenden Medicamentes 
beträchtlich, wie bei den trocknen Extr. Aloes, Cbinae spirit, 
Rhei und Rhei composit. oder bei den Harzen (Resina Jalapae, 
Gutti, Asa foetida) oder den Gerbstoffen (Catechu), so genügt 
Befeuchtung mit kleinen Mengen Gummischleim oder Spiritus 
für diese trocknen Arzneistoffe, um ihnen die Consistenz einer 
geeigneten Pillenmasse zu verleiben. 

Receptbeispiel: Rp. Asae foetidae 3,0 

adde Spir. vini q. s. 
ut fiat massa pilul. 
e qua form. No. XXX, 
obduce Gelatina. 
D. S. 3 mal tgl. 2 Pillen. 

C. Sollen dünne Extracte zu Pillen verarbeitet werden, so 
erzielt man einen geeigneten Teig durch Zusatz der doppelten 
Gewichtsmenge Pflanzenpulver und zwar, wenn dieselben 
officinell, von derselben Droge, von der das Extract stammt; 
andernfalls muss Pulv. rad. liquir. genommen werden. 

Receptbeispiel: Rp. Extracti Filicis 2,0 

Pulv. Rhizom. Filicis aethaerei 1,0 
M. f. pil. No. XXX. 
Consp. pulv. Cinnamomi. 
S. Abends und morgens 10 Pillen z. n. 

Die Berechnung und Vertheilung der Arzneidosen geschieht 
entsprechend derjenigen der „dividirten Pulver**, nur wird 
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statt des Gorrigens die Gewichtsmenge der beiden Pillen- 
constitaentien eingesetzt. Stellt sich heraus, dass für die ein- 
zelne beabsichtigte Arzneigabe das Gewicht der entstehenden 
Pille 0,2 g überschreiten würde, so verschreibt man statt einer 
Pille von 0,2, zwei Stück ä 0,1 einzunehmen; man lasse sie 
in der Anzahl von 30 oder 50 Stück anfertigen. Dass Pillen 
nicht zu hart sind, prüft man durch Plattdrücken mit dem 
Finger, dass sie gut zergehen, durch Stehenlassen mit 30 bis 
40* warmem Wasser und zeitweiliges ümschütteln. 

I. 4. (Boli, Bissen), obsolete Arzneiform, schliesst sich 
ihrer Zusammensetzung nach den Pillen an; die Bolusmasse 
muss, um geschluckt werden zu können, bei dem grösseren 
Gewicht des einzelnen Bolus (0,5 — 4,0 g) etwas weicher sein 
als die Pillenmasse, was durch relativ grösseren Zusatz von 
Succus bewirkt wird. 

I. 5. (Granula, Granules), eine in Frankreich beliebte 
Arzneiform, 0,05 g schwere Pillen vorstellend, deren Constituens 
aus Milchzucker mit etwas Klebstoff (Gummi arab., Sirup oder 
Honig) besteht und das Excipiens eines stark wirkenden Arznei- 
stoffes bildet. Jedes Granule soll 1 mg als Dosis enthalten; 
der Name des Medicamentes ist meist aufgedruckt; fabricirt 
werden Granules mit Arsenik, Atropinsulfat, Aconitinnitrat, 
Colchicin, Digi talin. Morphin, muriat., Strychninnitrat. Magi- 
stral wird diese Form nicht verordnet. 

I. 6. Capsulae gelatinosae, Leim- oder Gelatinekapseln 
werden aus reinster Gelatine mit oder ohne Zusatz von Gly- 
cerin oder Zucker bereitet und haben entweder die Gestalt 
kugel- oder eiförmiger Hohlkörper oder paarweise über einander 
geschobner, je von einer Seite geschlossener Röhrchen (Deckel- 
kapseln). In die Gelatinekapseln werden solche widerlich 
riechende oder schmeckende Medicamente eingefüllt, deren 
Einzeldose für die Verordnung in Pillen zu gross ist, so dass 
zu viele Pillen auf einmal geschluckt werden müssten. Ma- 
gistral wird diese Form selten verordnet. Sehr vollkommen^ 
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werden von pharmaceutischen Fabriken Kapseln in den Handel 
gebracht mit Balsamum Copaivae, Extract Cnbebarum, Ol. 
Ricini, Ol. Jecoris Aselli, Ol. Santali, Ol. Terebinthinae, 
Extr. Filicis maris aethcr., Matico n. a. m. 

I. 7. (Gelatinae medicatae), Gelatineblättchen, deren 
jedes einzelne die gleiche Menge eines zur subcutanen Injec- 
tion, z. B. 0,02 Morphin, oder Instillation, z. B. Atropin, be- 
stimmten Medicamentes enthalten soll, so dass die Gelatine- 
lamelle nur in warmem Wasser gelöst zu werden braucht, um 
eine Lösung von bekanntem Gehalt improvisiren zu können. 
Da die Zuverlässigkeit des Gehaltes der Gelatinescheibchen 
als nicht ganz sicher angesehen wird, ist ihre Anwendung nicht 
besonders häufig. Magistral werden die „Gelatine-Discs" nicht 
verordnet. 

I. 8. (Cupediae, Zuckerwerksformen), besonders für die 
Einderpraxis bestimmte, magistral fast nie verschriebene 
Formen, von denen das Arzneibuch vorräthig halten lässt: 
Rotulae Menthae piperitae, Pastilli (sollep nicht über 1 g 
schwer sein), z. B. für Mineralsalze, Trochisci Santonini zu je 
0,025 Santonin, ferner Condita, wie weiss und roth überzuckerte 
Wurmsamen, Flores Cinae conditi, und ähnliches. Die Ver- 
abreichung des Nitroglycerins geschieht sehr zweckmässig in 
Form von Chokoladetabletten, deren jede 0,0005 Nitro- 
glycerin entspricht. 

I. 9. Suppositoria, Globuli vaginales. Die ein- 
fachste Form der Suppositorien oder Stuhlzäpfchen sind die 
kleinfingergliedlangen, aus Hausseife geschnittenen Seifen- 
zäpfchen. Bei ärztlich verordneten Suppositorien werden nach 
dem Arzneibuch die Arzneistoffe mit der Grundmasse, Kakao- 
butter, unmittelbar oder mit einer geeigneten Flüssigkeit an- 
gerührt^ zugemischt. Die „Füllmethode**, das Einfüllen der 
ordinirten Arzneistoffe in mit Hohlraum versehene Zäpfchen 
(Glumae) wird nur auf ausdrückliche Vorschrift des Arztes 
von dem Arzneibuch dem Apotheker gestattet, da bei stark 
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wirkeDden oder festen Arzneistoffen dieses Verfahren besonders 
nnzweckmässig ist. 

Den Stahizäpfchen gibt man in der Regel die Form eines 
Kegels von 3—4 cm Länge und 1—1,5 cm Durchmesser am 
dickeren Ende und ein Gewicht von 2 — 3 g. Ordinationsform 
wie bei den dividirten Pulvern. 
Receptbeispiel: Rp. Extracti Belladonnae 0,25 
Olei Cacao 15,0 

M. f. 1. a. Suppositoria No. 5. 

S. Morgens und abends 1 Zäpfchen einzulegen« 

Yaginalkugeln, Globuli vaginales, sind kugelförmige Suppo- 
sitorien, meist doppelt so schwer als die Stuhlzäpfchen, das 
zu rasche Ausfliessen der zergangenen Masse verhindert man 
durch einen vorgelegten Wattetampon. 

Beceptbeispiel: Rp. Jodoformii 2,0 

Gelatinae glycerinatae q. s. 
ut f. 1. a. globuli vaginales 
Diametri 1,5 cm No. X. 
D. S. Früh und abends 1 Stück einzuführen. 
(Gegen Cervixgeschwüre.) 

I. 10. Bacilli medicati. 

A. Cereoli, Wundstäbchen. Zur Einführung in Ganäle 
des Leibes bestimmte, auf verschiedenen Wegen hergestellte, 
meist nach dem einen Ende hin verjüngte, selten starre, in 
der Regel biegsame oder elastische runde Stäbchen, welche 
bald in ihrer ganzen Masse, bald nur in deren äusserer Schicht 
Arzneimittel eingebettet enthalten oder mit solchen über- 
zogen sind. 

Antrophore sind Wundstäbchen, welche in ihrem Inneren 
der Länge nach von einem federnden Drahtgewinde durch- 
zogen sind. 

Die pharmaceutische Technik stellt beide Formen in solcher 
Mannigfaltigkeit her, dass der Arzt zu magistraler Verordnung 
schwerlich Veranlassung finden wird. 

B. Stili, Stifte. Aetzstifte, Stili caustici, federkiel- 



Digitized by 



Google 



Kurze Anleitung zur schriftlichen Arzneiverordnang, 329 

dicke Stangen aus Höllenstein, Aetzkali, Enpfersulfat, Alaun, 
Zinkchlorid, sowohl in reinem als auch durch indifferente 
Bindemittel verdünntem Zustande« 

Quellstifte, Stili dilatorii, Laminaria- und. Tupelostifte. 
(Femer ünna'sche Salben* und Pastenstifte.) 

IL Weiche Arzneiformen. 

n. 1. (Electuaria, Latwergen), deren magistrale Ver- 
ordnung fast obsolet geworden ist, sind brei- oder teigförmige, 
zum innerlichen Gebrauche bestimmte, durchaus gleichmässige 
Mischungen aus festen und flüssigen oder halbflüssigen Stoffen, 
wie Sirup, Honig oder Fruchtmus. Man mischt ca. 1 Theil 
Sirup mit 5 Theilen feinen Pflanzenpulvem oder von dem 
dickeren Pflanzenmus 1 Thl. mit nur 1 — 3 Thln. Pulver. 
Wegen der üngenauigkeit der Dosirung vermeide man alle 
stärker wirkenden oder zersetzlichen Medicamente. Die üb- 
liche Einzeldose ist 1 — 2 Theelöffel. Das zu verordnende 
Gesammtquantum ist wegen des leichten Sauerwerdens und 
Verderbens nur klein zu bemessen (höchstens 50 g). Als ge- 
ruchverbessemde Mittel können auch noch kleine Mengen 
ätherischer Oele zugesetzt werden, oder man kann auch in 
Oblaten einnehmen lassen. Officinell ist das Electuarium e Senna. 

IL 2. (Gelatinae, Gallerte), früher als Nährpräparat 
für Reconvalescenten verordnet, jetzt obsolet; ihre Anfertigung 
geschieht besser in der Küche als in der Apotheke. Das Con- 
stituens kann ebensowohl thierischen Ursprungs (Leim, Knorpel 
der Kalbsfüsse) wie pflanzlichen sein (die Gummi- und Pectin- 
stoffe der gewöhnlichen Einmachfrüchte, „Gelees"). 

II. 3. Pastae, Pasten, die in Deutschland benutzten sind 
ausser den Zahnpasten nur Aetzpasten. Als Constituens für die 
Aetzpasten zur Erzielung einer teigartigen Gonsistenz dienen 
bei hygroskopischen Aetzmitteln, wie Kali oder Chloi*zink, Mehl, 
Amylum, Gummi, Pulv. Althaeae oder Bolus alba ohne Wasser- 
zusatz, andernfalls wird die teigartige Beschaffenheit durch 
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Wasserzusatz bewirkt, so dass die fertige Paste entweder mit- 
telst Spatel aufgetragen oder in nach Art der Pflaster aufzu- 
legende Scheiben geformt werden kann. 

Receptbeispiel: Rp. Zinci chlorati 5,0 

Farinae triticae 5,0 (10,0 oder 15,0) 
M. f. pasta. 
p. in oUa. 

S. Aetzpaste. 

n. 4. Emplastra, Pflaster, sind in Tafeln, Stangen 
(„Magdaleo") oder Stücke verschiedenster Form gebrachte oder 
bereits auf Stoff gestrichene („Sparadraps") zum äusserlichen 
Gebrauch bestimmte Arzneimittel, welche aus einer aus Oel, 
Harzen, Wachs oder Fett durch Kochen oder Zusammen- 
schmelzen mit anderen Körpern (z. B. Bleioxyd) erhaltenen, 
harten oder wenigstens bei Körperwärme knetbaren Grund- 
masse mit oder ohne weitere Zusätze bestehen; das gleich- 
massige mechanische Durchkneten der letzteren mit der Grund- 
masse heisst „Malaxiren". 

Nach ihren Bestand theilen unterscheidet man zwischen 
Blei- und Harz-, aus beiden gemischten und medicamentöse 
Pflaster, nach ihrer therapeutischen Verwendung Schutz-, Zug-, 
Blasen-, Heft- und Klebepflaster. Sollten die officinellen Em- 
plastra nicht ausreichen, so verordne man etwa in folgenden 
Verhältnissen: 

Rp. Tartari stibiati 1,0 

Emplasti'i adhaesivi 5,0 
M. malaxando. Exten de supra linteum 

magnitudine 50 qcm. 
S. Reizpflaster. 

n. 5. ünguenta und Linimenta imterscheiden sich von 
einander lediglich durch den Consistenzgrad des Constituensf 
die Ünguenta, weiche Salben, sollen wie ihr wichtigstes Con- 
stituens, das Schweineschmalz, erst auf der warmen Haut ver- 
rieben flüssig weich werden, während die Linimenta, die eben- 
falls nur zum äusserlichen Gebrauche dienen, bezüglich der 
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Consistenz in der Mitte stehen zwischen den eigentlichen Salben 
und den dickflüssigen fetten Oelen. (Eine Ausnahme hiervon 
bildet der Opodeldok, Linimentum saponato-camphoratum, wel- 
cher erst bei Handwärme schmilzt ) Nach den Constituentien 
unterscheidet man: 

1. Fettsalben mit Adeps suillus oder Ad. benzoatus, ferner 
Sebum ovile oder S. salicylatum; die Consistenz des Schweine- 
schmalzes wird beim Hammeltalg und noch mehr bei Wachs 
oder den officinellen Pflastermassen (im officinellen Unguent. 
diachylon) erst durch Zusatz geeigneter Quantitäten fetter Oele 
(Ol. Olivar. oder Papaveris) erreicht. Als noch nicht offici- 
nelles Salbenconstituens sei hier auch auf das Lanolin auf- 
merksam gemacht. 

2. Glycerinsalben, ihr Vorbild ist das officinelle üngt. 
Glycerini, wobei Weizenstärke und Traganth die Flüssigkeiten 
Wasser und Glycerin zur Consistenz einer durchscheinenden 
Gallerte bringen. Auf schmerzhaften Geschwüren steigern diese 
Salben durch ihren starken Glyceringehalt leicht die Schmerzen. 

3. Paraffinsalben. Befürchtet man Ranzigwerden der 
Fettmassen, so nimmt man statt Adeps suillus das officinelle 
üngt. Paraffini aus 1 Thl. festem und 4 Thln. flüssigem Pa- 
raffin als Salbengrundlage. 

Nach Art der Verwendung unterscheidet man 1) Augen-, 
Nasen-, Stirn- und Ohrensalben, in Quantitäten von ca. 5 g zu 
verschreiben, mit der Signatur „hanfkorngross einzureiben **. 
2) Für die übrige Haut: Deck- und Verbandsalben werden zu 
25—50 g „erbsen- bis haselnussgross^^ einzureiben ordinirt; 
nur bei der grauen Salbe wird gelegentlich in abgetheilten 
Einzeldosen ordinirt. 

Receptbeispiele : Rp. Hydrargyri oxydati flavi 0,15 
Ungt. Paraffini 5,0 
M. f. Unguentum. 
D. ad ollam albam. 

S. 2 mal tgl. hanfkorngross auf die Lidränder zu 
streichen. (Gegen Blepharadenitis.) 
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Rp. üngt. Hydrargyri cinerei 3,0 
D. tales doses No. X in Charta cerata. 
S. tgl. 1 Päckchen nach Angäbe zu verreiben. 

Die Linimente sind nur zur Einreibung auf die äussere 
Haut als reizende oder schmerzlindernde Mittel bestimmt und 
werden stets in .grösseren Mengen als die Salben verordnet. 
Man verordnet fast Hur die officinell vorrätbigen: Linimentum 
ammoniato-campboratum, L. ammoniatum und L. saponato- 
campboratum; selten magistral. 

Receptbeispiel: Rp. Chloroformii 10,0 
Olei olivarum 90,0 
M. f. linimentum 
D. ad vitrum sexangulum 
S. Zum Einreiben. 



III. Flüssige Arzneiformen. 

in. 1. Solutio, Lösung. Eine feste oder flussige oder 
gasförmige Substanz wird entweder in Wasser, Weingeist, Essig 
oder Glycerin nach abgewogenen (nicht abgemessenen) Mengen 
sowohl des Lösungsmittels wie des zu Lösenden aufgelöst. 
Officinelle Beispiele: Aqua carbolisata, Aqua chlorata, Spiritus 
formicarum, Spir. Sinapis etc. 

Die Lösungen dienen als Wundspül- und Verband- 
Flüssigkeiten (in grösseren Mengen zu verordnen bis zu 
mehreren 100 g), als Aetz- und Hautreizmittel, als Mund- 
und Gurgelwässer, zur Application auf Schleimhäute 
(des Auges, „Collyria", der Genitalien, „Injectiones") oder als 
subcutane Injection. 

Diese sämmtlichen, zu „äusserlichem" Gebrauch bestimmten 
Lösungen werden vom Apotheker in 6 kantigen, an 3 Seiten 
gerippten, roth signirten Gläsern verabreicht, die zum Ein- 
nehmen bestimmten in runden oder ovalen Gläsern. 

Für diese sehr einfache Receptform nur folgende Recept- 
beispiele: 
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Rp. Atropini sulfurici 0,1 

solve in Aquae destill. 10,0 
D. ad vitr. sexangul. Mit Tropfglas. 
S. Zum Einträufeln. 
Rp. Kali chlorici 10,0 
Aqu. dest. 200,0 
M. D. ad vitr. sexangulum. 
S. Gurgelwasser. (Gegen Quecksilberstomatitis.) 
Rp. Morphini hydrochlorici 0,1 . 
Aquae dest. 10,0 
M. D. ad vitr. sexangulum. 
S, Zur subcutanen Injection 1 Spritze zu injiciren. 

Innerlich werden einfache Lösungen nur selten verordnet, 
da gewöhnlich ein Corrigens hinzukommt, so dass die Arznei 
als „Mixtur" zu bezeichnen ist. 

Receptbeispiel: Rp. Kalii bromati 10,0 
Aquae destill. 150,0 
M. D. S. 5 mal tgl. 1 Essl. in Sodawasser z. n. 

HL 2. Mixtarae sind Lösungen von mehreren Sub- 
stanzen, wie Salzen, Extracten, zu welchen noch Sirupe, Tinc- 
turen als Zusätze hinzukommen können. Als Lösungsmittel 
kann nicht nur Wasser, sondern auch ein zuvor bereitetes 
Infus oder Decoct fungiren. Dient speciell ein Sirup als Exci- 
piens, so nennt man solche Mixturen Linctus (Lecksaft). 
Werden stark wirkende Substanzen als Mixtur verordnet, so 
dass nur kleine Mengen davon zu nehmen und vom Fat. als 
Tropfen abzuzählen sind, so führt in diesem Fall die Mixtur 
den besonderen Namen „Guttae", Tropfen. Die Saturatio, 
Brausemischung, stellt eine Mixtur vor, bei der kohlensaures 
Natrium in Wasser gelöst und dann mit einer überschüssigen 
organischen Säure versetzt wird. Ihren Zweck könnte diese 
als Potio Riveri officinelle Form nur dann erfüllen, wenn sie 
unmittelbar nach der Bereitung getrunken würde; sie ist daher 
besser durch die vom Fat. selbst zu lösenden Brausepulver zu 
ersetzen. 
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Receptbeispiele : Rp. Infusi radle. IpecacuaDhae (e 0,05) 120,0 
Morph, hydrochlorici 0,03 
Sirup. Althaeae 30,0 
M. f. mixtura. 
D.S. 2stdl. 1 Esslöffel. 
Rp. Codeini phosphorici 0,2 
Aquae dest. 5,0 
Sirup, simpl. q. s. ad 100,0 
M. D. S. 4stdl. 1 Esslöffel. („Linctus.'') 
Rp. Morphini hydrochlor. 0,1 
Aq. amygdal. amar. 10,0 
M. D. S. Abends 10 Tropfen z. n. („Guttae".) 

Eine Form der Mixtur, die obsolet zu werden verdiente, 
da sie gar keine Vorzüge besitzt, ist die „Schüttelmixtur", 
Mixtura agitanda; zur gleichmässigen Vertheilung unlöslicher 
Pulver muss sie vor dem Einnehmen geschüttelt werden. 

Betreffs der als Geschmackscorrigentien häufig bei den 
Mixturen verordneten Sirupe achte man darauf, dass farbige 
Pflanzensirupe (Sir. Rubi Idaei, Cerausorum, Rhamni cathartici) 
nicht mit alkalisch reagirenden Bestandtheilen in einer Mixtur 
zusammentreffen, da hierdurch das Aussehen der Arznei sehr 
missfarbig wird. Nur der Sirupus Rhei verträgt ohne Beein- 
trächtigung seiner braunrothen Farbe Alkalien. 

Unter der Form einer Mixtur kann auch die Verordnung 
von Klystieren (Clysma, Enema) geschehen. Nach der beab* 
sichtigten Wirkung unterscheidet man 1) evacuirende, 2) medi- 
camentöse (styptische), 3) eniährende Klystiere. 

Das Volum soll für einen Erwachsenen nicht mehr als 
200 ccm betragen, für Kinder bis 150 ccm. 

Z. ß. bei Strychninvergiftung würde man dem Pat. das 
Chloralhydrat in Form eines medicamentösen Klystiers bei- 
bringen : 

Rp. Chlorali hydrati 3,0 
Aquae destill. 

Mucilaglnis Gummi arabici ana 50,0. 
M. D. S. Körperwarm als Klystier zu geben. 
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IIL 3. Extractionsformen (Maceratio, Infusum, 
Decoctum). Geschieht das Ausziehen von Pflanzentheilen 
mit Wasser bei gewöhnlicher Temperatur, so nennt man die 
Procedur „Maceratio". 
Eeceptbeispiel: Rp. Radio. Colombo 15,0 
Aq. dest. 300,0 
macera per horam I et cola. 
D. S. 3— 4 mal tgl. 1 Esslöffel. 
(Stomachicum.) 

Ein „Infusum** wird nach dem Arzneibuch bereitet, indem 
von den weniger stark wirkenden Drogen (wenn der Arzt die 
Menge des zu Infundirenden nicht vorgeschrieben hat) 1 Theil 
mit 10 Theilen siedenden Wassers in einer Infundirbüchse 
Übergossen und unter bisweiligem Umrühren den Dämpfen des 
siedenden Wasserbades 5 Minuten lang ausgesetzt wird. Die 
Trennung der ausgezogenen Pflanzentheile von der entstandenen 
Lösung wird nach dem Erkalten durch Coliren (Durchseihen 
durch ein feines Tuch) bewirkt. Von Arzneikörpern, für 
welche eine grösste Gabe (Maximaldose) festgesetzt ist (z. B. 
Fol. Digitalis), dürfen nur dann Infuse abgegeben werden, 
wenn die Menge des ArzneistofiFes vom Arzte vorgeschrieben ist. 

Ein Infus kann weiter als Excipiens für eine Mixtur be- 
nutzt werden, jedoch dürfen die weiteren Zusätze erst zu der 
durchgeseihten und wieder erkalteten Flüssigkeit hinzugethan 
werden. 

Ein „Decoctum** wird nach dem Arzneibuch in der Weise 
bereitet, dass die Substanz mit kaltem Wasser Übergossen und 
eine halbe Stunde lang den Dämpfen des siedenden 
Wasserbades unter bisweiligem Umrühren ausgesetzt wird. 
Darauf wird die Flüssigkeit noch warm abgepresst. Die Vor- 
schriften bezüglich der anzuwendenden Mengenverhältnisse sind 
genau die gleichen wie bei den Infusen angegeben. — Bei 
Abkochungen von stark schleimigen Substanzen ist die anzu- 
wendende Substanzmenge dem Ermessen des Apothekers zu 
überlassen. 
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Receptbeispiele: Rp. Folior. Digitalis 1,5 , . 

f. Infus, colatur. 150,0 

Liqu. Kalii acetici 15,0 

Sirupi simpl. 20,0 
M. D. S. 4stdl. 1 Esslöffel. 
Rp. Decocti Corticis Chinae 10,0 : 170,0 

ope Acidi hydrouhlor." 1,0 

parati 

Sirupi simpl. ad 200,0' 
M. D. S. 2stdl. 1 Esslöffel. 

III. 4. Emulsio. £nmlsionen sind milchig fein vertheilte 
Suspensionen von in Wasser unlöslichen Substanzen in wäss- 
rigen Flüssigkeiten. Das Menstruum der Emulsion ist ge- 
wöhnliches oder aromatisches Wasser, das Emulgendum kann 
sein ein fettes oder ätherisches Oel, Kampher, Moschus, Harze, 
Balsame. 

Das Arzneibuch unterscheidet zwischen Samen- oder ächten 
Emulsionen (Emulsiones verae s. seminales aus 1 Thl. Samen 
und 10 Thln. Wasser) und den Oel- oder unechten Emulsionen 
(E. spuriae s. oleosae). Der Unterschied besteht darin, dass 
jn den Samen (Mandeln, Amygdalae dulces excorticatae, Hanf- 
samen, Sem. Cannabis, Mohnsamen, Semen Papaveris) klebrige 
Stoffe wie Eiweiss oder Gummi, welche das Zusammengehen 
der Emulsion verhindern, bereits neben dem fetten Oele natür- 
licher Weise vorhanden sind, im anderen Falle aber, bei der 
Oelemulsion erst hinzugesetzt werden müssen, wozu die Operation 
des Subigirens dient, d. h. 2 Thl. Oel und 1 Thl. Gunmii- 
arabicumpulver werden innig mit einander verrieben und all- 
;mählich durch etwas Wasserzusatz zu einer dicken zähflüssigen 
Masse umgewandelt, die erst nachher auf das vom Arzneibuch 
vorgeschriebene Gesammtquantum von 17 Thln. Wasser weiter 
verdünnt wird. Auf diese Weise wird aus Mandelöl die für 
die Verordnung sehr bequeme Emulsio oleosa hergestellt; 
erst der fertigen Emulsion werden weitere Arzneikörper zu- 
gesetzt, sowie Corrigentien (am besten Sirupus Amygdalarum, 
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falls man als Menstruum nicht schon ein aromatisches Wasser 
verordnet hatte). Solche Arzneikörper, welche wie Säuren, 
grössere Mengen Neutralsalze und einige Metallsalze, sowie 
spirituöse Flüssigkeiten (Tincturen) die Emulsionen erfahrungs- 
gemäss leicht zerstören, vermeide man unter dieser Form zu 
verordnen. Es wäre z. ß. ein Kunstfehler zu einer Ricinusöl- 
emulsion Glaubersalz als Adjuvans hinzu zu verschreiben. 

Balsame, ätherische Oele, Gummiharze und Harze können 
mit einem Eidotter (Vitellum ovi unius) verrieben zur Emulsion 
gebracht werden. 

Receptbeispiel : Rp. Baisami Copaivae 15,0 

Vitellum ovi unius 

fiat cum Aqua Menthae piperit. qu. s. 

Emulsio 150,0 

cui adde 

Tinct. Opii simpl. 0,5 
M. D. S. 3 mal tgl. 1 Esslöffel z. n. 
Emulsionen werden nicht nur innerlich, sondern auch zu 
Klysmen verordnet. 
Receptbeispiel: Rp. Asae foetidae 5,0 

fiat cum 

vitello ovi unius 

Infus. Flor. Chamomillae 

Emulsio ad 200,0 
D. S. Zum Klystier. 



Binz, Grundzüge. 12. Aufl. 22 
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A. 

Acetanilidum 227. 
2\cetum 235. 

— aromaticum 99. 

— pyrolignosum 192. 

— Scillae 55. 

Acidum aceticum 234, 287. 

— arsenicosum 160, 287. 

— benzoicum 222. 

— boricum 191. 

— camphoricum 81. 

— carbonicum 233. 

— carbolicum 196. 

— chromicum 287. 

— citricum 235. 

— formicicum 282. 

— hydrobromicum 19. 

— hydrochloricum 231. 

— laxiticum 287. 

— muriaticum 231. 

— nitricum 232, 288. 
fumans 288. 

— phosphoricum 230. 

— pyrogallicum 285. 

— salicylicum 216. 

— sulfuricum 230. 

— tannicum 115. 

— tartaricum 236. 

— trichloraceticum 287. 
Aconitinura 44. 

Adeps benzoatus 224. 

— suillus 291. 



Aether 25. 

— aceticus 28. 

— amylo-nitrosus 29. 

— bromatus 27. 

— chloratus 27. 
Agaricinum 41. 
Albumen ovi 153. 
Alcohol Vini 70. 
Aloe 263. 
Alumen 125. 

— ustum 125, 289. 
Alumina hydrata 125. 
Aluminium sulfuricum 192. 

— aceticum 192. 
Ammoniacum 101. 
Ammonium bromatum 19. 

— carbonicum 69. 

— chloratum 248. 
ferratum 152. 

— muriaticum 248. 
Amygdalae amarae 237. 

— dulces 105. 
Amylenum hydratum 15. 
Amylium nitrosum 29. 
Amylum Tritici 296. 
Antifebrin 227. 
Antipyrinum 225. 
Apomorphinum 245. 

Aqua amygdalarum amar. 238. 

— Calcariae 139. 

— carbolisata 198. 

— chlorata 188. 

— Cinnamomi 82. 
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Aqua cresolica 199. 

— destillata 297. 
Aquae destillatae 82. 
Aqua Foeniculi 84. 

— Goulardi 122. 

— Lauro-Cerasi 239. 

— Magnesiae 140. 

— Menthae piperitae 90 

— Picis 195. 

— Plumbi 122. 

— Rosae 99. 
Arbutin 117. 
Argentum foliatum 297. 

— nitricum 118. 

cum Kalio nitrico 289. 

ArgiUa 298. 
Arsenicum album 160. 
Asa foetida 100. 
Atropinum sulfuricum 40. 
Auro-Natrium chloratum 175. 

B. 

Balsamum Copaivae 87. 

— Nucistae 292. 

— Peruvianum 85. 

— tolutanum 297. 

— Vitae Hoffmanni 99. 
Benzinum 295. 
Benzoe 222. 

Betol 206. 

Bismutum subnitricum 123. 

— subsalicylicum 124. 
Bolus alba 298. 
Borax 191. 
Bromäthyl 27. 
Bromum 189. 
Brucinum 64. 
Bulbus Scillae 55. 

C. 

Calcaria chlorata 187. 

— usta 288. 

Calcium sulfuricum ustum 298. 

— carbonicum 139. 

— phosphoricum 157. 
Oalomel 171. 
Camphora 79. 
Cantharides 283. 
Capita Papaveris 10. 



Garbo animalis 201. 

— ligni pulveratus 200. 
•Carrageen 112. 

Caryophylli 83. 
Catechu 117. 
Gera 296. 
Gerussa 122. 
Getaceum 291. 
Gharta nitrata 249. 

— sinapisata 281. 
Ghininum ferro-citricum 214. 

— hydrochloricum 214. 

— sulfuricum 213. 

— tannicum 215. 
Ghinioi'dinum 215. 
Ghinolin 224. 
Chloralum hydratum 11. 

— formamidatum 13. 
Chloroformium 21. 
Chrysarobinum 285. 
Gocainum hydrochloricum 32. 
Godeinum phosphoricum 10. 
Coffeinum 48, 273. 

— natrio-benzoicum 49. 
CoUodium 298. 

— cantharidatum 284. 

— elasticum 299. 
Colophonium 97. 
Coniinum 35. 

Cortex Gascarillae 130. 

— Chinae 207, 212. 

— Cinnamomi 82. 

— Condurango 132. 

— Frangulae 260. 

— Fructus Aurantii 92. 
Citri 92. 

— Granati 270. 

— Quercus 114. 

— Quillaiae 251. 
Cresolum crudum 199. 
Crocus 89. 
Cubebae 87. 
Cumarin 85. 

Cuprum aluminatum 289. 

— sulfuricum 242. 
Curare 36. 

D. 

Decoctum Sarsaparillae 185. 

— Zittmanni 185. 
Duboisin 44. 



Digitized by 



Google 



340 



Verzeiohniss. 



Elaeosacchara 100. 
Electuarium lenitivum 261. 

— e Senna 261. 
Elixir amarum 131. 

— Aurantii compositum 92. 
— e Succo Liquiritiae 111. 

Emplastrum adhaesivum 299. 
Anglicum 300. 

— Cantharidum ordinarium 284. 
perpetuum 284. 

— Cerussäe 122. 

— fuscum 122. 

camphoratum 123. 

— Hydrargyri 167. 

— Lithargyri 123. 

— saponatum 305. 
Emulsioncs 103. 
Ergotinum 58. 
Euphorbium 284. 
Extraeta 6. 
Extractum Absinthii 130. 

— Aloes 264. 

— Belladonnae 40. 

— Calami 93. 

— Cardui benedicti 128. 

— Cascarillae 130. 

— Chinae aquosum 212. 
spirituosum 212. 

— Colocynthidis 265. 

— ConduraDgo 134. 

— Cubebarum 88. 

— Ferri pomatum 150. 

— Fiücis 269. 

— Frangulae 260. 

— Gentianae 127. 

— Hydrastis fluidum 59. 

— Hyoscyami 43. 

— Opii 6. 

— Rhei 262. 
composit. 262. 

— Seealis eorauti 58. 

— Seealis eornuti fluidum 58. 

— Stryehni 66. 

— Taraxaci 299. 

— Trifolii fibrini 127. 

F. 

Faba Calabariea 60. 

Ferrum carbonicum saech. 148. 



Ferrum eitrieum oxydatum 
150. 

— jodatum 150. 

— laeticum 149. 

Ferrum oxydatum saeeharatum 
148. 

— pulveratum 147. 

— reduetum 147. 

— sesquichloratum 155. 

— sulfurieum 153. 
Flores Amicae 88. 

— Charaomillae 88. 

— Cinae 268. 

— Koso 271. 

— Lavandulae 92. 

— Malvae 110. 

— Rosae 303. 

— Sambuei 90. 

— Tiliae 90. 

— Verbasei 110. 
Fülia Althaeae 110. 

— Belladonnae 37. 

— Digitalis 51, 273, 306. 

— Farfarae 110. 

— Jaborandi 276, 

— Juglandis 131. 

— Malvae 110. 

— Melissae 91. 

— Menthae piperitae 90. 

— Nieotianae 62. 

— Salviae 91. 

— Sennae 260. 

— Stramonii 41. 

— Trifolii fibrini 127. 

— Uvae Ursi 117. 
Formaldehvdum solutum 283. 
Formalith 283. 

Fruetus Anisi 84. 

— Aurantii immaturi 92. 

— Capsici 132. 

— Cardamomi 93. 

— Carvi 84. 

— Colocynthidis 264. 

— Foeniculi 83. 

— Juniperi 98. 

— Lauri 83. 

— Papaveris 10. 

— Rhamni cathartieae 259. 

— Yanillae 93. 
Fungus chirurgorum 300. 
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0. 

Galbanum 100. 
Gallae 114. 
Glandulae Lupuli 130. 
Gljcerinum 292. 
Gossypii cortex 60. 
Gossypium depuratum 300. 
Guajacol 194. 
Gummi arabicum 108. 
Gutta Percha 301. 
Gutti 266. 



Herba Absinthii 130. 

— Cardui benedicti 128. 

— Centaurii 128. 

— Cochleariae 282. 

— Conii 34. 

— Hyoscyami 42. 

— Lobeliae 44. 

— MeHloti 85. 

— Serpylli 91. 

— Thymi 91. 

— Violae tricoloris 221. 
Hirudines 301. 
Homatropinum hydrobr. 43. 
Hydrargyrum 166. 

— amidato-bichloratum 170. 

— bichloratum 168, 290. 

— bijodatum 174. 

— chloratum 171. 

— cyanatum 174. 

— jodatum 174. 
— oxydatum 168. 

— praecipitatum aibum 170. 
Hydrastis canadensis 58. 
Hydrastinin 59. 
Hydrogenium superoxydatum 

190. 
Hydroxylaminum 286. 
Hyoscinum 43. 



Ichthyol 258. 

Infusum Sennae [compositum 261. 

Jodoformium 182. 

Jodum 175. 



Kali causticum 288. 
Kalium aceticum 142, 275. 

— bicarbonicum 142. 

— bromatum 17. 

— carbonicum 142, 288. 
Kalium chloricum 202. 

— dichromicum 287. 

— jodatum 177. 

— nitricum 250. 

— permanganicum 189. 

— sulfuratum 258. 

— sulfuricum 255. 

— tartaricum 253. 
Kamala 272. 
Kefir 76. 
Keratinum 302. 
Kreosotum 193. 
Kumiss 76. 

L. 

Lanolin 294. 

Liehen Islandicus 129. 

Lignum Guajaci 185. 

— Quassiae 128. 

— Sassafras 186. 
Linimentum ammoniatum 68. 

— ammoniato - camphoratum 68. 

— saponato-camphoratum 68. 

— volatile 68. 

Liquor Aluminii acetici 192. 

— Ammonii acetici ^9. 

— — anisatus 69. 
caustici 67. 

-- Cresoli saponatus 199. 

— Ferri acetici 149. 

albuminati 153. 

jodati 151. 

oxychlorati 152. 

sesquichlorati 154. 

subacetici 149. 

— Kalii acetici 142. 

— — arsenicosi 163. 

— Kalii carbonici 142. 

— Kali caustici 288. 

— Natri caustici 288. 

— Natrii hypochlorosi 188. 
silicici 302. 

-- Plumbi subacetici 122. 
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Lithargyrum 123. 
Lithium carbonicum 137. 
— salicylicum 138. 
Lupulinum 130. 
Lycopodium 109. 



Magnesia usta 140. 
Magnesium carbonicum 140. 
Magnesium citricum effervesc. 256. 

— sulfuricum 256. 
Manna 252. 

Mel depuratum 303. 

— rosatum 303. 
Mentholum 90, 306. 
Minium 123. 

Mixtura oleoso-balsamica 99. 

— sulfurica acida 230. 
Morphinum aceticum 8. 

— hydrochloricum 8. 
Moschus 101. 

Mucilago Gummi arabici 109. 

— Salep 112. 
Myrrha 101. 

N. 

Naphthalin 204. 
Naphtholum 205. 
Naphthalol 206. 
Natrium aceticum 137. 

— benzoicum 224. 

— biboricum 191. 

— bicarbonicum 136. 

— bromatum 19. 

~ carbonicum 135, 248, 288. 

— chloratum 275. 

— jodatum 181. 

— nitricum 275. 

— phosphoricum 255. 

— salicylicum 219. 

— sulfuricum 254. 

— thiosulfuricum 180. 
Nitroglycerin 31. 

0. 

Olca aetherea 77. 

Oleum Amygdalarum 105. 

— Anisi 84. 



Oleum Aurantii Corticis 92. 

— Cacao 291. 

— Calami 93. 

— camphoratum 81. 

— cantharidatum 284. 

— Carvi 84. 

— Caryophyllorum 83. 

— Cinnamomi 82. 

— Citri 92. 

— Crotonis 266. 

— Foeniculi 83. 

— Hyoscyami 43. 

— Jecoris Aselli 155. 

— Juniperi 98. 

— — empyreumaticum 196. 

— Lauri 83. 

— Lavandulae 92. 

— Lini 107. 

— Macidis 92. 

— Menthae piperitae 90. 

— Nucistae 292. 

— Olivarum 107. 

— Papaveris 106. 

— Ricini 259. 

— Rosae 99, 294. 

— Rosmarini 91. 

— Sinapis 281. 

— Terebinthinae 94. 
rectificatum 95. 

— Thymi 91. 

— Valerianae 85. 
Opium 2. 
Oxymel Scillae 55. 

P. 

Paraffinum liquidum 295. 

— solidum 295. 
Paraldehydum 14. 
Pasta Guarana 50. 

Pastilli Hydrargyri bichlorati 170. 
Pepsinum 131. 
Percha lamellata 301. 
Petroleum benzinum 295. 
Phenacetin 228. 
Pphosphorus 158. 
Physostigminum salicyl. 62. 
Pilocarpinum hydrochlor. 276. 
Pilulae aloeticae ferratae 264. 

— Ferri carbonici 149. 

— Jalapae 263. 
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Pilulae Kreosoti 194. 
Pix liquida 195. 

— navalis 195. 
Placenta Seminis Lini 107. 
Plumbum aceticum 121. 

— tannicum 122. 
Podophyllinum 265. 
Potio Riveri 236. 

Pulpa Tamarindorum 253. 
Pulvis aerophorus 236. 

Anglicus 236. 

laxans 236. 

— gummosus 109. 

— Ipecacuanhae opiatus 8. 

— Liquiritiae compositus 111, 
261. 

— Magnesiae cum Rheo 262. 

— pectoralis Kurellae 261. 

— salicyl. c. Talco 220. 
Pyrogallolum 285. 

B. 

Radix Althaeae 110. 

— Angelicae 84. 

— Colombo 129. 

— Gentianae 127. 

— Ipecacuanhae 243. 

— Levistici 84. 

— Liquiritiae 110. 

— Ononidis 186. 

— Pimpinellae 84. 

— Ratanhiae 117. 

— Rhei 261. 

— Sarsaparillae 184. 

— Senegae 251. 

— Taraxaci 299. 

— Valerianae 85. 
Resina Benzoe 223. 

— Dammar 299. 

— Jalapae 263. 

— Pini 97. 
Resorcin 222. 
Rhizoma Calami 93. 

— Chinae 185. 

— Filicis 269. 

— Galangae 93. 

— Iridis 89. 

— Veratri 45. 

— Zedoariae 93. 

— Zingiberis 93. 

Rotulae Menthae piperitae 91. 



S. 

Saccharum 304. 

— Laetis 304. 
Salicinum 221. 

Sal Carolinense 255. 
Salolum 221. 
Santoninum 268. 
Sapo jalapinus 263. 

— medicatus 305. 

— kalinus 289, 305. 
Saturationes 233. 
Scopolaminum hydrobromicum 43. 
Sebum saiicylatum 220. 

— ovile 291. 
Seeale cornutum 56. 
Seinen Arecae 272. 

— Colchici 46. 

— Faenugraeci 111. 

— Lini 106. 

— Myristicae 292. 

— Papaveris 106. 

— Sinapis 280. 

— Strychni 64. 
Sirupus Althaeae 110. 

— Amygdalarum 105. 

— Aurantii Corticis 92. 

— Cerasorum 304. 

— Cinnamomi 82. 

— emulsivus 105. 

— Fem jodati 151. 
oxydati 148. 

— Ipecacuanhae 245. 

— Liquiritiae 111. 

— Mannae 252. 

— Menthae 91. 

— Papaveris 10. 

— Rhamni cathariicae 260. 

— Rhei 262. 

— Rubi Idaei 304. 

— Senegae 251. 

— Sennae 261. 

— Simplex 304. 

Solutio arsenicalis Fowleri 163. 
Sozojodol 199. 
Species aromaticae 99. 

— diureticae 274. 

— Lignorum 185. 

— emoUientes 110. 

— laxantes St. Germain 261. 

— pectorales 110. 
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Spiritus 73. 

— aethereus 28. 

— Aetheris nitrosi 274. 

— Angelicae compositus 84. 

— camphoratus 81. 

— Cochleariae 282. 

— dilutus 74. 

— e vino 75. 

— Formicarum 282. 

— Juniperi 98. 

— Lavandulae 92. 

— Melissae compositus 91. 

— Menthae 90. 

— Minderen 69. 

— saponato-camphoratus 68. 

— saponatus 305. 

— Sinapis 281. 

— Vini 70. 

Stibium sulfuratum 247. 
Strophanthus hispidus 55. 
Strychninum nitncum 66. 
Styrax liquidus 86. 
Succus Sambuci insp. 90. 

— Liquiritae 111. 

— Juniperi insp. 98. 
Sulfonalum. 15. 
Sulfur 257. 

T. 

Talcum 220. 
Tanninum 115. 
Tartarus boraxatus 254. 

— depuratus 253. 

— natronatus 254. 

— stibiatus 241. 
Terebinthina 94. 
Terpimim hydratum 97. 
Tetronal 16. 

Thallinum sulfuricum 225. 
The'mum 48. 
Theobrominum natrio-salicylicum 

51. 
Thymolum 91, 199. 
Tinctura Absinthii 130. 

— Aconiti 45. 

— Aloes 264. 
comp. 264. 

— amara 131. 

— Amicae 88. 

— aromatica 99. 



Tinctura Aurantii Corticis 92. 

— Benzoes 224. 

— Calami 93. 

— Cantharidum 284. 

— Capsici 132. 

— Catechu 117. 

— Chinae 213. 

— Chinae composita 213. 

— Cinnamomi 83. 

— Colchici 47. 

— Colocynthidis 265. 

— Digitalis 54. 

— Ferri acetici aetherea 149. 

chlorati aetherea 151. 

pomata 150. 

— Gallarum 116. 

— Gentianae 128. 

— Jodi 176. 

— Lobeliae 44. 

— Moschi 102. 

— Myrrhae 101. 

— Opii benzoica 7. 

crocata 7. 

Simplex 7. 

— Pimpinellae 84. 

— Ratanhiae 117. 

— Rhei aquosa 262. 
vinosa 262. 

— Scillae 55. 

— Strophanthi 56. 

— Strychni 66. 

— Valerianae 85. 
aetherea 85. 

— Veratri 45. 

— Zingiberis 93. 
Tragacantha 305 
Trional 16. 

Trochisci Santonini 269. 
Tubera Aconiti 44. 

— Jalapae 263. 

— Salep 112. 

ü. 

Unguentum Acidi borici 191. 

— basilicum 294. 

— Cantharidum 284. 

— cereum 294. 

— Cerussae 122. 
camphoratum 81. 

— diachylon 122. 
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Unguentum Glycerini 294. 

— Hydrarg. album 170. 

cinereum 166. 

rubrum 168. 

— Kalii jodati 180. 

— leniens 294. 

— Paraffini '295. 

— Plumbi 122. 

subcarbonici 122. 

tannici 122. 

— Rosmarini comp. 91. 

— Tartari stibiati 242. 

— Terebinthinae 97. 

— Zinci 20. 



Vanilla saccharata 94. 
Veratrinum 46. 
Vaseline 295. 



Viburnum prunifolium 60. 
Vinum 74. 

— campboratum 81. 

— Colchici 47. 

— Condurango 133. 

— Ipecacuanhae 244. 

— Pepsini 132. 

— stibiatum 242. 



W. 

Wasserstoffhyperoxyd 190. 



Z. 

Zincum aceticum 21. 

— chloratum 290. 

— oxydatum 20. 

— sulfuricum 120. 
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